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Reichshaupk- und Kelideuſkadr lien. 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Nr. 91. Dienstag, den 29. November 1892. Jahrgang J. 


Für Wien: ohne Zuſtelung ganziihrig 6 l, halbjährig 3 fl., C . a 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. Für die Provinz: ganzüährig 8 fl, halbjährig 4 fl. 
Ciijelteränglare & 10 kr. im Redactiouslocale im Rathhauſe. 


Pränumerationspreiſe: , 


Gemeinderath gebüren, den Communalzuſchlag gezahlt und für die Anlegung 
| e und Bepflanzung des Gartens einen Beitrag bewilligt habe. (Beifall.) 
— Wird dankend zur Kenntnis genommen. 
. 8 5. Herr Johann Rauch hat aus Anlass der Verleihung der 
Stenographiſcher Bericht großen goldenen S alvator-Medaille 200 fl. für die Armen des 


a XII. irk det. 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. e de 


3 | E | Wird der Dank ausgeſprochen. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 25. November 6. Herr Jakob Eisler hat dem Franz Joſef— Jugendaſyl⸗ 
1892 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Johaun 


Vereine 50 fl. und dem Vereine zur Beköſtigung armer Schul— 
Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund kinder ebenfalls 50 fl. geſpendet. 
Grübl. Wird der Dank ausgeſprochen. 
7. Der Unterſtützungsverein für mittelloſe Taubſtumme im 
XVIII. Bezirke dankt dem Gemeinderathe für die Subvention von 
200 fl. 
Wird zur Kenntnis genommen. 
S. Der Ortsſchulrath im XV. Bezirke zeigt an, dafs aus 
2. Ich glaube, die geehrten Herren werden einverſtanden dem Erträgniſſe des im vergangenen Faſching veranſtalteten 
ſein, daſs im Faſching 1893 wieder ein Ball der Stadt Wien Kränzchens in der Zeit vom 16. November 1892 bis 15. März 1893 
unter denſelben Modalitäten und zu demſelben Zwecke abgehalten an jedem Schultage 80 Schulkinder ausgeſpeist werden, und wurde 
ö 


Dürgermeifter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Simon entſchuldigt ſein Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung. 

Zur Kenntnis. 


wird, wie dies in den früheren Jahren geſchehen iſt. Keine Ein⸗ der Ortsſchulrath erſucht, die Vertheilung vorzunehmen. 
wendung? — Angenommen. Wird dankend zur Kenntnis genommen. 

3. Se. k. u. k. apoſt. Majeſtät (die Verſammlung erhebt ſich 9. Ich habe die Ehre, eine Interpellation des Herrn Gem. 
von den Sitzen) haben im allerhöchſt eigenen und im Namen Rathes Seiler, betreffend die Abladung von Sand an einem 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin dem Centralvereine zur Sonntage am Kärnthnerring, zu beantworten. 

Beköſtigung armer Schulkinder in Wien den bisherigen Jahres⸗ Die Erhebungen haben ergeben, a durch die Allg. öſterr. 
beitrag von 2000 fl. auf weitere fünf Jahre bis 1896 aus der allerh.] Transport-Geſellſchaft Sonntag den 13. d. M. am Kärnthnerring 
Privatcaſſe huldvollſt zu bewilligen geruht. (Beifall.) Indem der Sand, der für die Beſtreuung der Gehe und Übergänge bei 
Gemeinderath dies dankend zur Kenntnis nimmt, wird derſelbe Glatteis beſtimmt iſt, zugeführt und abgeleert wurde. Da ein 
geneh igen, dafs ich in geeigneter Weiſe dieſen Dank zu Füßen zwingender Grund aus öffentlichen Rückſichten für die Vornahme 
Ihrer Majeſtäten lege. dieſer Arbeit an einem Sonntage nicht vorhanden war, die Geſell— 

4. Der Vorſteher des III. Bezirkes, Herr Schober, ſchaft auch unterlaſſen hat, die Anzeige zu erſtatten, jo wird gegen 
theilt mit, daſs Herr Karl Ferdinand Mauthner von Mark- dieſelbe die Strafamtshandlung wegen Übertretung der Vorſchriften 
hof außer den in der Schenkungsurkunde vom 12. October 1891 über die Einhaltung der Sonntagsruhe vom Bezirksamte ein⸗ 
ausgewieſenen Beträgen und Werthen der Kronprinz Rudolf-Kinder⸗ geleitet werden. Bemerkt wird, daſs an das Bezirksamt eine amt⸗ 
ſpital⸗Stiftung auch noch die Übertragungs⸗ und Schenkungs⸗ liche Mittheilung bisher nicht geſchehen iſt. 
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Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Hem.-Nath Bagorski (liest): 

10. Interpellation des Gem.⸗Nathes Dr. Klotzberg: 

Nach einer Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes ſind die Zins- und 
Schulkreuzer als eine die Mietpartei treffende Gemeindeumlage anzuſehen und 
haben nicht die rechtliche Natur einer von der Realität ſelbſt zu entrichtenden 
Abgabe. 

Nachdem durch dieſe Entſcheidung die ſtädtiſchen Zinsumlagen, welche 
ein bedeutendes Einkommen der Commune bilden, derzeit förmlich in der Luft 
hängen, jo ſtelle ich an den hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter die ergebene 
Anfrage: 


Ob derſelbe geneigt iſt, alle geſetzlichen Schritte 
zu unternehmen, um die ins Fleiſch und Blut der 
Bevölkerung übergegangenen Zins- und Schulkrenzer 
für den communalen Säckel geſetzlich zu wahren, ſo 
daſs dieſe Ziusumlagen die rechtliche Natur einer von 
der Realität ſelbſt zu entrichtenden Abgabe haben. 

Bürgermeifter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
daſs mir dieſe Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes bis heute 
nicht bekannt geworden iſt; ob alſo die Entſcheidung ſo getroffen 
iſt, wie in einem Journale mitgetheilt wurde, weiß ich nicht. 
Selbſtverſtändlich wird dieſer Frage die größte Aufmerkſamkeit 
zugewendet werden. 

Schriftführer Gem.-Rath Zagörski (liest): 

11. Interpellation des Gem.-Nathes Bart: 

Vor mehreren Jahren habe ich vereint mit einem Collegen den Dring— 
lichkeits⸗-Autrag geftellt, der Gemeinderath wolle beſchließen, es ſei ein Nub- 
viehmarkt zu errichten, und des weiteren beantragt, der Magiſtrat möge beauf— 
tragt werden, die hiezu nöthigen Schritte einzuleiten. 

Seit Stellung dieſes Antrages find, wie ſchon erwähnt, einige Jahre 


verfloſſen, ohne daſs darüber auch nur das geringſte verlautbart worden wäre; 
ich erlaube mir daher, an das geehrte Präſidium die Anfrage zu richten: 

Ob es nicht geneigt wäre, dieſen eminent wichtigen 
Antrag ſeiner baldigen Erledigung zuzuführen. 

Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
daſs ich die Angelegenheit urgieren werde. 

Schriftführer Gem.-Nath Bagorski (liest): 

12. Interpellation des Gem.⸗Rathes Tagleicht: 

Anlässlich der im Zuge befindlichen Syſtemiſierung der Beamtenſtellen 
des Magiſtrates und deren Gehalte empfiehlt es ſich, ſofort nach Erledigung dieſes 
Referates die jetzt geltenden Diäten und Commiſſionsgebüren einer Regulierung 
zu unterziehen. 

Ich geſtatte mir an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

Ob dieſe Regulierung vorgenommen werden wird. 

ZBürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
daſs die Vorarbeiten bereits getroffen find und dass bei uns 
wenigſtens die Abſicht beſteht, ſofort nach dem Beſchluſſe über die 
Einreihung der. Beamten auch dieſe Angelegenheit dem Gemeinde— 
rathe zur Beſchluſsfaſſung vorzulegen. 

Schriftführer Gem.-Nath Zagörski (liest): 

13. Anfrage des Gem.-Nathes Grünbeck: 

Nach den officiellen Berichten wird das Jahr hindurch eine ſehr große 
Anzahl von Pferden geſchlachtet, und zwar in den Häuſern dichtbewohnter Bezirke 
in oft mangelhaften Schlachtbrücken, und ſind daher die ſanitären Übelſtände 
oft craſſe, wodurch die Nachbarſchaft arg beläſtigt wird. 

Dass dies einer Anderung aus rein ſanitären Rückſichten bedürftig iſt, 
dürfte wohl von niemandem beſtritten werden, da ja auch die Überwachung in 
einem gemeinſamen Pferdeſchlachthauſe viel leichter und ſicherer iſt. 

Ich erlaube mir daher, die Anfrage zu ſtellen: 

1. Sind die Pläne zur Errichtung eines Schlacht— 
hauſes in Ausarbeitung begriffen? 

2. Wird im Präliminare pro 1893 für den even— 
tuellen Bau vorgeſorgt? 

3. Wenn nicht, wäre der Herr Bürgermeiſter nicht 
geneigt, eine diesbezügliche Vorlage dem Gemeinderathe 
zur Berathung und Beſchluſsfaſſung vorzulegen? 
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Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der 
nächſten Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.-Nath Zagörski (liest): 

14. Interpellation des Gem.⸗Nathes Grünbeck und 


Genoſſen: 


Gelegentlich der Berathung des Präliminares für das Jahr 1892 wurde 
vom Gemeinderath der Antrag, die aus vormärzlicher Zeit ſtammende „Muſik— 
Impoſtgebür“ aufzuheben, an den löblichen Stadtrath gewieſen. 

Da nun gegenwärtig im Stadtrathe die Berathung des Präliminares 
pro 1893 ſtattfindet, erlaube ich mir die Anfrage zu ſtellen: 


Hat der löbliche Stadtrath ſich während dieſer Zeit 
mit dem Antrage wegen Aufhebung der Muſik-Impoſt— 
gebür befajst und wann wird der Beſchluſs dem Ge— 
meinderathe bekanntgegeben? 

Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
daſs der Gegenſtand auf der Tagesordnung des Stadtrathes ſteht. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung, ich erſuche Herrn Gem. 
Rath Wurm zum Referate. (Gem.⸗Rath Wurm tritt an den 
Referententiſch.) Ich bitte, meine Herren, der Gegenſtand, der jetzt 
vorgelegt wird, iſt .. . . . 

(Ein Galleriebeſucher ruft einige Worte in den Verſammlungs⸗ 
ſaal. Unruhe und Rufe in der Verſammlung: Ruhe auf der 
Gallerie! — Was ſoll das heißen?) 

Ich bitte um Ruhe. (Zur Gallerie gewendet:) Sie haben 
ſich nicht einzumengen, ich werde die Gallerie ſonſt räumen laſſen. 

Der Gegenſtand, welcher Ihnen hier vorgelegt wird, iſt von 
außerordentlicher Wichtigkeit. Er betrifft nämlich die Station 
Michelbeuern der Stadtbahn und die daran ſich knüpfenden Arbeiten, 
welche nach der Erledigung der Angelegenheit im Gemeinderathe 
ſofort oder in einigen Tagen begonnen werden — am 30. November 
iſt nämlich die Begehung. 

Nun hat heute der Stadtrath hierüber beſchloſſen, es war 
daher nicht möglich, den geehrten Herren einen Plan mitzutheilen 
oder eine Verſtändigung ins Haus zu ſchicken, wohl aber iſt das 
Project durch acht Tage bereits für jedermann aufgelegen, was 
auch im Amtsblatte der Stadt Wien kundgemacht worden iſt. 

Ich würde die ſehr geehrten Herren bitten, mit Rückſicht auf 
die Dringlichkeit dieſer Angelegenheit und mit Rückſicht darauf, 
daſs dadurch eine nicht unbeträchtliche Arbeit geſchaffen werden 
kann, in die Berathung einzugehen. Sollte dagegen aus der Ver— 
ſammlung ein Bedenken obwalten, jo miüfste ich natürlich die 
Angelegenheit erſt in die Dienstag-Sitzung bringen. Ich rechne 
aber darauf, daſs Sie mit Rückſicht auf die Dringlichkeit der 
Sache in die Berathung eingehen werden. (Zuſtimmung.) Es 
erfolgt alſo keine Einwendung. 


15. Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 7330, Beil. 218. 
Den Gegenſtand, welchen dieſes Referat behandelt, hat bereits der 
Herr Bürgermeiſter erwähnt. 

Es wurden ſchon bei den commiſſionellen Verhandlungen im 
allgemeinen die Bedingungen feſtgeſtellt, unter welchen die Gürtel- 
linie der Stadtbahn eingeführt werden ſoll. Es wurde damals 
betont, die Bahntracen in den geraden Strecken in die Axe der 
Gürtelſtraße, in den Krümmungen ... (Unruhe. Ruf: Ich glaube, 
wir find dazu da, das Referat anzuhören!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübt (den Borfig übernehmend): 
Ich möchte die Herren bitten, ſich auf die Plätze zu begeben. 

Referent (fortfahrend): .... in den Krümmungen inner- 
halb des Gürtelſpiegels zu verlegen. 


—— — — — 
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Ferner wurde auch bedungen, das bei der Station Michel— 
beuern eine innere Gürtelſtraße eröffnet werde. 

Bekanntlich war die Station Michelbeuern in dem urſprüng— 
lichen Projecte derart geplant, daſs nur die äußere Gürtelſtraße 
in der Breite von 10“ zu führen und der Bahnhof an die Mauer 

des Irrenhausgartens anzubauen wäre; eine innere Verbindung 

wäre ganz ausgeblieben. Nun wurde die Bedingung geſtellt, dass 
bei der Bahnanlage auf Koſten der Unternehmung auch eine innere 
Gürtelſtraße hergeſtellt werde, und zwar in einer Breite von 120, 
alſo in jener Breite, welche für die innere Gürtelſtraße überhaupt 
der ganzen Länge nach beſtimmt iſt. In den Tracenreviſions— 
Protokollen wurde auch dieſe Forderung aufrechterhalten und in 
der Verkehrscommiſſion wurde derſelben im Principe zugeſtimmt; 
darauf hat das hohe Handelsminiſterium die Bedingungen feſt— 
geſtellt . . . (Unruhe. — Gem.⸗Rath Dr. Lerch: Ich bitte zur 
Geſchäftsordnung ums Wort, wir hören ja nichts!) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Während der Rede des 
Herrn Referenten kann ich niemandem das Wort ertheilen. Ich 
möchte aber die Herren bitten, ſich auf die Plätze zu begeben. 

Referent (fortfahrend): . . . unter welchen dieſer Bahnhof 
in Michelbeuern angelegt werden ſoll. Dieſe Bedingungen lauten 
(liest): 

„1. Die Anlage der currenten Bahn ſoll ſoviel als möglich 
in den geraden Strecken in der Axe der Gürtelſtraße, bei Krüm— 
mungen innerhalb des Gürtelſpiegels erfolgen. Bei Aufſtellung der 
Grundeinlöſungsbehelfe iſt auf die Eröffnung der Gürtelſtraße 
inſofern Rückſicht zu nehmen, als die Einlöſung der Realitäten 
für den Bahnbau erforderlich iſt. 

2. Die Station Michelbeuern iſt nur als Frachtenbahnhof 
zu errichten, und zwar unter Beachtung folgender Bedingungen: 

a) Der Bahnhof iſt möglichſt tief in den Einſchnitt nächſt der 
n.⸗ö. Landes⸗Irrenanſtalt zu verlegen; 

b) zwiſchen dem Bahnhofe und der Irrenanſtalt iſt eine thunlichſt 
breite Straße zu belaſſen; 

c) der Garten der Irrenanſtalt iſt durch eine entſprechend hohe 
Mauer abzuſchließen; | 

d) am Bahnhofe iſt gegen die Irrenanſtalt zu ebenfalls eine 
möglichſt hohe Mauer zu errichten; 

e) die Geleiſe ſind möglichſt weit vom Garten der Irrenanſtalt 
zu verlegen, und iſt der Betrieb derart einzurichten, daſs 
akuſtiſche Störungen möglichſt vermieden werden, demnach der 
Verkehr insbeſondere bei Nachtzeit thunlichſt geränſchlos 
durchgeführt werden kann.“ 

In dieſem Erlaſſe des Handelsminiſteriums iſt alſo eine 
innere Gürtelſtraße geſichert, und es werden auch auf Koſten der 
Commiſſion alle Begrenzungsmauern hergeſtellt, das heißt die 
Begrenzungsmauer längs des Gartens der Irrenanſtalt, ſowie 
auch ſelbſtverſtändlich die Begrenzungsmauer der Bahnhofanlage. 
Die Grundeinlöſung ſelbſt muſs jedoch die Gemeinde tragen, was 
auch in Übereinſtimmung mit dem Programme iſt, worin es aus- 
drücklich heißt, daſßs nur in jenen Fällen, wenn durch die Bahn 
die Straßengründe derart in Anſpruch genommen werden, daßs 
der Verkehr behindert wird, entſprechende Erſatzſtraßen gegeben 
werden müſſen. Nachdem nun die Bahn im Gürtelſpiegel und 
nicht auf der currenten Straße liegt, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, 
dafs die Einlöſung der Gründe die Gemeinde trifft. 

Der Magiſtrat ſowohl als das Bauamt haben erklärt, daj3 
die Bahnhofanlage jenen Anforderungen entſpreche, welche damals 
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ſeitens der Gemeinde aufgeſtellt wurden; die Hauptanforderung 
war eben die Eröffnung der inneren Gürtelſtraße und die Her— 
ſtellung einer weiteren Verbindung zwiſchen dem äußeren und 
inneren Gürtel. Dieſe iſt hergeſtellt in der Verlängerung der, 
Czermakgaſſe, wo jetzt ein vollkommen fahrbarer Durchlaſs ange— 
bracht iſt, wodurch alſo der äußere mit dem inneren Gürtel ver— 
bunden iſt. 

Die Bahnhofanlage ſelbſt iſt jedoch weſentlich erweitert und 
erſtreckt ſich auf eine ſehr bedeutende Fläche. Das Hauptbedenken, 
welches im Stadtrathe gegen dieſe Anlage erhoben wurde, liegt 
darin, daſs die äußere Gürtelſtraße durch dieſe Bahnhofanlage auf 
jene 10° Klafter beengt werden ſoll, welche überhaupt die äußere 
Gürtelſtraße in der ganzen Entwicklung hat. Nun ſind dieſe 109 
allerdings feſtſtehend für die Gürtelſtraße; allein innerhalb dieſer 
Gürtelſtraße laufen auch die Geleiſe der Vororte-Tramway, und 
vertragsmäßig iſt es zugeſichert, daſs die neue Tramway ver— 
pflichtet iſt, die Geleiſe aus der Straße heraus in den Gürtel 
hinein zu verlegen. Es iſt alſo von großem Intereſſe, daſs für den 
allgemeinen Verkehr in der Gürtelſtraße die volle Breite von 10° 
aufrechterhalten bleibe, und daſs die Neue Wiener Tramway ver— 
anlafst werde, die Geleiſe in den Spiegel hinein zu verlegen. Da— 
durch wird die Bahnhofanlage etwas verſchmälert. Es find auch 
Bedenken über die Länge der Bahnhofanlage erhoben worden, und 
es wäre ſehr wünſchenswert, wenn es möglich wäre, dieſelbe 
zu verkürzen. Allein das würde auf bedeutende Schwierigkeiten ſtoßen, 
weil das Geleiſe, wenn es verkürzt wird, nicht den vollen Dienſt 
erweist, weil man von langen Zügen dann abſtehen muſs. Wenn 
die Bahnhofanlage verkürzt wird, müſste die Manipulation durch 
Drehſcheiben herbeigeführt werden und entſtände infolge deſſen 
ein miſslicher und umſtändlicher Betrieb. So wünſchenswert alſo 
auch die Reſtringierung der Länge der Anlage wäre, ſo glaube ich 
kaum, dafs diesbezüglich viel zu erreichen fein wird; umſomehr iſt 
darauf Gewicht zu legen, daſs die Breite der ganzen Anlage 
reſtringiert werde. Aus Betriebsrückſichten iſt gewiſs kein Hindernis 
dagegen; die durchgehenden Geleiſe und die Abſtellgeleiſe, dann auch 
der Manipulationsraum für die Abladung der Waren, hauptſächlich 
der Kohle, ſind noch immer groß genug, wenn auch dieſe Anlage 
in der Weiſe verſchmälert wird, daſs die Neue Wiener Tramway 
ihr Geleiſe innerhalb des Spiegels legt. Ferner iſt zu bemerken, 
daſs einige kleine Parcellen, welche die Gemeinde im Gürtelſpiegel 
beſitzt — ſie liegen im entſprechenden Winkel, der ein Zickzack im 
Linienwall bildet — unentgeltlich der Commiſſion für die Verkehrs- 
anlagen übergeben werden ſollen. Es iſt das auch im Sinne des 
Programmes. Es heißt ausdrücklich, daſs nur für verkaufbare 
Bauplätze ein Entgelt an die Gemeinde zu entrichten iſt, aber alle 
übrigen Plätze, öffentlichen Straßen, Gartenanlagen und jene Plätze, 
welche keine eigentlichen Bauplätze bilden, ſind zum Zwecke des 
Bahnbaues zu überlaſſen. Demzufolge ſtellt nun der Stadtrath 
folgende Anträge (liest): 

„A) Der Gemeinde rath wolle der Ausführung des 
vorliegenden Detailprojectes unter folgenden Be— 
dingungen zuſtimmen: 

1. Die Abgrenzung des Gartens der n.-d. Landes: 
Irrenanſtalt gegen die innere Gürtelſtraße zu, be— 
ziehungsweiſe die Aufführung einer Mauer dortſelbſt, 
hat nach der diesfalls von der Gemeinde Wien zu 
genehmigenden Baulinie zu erfolgen, wobei die Frei— 
haltung eines Grundſtreifens für die Durchführung. 
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einer 22-75 m breiten, inneren Gürtelſtraße zwiſchen 
der Begrenzung des Bahnhofes und des Gartens 
der Irrenanſtalt (neue Baulinie) als Grundlage zu 
dienen hat; 

2. die Einfahrt in den Bahnhof gegenüber der 
Annagaſſe iſt in der Axe dieſer Gaſſe zu ſituieren; 

3. die Detailzeichnungen über die Ausgeſtaltung 
der Objecte (Amtsgebäude, Viaducte, Überbrückungen, 
Mauern ꝛc.) ſind noch vor der Inangriffnahme des 
Baues derſelben der Gemeinde Wien vorzulegen und 
behält ſich dieſelbe ihre Zuſtimmung zu dieſen Aus- 
führungen vor; 

4. mit Rückſicht auf die Geleiſe der Neuen Wiener 
Tramway-Geſellſchaft, welche vertragsmäßig in den 
Spiegel der Gürtelſtraße zu verlegen ſind, wäre zwiſchen 
der Bahnhofanlage und den Häuſerfronten der äußeren 
Gürtelſtraße eine lichte Breite von 24 m einzuhalten.“ 

Das iſt eine Breite, bei welcher die äußere Gürtelſtraße in 
der vollen Breite durchgeführt werden kann und neben der Gürtel— 
ſtraße noch das Geleiſe der Neuen Wiener Tramway. 

„5. Das Dienſtgebäude, welches an der Ecke der 
Bahnhofanlage ſituiert iſt, wäre von hier zu entfernen 
und gegen das Innere des Bahnhofes zu verlegen und 
wäre eine größere Abkappung vorzuſehen. 

B) Der Gemeinderath wolle die unentgeltliche Ab 
tretung der für die projectierte Stationsanlage er— 
forderlichen ſtädtiſchen Gründe, Cataſtral-Parcelle 
Nr. 5 M und en Gemeinde Währing, ge 
nehmigen.“ 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Meine Herren! Mit dem ſchmerz— 
lichen Gefühle ergreife ich heute das Wort, mit dem Gefühle, das 
man immer hat, wenn man an eine Arbeit geht, von der man 
weiß, dals fie total vergeblich iſt. Ich weiß, daſs jedes Wort 
umſonſt iſt, das ich rede, ich weiß, daſs alles zum Beſchluſſe 
erhoben werden wird, was hier vorgeſchlagen wird. Aber ich kann 
nicht anders. Ich erinnere an jene Jagd, an jenen Galopp, die 
wir mitgemacht haben, als die Verkehrsanlagen behandelt wurden, 
wie das durchgepeitſcht wurde, wie uns nur erlaubt wurde, Wünſche 
auszuſprechen, wie damals der Gemeinderath von Wien in einer 
Weiſe gedemüthigt wurde, wie noch nie ſeit ſeinem Beſtande. Es 
wurde geſagt: Ihr habt nichts zu beſchließen und ſpäter haben 
wir geſehen, daſs ſelbſt Wünſche, die wir uns erlaubt haben anzu— 
bringen, und zu welchen wir noch ſo viele Millionen Gulden 
zugelegt haben, ſoviel als keine Berückſichtigung gefunden haben. 

Ich habe damals von einer Ausſchrotung von Wien geſprochen, 
von einer Barbarei, die mit Wien ſo handeln wird, wie man mit 
einem grünen Anger handelt. Hier haben Sie den erſten Fall 
dieſer Barbarei. Die Gürtelſtraße hat an dem Tage aufgehört zu 
exiſtiren, wo dieſer Bahnhof angelegt wird. (Sehr richtig!) Sie 
wird nicht mehr das Recht haben, die Gürtelſtraße von Wien zu 
heißen. Wer je die Boulevards von Paris geſehen hat, mufs 
ſagen, daſs Wien in dieſer äußeren Gürtelſtraße ganz dasſelbe 
hätte finden können, was Paris in ſeinen Boulevards hat, eine 
der ſchönſten, impoſanteſten Straßen. Ich habe gedacht, dafs die 
Gürtelſtraße durch ihre imponierenden Dimenſionen noch viel mehr 
wirken wird als die herrliche Ringſtraße mit ihren Bauten. 
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Das iſt vorüber. Denn wenn Sie hier von einer äußeren 
Gürtelſtraße von 2420 oder 26 m und einer inneren von 
24 m hören, ſo ſind das zwei Straßen. Das iſt ſo wie auf 
der Landſtraße mit den beiden Viaductgaſſen; das ſind zwei 
Straßen. Sehen Sie ſich den Plan an: in die Gürtelſtraße wird 
ein Loch hineingeriſſen und in dieſes Loch kommt ein Frachten— 
bahnhof. Wozu haben wir ſeit Jahren danach geſeufzt, dass 
der Linienwall falle, um hier ein Object hineinſtellen zu laſſen, 
das noch weit hässlicher iſt als der Linienwall und viel weniger 
leicht weggeſchafft werden kann. Beim Linienwall war es wenig- 
ſtens möglich, das Kinder dort geſpielt haben, und er hat auch 
einen gewiſſen landſchaftlichen Reiz gehabt. Ich will durchaus 
nicht für den Linienwall ſchwärmen, aber man hat doch immer 
Hoffnung hegen können, dafs er eimal wegkommt, hier wird aber 
etwas gebaut, das nie mehr wegkommen wird, und ich möchte 
meine Kinder und meine Kindeskinder nicht hören, wenn ſie 
darüber urtheilen, was wir hier geſündigt haben. (Rufe: Sehr 
gut!) Es gehört einiger Muth dazu, dies auszuſprechen, bei dem 
Anſturm der auf uns gemacht wird ſeitens der öffentlichen Meinung 
und ſeitens der Arbeit Heiſchenden, deren Wünſche ich für voll— 
kommen berechtigt halte und denen ich als Menſch gerne Rechnung 
trage. 

Der Gemeinderath hat ſich aber nur unter zwingenden Ver— 
hältniſſen damals entſchließen können, Ja und Amen zu ſagen. 
Er war nicht überzeugt, dass hier eine Stadtbahn geſchaffen wird 
oder dafs Wien dadurch verſchönert wird; nein, er hatte das 
Bewuſstſein, dafs das Gegentheil eintreten und Wien verſchandelt 
werden wird — wie ich mir damals erlaubte, mich auszudrücken 
— und ſo wird es auch kommen, und wenn die Wiener einſt 
dieſe Objecte ſehen werden, werden ſie die Hände über dem Kopfe 
zuſammenſchlagen und uns fluchen. Auf uns, den Gemeinderath, 
wird ſich zuerſt der Fluch entladen, weil wir den Leuten am 
nächſten ſtehen und weil ſie mit uns in diretem Contact ſind, 
denn man wird ſagen, wir hätten das nicht dulden ſollen, denn 
die Leute werden kein Verſtändnis für die Zwangslage haben, in 
der wir uns befinden. Dies mußs gejagt werden, und ich plaidiere 
auf mildernde Umſtände infolge der heutigen Zwangslage. Der 
Gemeinderath muſs dieſer Zwangslage wegen nachgeben, weil 
andernfalls die Arbeiten gefährdet werden und weil man ſonſt 
ſagen würde, wenn ihr das aufhaltet, ſo haltet ihr die Arbeiten 
auf und ruft die ſociale Revolution hervor, und man wird uns 
weiß Gott was in die Schuhe ſchieben. Dieſem Zwange weichen 
wir alſo und laſſen Wien ausſchroten. 

Dort kommt ein Frachtenbahnhof hin. Nun, ich als Kauf⸗ 
mann habe auch einen Begriff, was für eine Bedeutung ein ſolcher 
Bahnhof hat. Aber alle Herren hier, die mit Verfrachtungen zu 
thun haben, werden wiſſen, daſßs es vollſtändig egal iſt, ob der 
neue Frachtenbahnhof, der ja doch nur eine Expoſitur fein ſoll, 
auf dieſen Grund hinkommt, wo nicht einmal ein Sitz von Indu⸗ 
ſtriellen iſt, in einen Bezirk, der dieſen Bahnhof abſolut nicht 
braucht. 

Ich würde nichts ſagen, wenn man eine ſolche Expoſitur in 
Simmering, in der Leopoldſtadt oder im X. Bezirke errichten 
würde, wo die Maſchinenfabriken nebeneinander liegen, die das 
größte Intereſſe an einem ſolchen Bahnhofe haben und vielleicht 
gleich Geleiſe hinführen würden. — Aber dieſe Expoſitur hier 
zwiſchen der friedlichen Joſefſtadt, Alſervorſtadt und Hernals zu 
errichten, das bezeichne ich als Wahnſinn! (Rufe: Sehr gut!) 
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Die Leute, die das vorschlagen, haben die Sache nicht ſtudiert und 
haben von dem Verkehre in Wien keine blaſſe Ahnung. Ich ſage 
Ihnen, ich verfrachte auf den Nordbahnhof, Nordweſtbahnhof, Franz 
Joſefs⸗Bahnhof, Süd- und Weſtbahnhof, in alle Provinzen, und 
manche der Herren werden in derſelben Lage ſein — ich berufe 


mich z. B. auf den Collegen Zweig. — Wir zahlen dem 


Spediteur ganz dasſelbe, ob wir auf den Nordbahnhof oder Weſt— 
bahnhof verfrachten, der rollende Theil der Verfrachtung ſpielt 
dabei gar keine Rolle, ſondern das Aufladen und Abladen, wenn 
man Ware bekommt oder abgibt, und dafür läſst ſich der Spediteur 
bezahlen, ſowohl beim directen Dienſt als beim Sammeldienſt. 

Sie wiſſen ja, wo das Centrum unſeres Handels iſt: in der 
Inneren Stadt, begrenzt vom Franz Joſefs-Quai, der Rothenthurm⸗ 
ſtraße, Wipplingerſtraße und dem Schottenring; dort iſt unſer 
Handel concentriert. Nun fragen Sie einen dortigen Kaufmann, 
der vielleicht täglich verfrachtet, ein bis zwei Streifwägen wegſchickt 
und bekommt, ob es ihm nicht egal iſt, wenn da draußen eine 
Expoſitur oder ein Frachtenbahnhof gebaut wird! Hat er etwas 
auf den Franz Joſefs⸗Bahnhof zu ſchicken, ſo ſchickt er es direct; 
dieſe Station hat alſo gar keinen Sinn, ſie iſt nicht von Leuten 
erdacht, die mit unſerem Handel und Verkehr in fo innigem Con— 
tacle ſtehen, um begründen zu können, dass dort ein Frachten— 
bahnhof hinkommt. Ich bitte, wenn mir jemand beweist, dajs 
ich unrecht habe, ſo werde ich ihm dankbar dafür ſein. 

Meine Herren! Wenn je ein Menſch gerne in einer Sache 
unrecht gehabt hätte, ſo wünſche ich das von ganzem Herzen; es 
wird mir recht ſein, wenn man nach drei bis vier Jahren mir 
ſagte: „Du warſt ein dummer Menſch“, wenn man mir alle mög— 
lichen Sachen ins Geſicht ſagt, das wird mir ganz recht ſein; 
aber ich fürchte, daſs das nicht geſchehen wird, daſs man in fünf 
Jahren nicht ſagen wird: „Du warſt dumm, du haſt die Sache 
nicht überlegt, du warſt ein Gegner“, ſondern man wird ſagen: 
„Du haſt recht gehabt“, und das wird ein Unglück ſein. Wenn 
Sie das draußen herſtellen, ſo haben Sie wieder Futtermauern 
mit vollen Dämmen, nicht Durchläſſe. Es wurde damals ein 
draſtiſches Wort geſagt, welches ſchon Herr Baurath Neumann 
ſchön charakteriſiert hat: „Wenn der Techniker etwas nicht will, 
ſo ſagt er, das geht nicht“; das iſt ſein Zauberſpruch. Natürlich, 
was will der Laie thun, wenn der Fachmann ſagt, es geht nicht, 
dann mufs er ſich beugen, und wenn der Techniker jagt, es geht 
nicht, muſs man es anders machen. Man hat auch hier geſagt, 
es geht nicht, die Canalſohle des Baches zu traverſieren, damit 
man nicht mit einer Untergrundbahn bis zum iſraelitiſchen Spital 
und zum Weſtbahnhof kommt. Ja, meine Herren, es geht, es 
geht ganz wohl, aber koſten thut es allerdings viel. 

Nun, meine Herren, die Deviſe der maßgebenden Factoren 
bei dieſem unglückſeligen Object iſt — ich will nicht das Wort 
Relaux' wiederholen, womit er die deutſchen Ausſteller apoſtrophiert 
hat — „billig und ſchlecht“; es war treffend dieſes Wort, und zur 
rechten Zeit geſagt, denn ſo mancher deutſche Induſtrielle wird ſich 
an den Kopf gegriffen haben und ſich vielleicht beſſern; ich will 
nicht das Wort „billig und ſchlecht“ gebrauchen, ſondern ich will 
ſagen „billig und hässlich und unnütz“. Es werden Dinge ge— 
Schaffen, die vielleicht den verſchiedenen Verkehrs-Directionen ſehr 
nützlich ſein werden, aber für die Stadt Wien werden ſie unnütz, 
ja ſchädlich fein, weil ſie die ſchöne Stadt Wien häfslich machen, 
und das allein iſt ein großer Schaden. Es thut einem das Herz 
weh, wenn man den Plan anſieht und daran denkt, was da noch 
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alles gebraut wird; man empört ſich darüber, wenn man hört, wie 
in der Verkehrs⸗Commiſſion der lieben Regierung alles mögliche an 
den Kopf geworfen wird, um ſich nur ſchön zu machen, wie An⸗ 
träge geſtellt werden, die direct entgegen den Beſchlüſſen des Ge— 
meinderathes ſind (Oho-Rufe rechts), um ſich ein Bild einzulegen. 
Wenn man ſolche Dinge hört, da bäumt man ſich auf und mußs 
mit dem einen oder anderen Worte heraus, weil da drinnen fort- 
gearbeitet wird, wir erfahren nur hie und da einen Brocken aus 
den Zeitungen, wir haben nur das Recht zu zahlen und zu 
ſchweigen, das iſt unſer Recht. — So ſteht der Gemeinderath 
der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien da. Unſere Wünſche 
werden unter den Tiſch geworfen; wir haben nur zu zahlen und 
zu ſchweigen. So weit haben wir es gebracht. 

Es nützt alles nichts, wenn ich auch den Antrag ſtelle: Lehnen 
Sie die Geſchichte ab. Ich glaube nicht, daſs Sie es thun. Ich 
halte den Frachtenbahnhof für eine Phantaſie, für etwas, was wir 
abſolut nicht brauchen. Dort dient ein gewöhnlicher Bahnhof, wenn 
aber ein ſolcher gemacht wird, ſo wäre es auch nicht nothwendig, 
das vorzunehmen, was hier vorgeſchlagen wird. Wir müſſen die 
Straße extra zahlen, wenn wir ſie eröffnen, damit die innere 
Gürtelſtraße die Breite bekommt. Das iſt ganz ſchön ausgetüpfelt. 
Wenn wir es noch für eine Bahn brauchen würden, würden wir 
es bezahlen. Wenn die Bahn aber nicht ſo gebaut würde, würden 
wir nicht die Straße extra brauchen. Ich kann mir nicht helfen, 
ich muſs nach meinem gewöhnlichen Unternehmerverſtande jagen: 
Wenn ich hier extra eine Straße als innere Gürtelſtraße machen 
mus, fo find nicht wir, fo iſt nicht der Gemeinderath ſchuld 
daran, ſondern jene Bahn, die mich zwingt, eine ſolche innere 
Gürtelſtraße zu machen, dann aber ſoll auch dieſe Bahn das 
bezahlen, weil wir es ſonſt nicht gemacht hätten, und weil es nicht 
nöthig geweſen wäre, dies zu machen. | 

Nun, meine Herren, denken Sie ſich, dajs die Joſefſtadt und 
der Alſergrund gegen die äußeren Bezirke total abgeſperrt werden, 
und daſs man einen Umweg machen mußs, um in die äußeren 
Bezirke zu gelangen. Es wird nun das Intereſſe derjenigen ins 
Auge gefasst, die Kohlen verfrachten wollen oder Colli zu ver— 
frachten haben; auf alle anderen 100.000 Menſchen, die zu Fuß 
gehen oder im Wagen fahren, wird nicht Rückſicht genommen; 
als wenn die nicht ebenſo Steuerträger wären. Über dieſe wird 
einfach zur Tagesordnung übergegangen und ein Object hingeſtellt, 
welches jo häſslich iſt, wie kein anderes beſteht. Ich habe dies 
alles geſagt, um meinem Herzen Luft zu machen; verzeihen Sie 
mir, wenn ich damit herausgeplatzt bin; ich kann nicht anders; 
wenigſtens wird es angenagelt und Sie können mich in fünf 
Jahren einen Narren nennen, wenn Sie glauben, dafs ich nicht 
recht habe; wenn Sie anders reden werden, ſo werde ich ſo 
traurig ſein wie Sie und mit Ihnen ſagen: „Hätten wir es 
nicht geduldet“. (Beifall.) 

Gem.-Nath Wünſch: Sehr geehrte Herren! Ich habe vor 
allem zu conſtatieren, daſs mein geehrter Herr Vorredner mir 
ganz aus dem Herzen geſprochen hat. Geſtatten Sie aber mir als 
Induſtriellen und ſpeciell als Induſtriellen des XVIII. Bezirkes, 
meine Anſicht über dieſe unglückſelige Kohlenbahnhofanlage auszu⸗ 
ſprechen. Schon bei der Debatte über die Bahnanlage haben wir die 
Befürchtung ausgeſprochen, dass unſere ſchöne Gürtelſtraße durch 
dieſe Bahn ruiniert werden wird. Heute iſt — ich möchte ſagen — 
der erſte Grundſtein zu dieſer Anlage aufzuführen und man beginnt 
mit einem Bauwerke, welches geradezu unerhört in“ äſthetiſcher 
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Beziehung ift. Alles, was die Vororte mit großer Mühe aufrecht- 
erhalten haben, die Reinhaltung ihres Gürtelſpiegels, wird ver— 
nichtet und auf ewige Zeiten zerſtört. 

Ich weiß ebenſo gut wie der geehrte Herr Vorredner, dass 
es Eulen nach Athen tragen hieße, wenn ich den platoniſchen 
Wunſch ausſprechen würde, von dieſem Gedanken abzugehen. Aber 
conſtatiert mufs es werden, und geſtatten Sie mir wenigſtens, 
meine Überzeugung auszuſprechen, dass dieſer Kohlenbahnhof dort, 
wo er jetzt geplant wird, abſolut nicht nothwendig, abſolut über— 
flüſſig iſt, ſowohl für die Induſtrie als auch für das Publicum. 
Ich werde mir erlauben, das nachzuweiſen. 

Was zunächſt die Induſtrie anbelangt, fo mufs ich ſagen, 
wir haben in dieſen Gegenden gar keine oder nur ſehr wenige 
Etabliſſements; man kann ſie an den Fingern zählen. In Währing 
gibt es zwei: das Brauhaus und die Lederei; was das erſtere 
betrifft, ſo bin ich in der Lage, ganz genaue Daten darüber anzu— 
geben. Wir brauchen circa 300 Waggons Kohlen; ich kann Sie 
aber jetzt ſchon verſichern, dafs wir nicht ein Kilo Kohle von dieſem 
Bahnhofe holen werden, und zwar aus folgenden Gründen: die 
Verhältniſſe eines Geſchäftes, wie das unſrige, bedingt die Er— 
haltung eines großen Wagenparkes, weil wir verpflichtet ſind, in 
den Morgenſtunden unſeren Kunden das Bier in raſcher Weiſe 
zuzuführen; wir haben alſo den Stall voll Pferde ſtehen; wir 
erſparen nichts, ob wir nun auf den Nordbahnhof fahren oder 
auf den Bahnhof in Michelbeuern. Dafür würden wir aber 6 bis 
8 kr. per Centner Zufuhr zu zahlen haben, und das fällt uns im 
Traume nicht ein. Daher werden wir die 300 Waggons wie bisher 
vom Nordbahnhofe holen, und ſo wie wir, werden es die meiſten 
Induſtriellen machen, ſo wird es auch Gerlach machen. Von 
einem Bahnhofe, der eine größere Bewegung anderen Frachten 
ermöglichen würde, der es beiſpielsweiſe ermöglicht, 200 bis 
300 Wagen Gerſte und Malz von dort zu beziehen, iſt nicht die 
Rede, ſondern nur von Kohlenrutſchen, Kohlen-Magazinen und 
Depots. 

Weiter, was ſoll für den Detailverkehr für ein Vortheil daraus 
erreicht werden, wenn dort ſo koloſſale Depots ſind? Glauben Sie, 
dafs ſpeciell in den umliegenden Bezirken infolge des Bahnhofes 
Michelbeuern die Kohle auch nur um einen Kreuzer billiger ſein 
wird als der allgemeine Concurrenzpreis, der ſich in Wien durch 
den großen Handel herausſtellt? Das iſt ja eine kindiſche Anſicht 
(Sehr richtig!), die doch jeder Menſch, der kaufmänniſch zu rechnen 
weiß, ſofort widerlegen wird. Der Bahnhof iſt alſo in äſthetiſcher 
Beziehung verwerflich, vom Standpunkt der Induſtrie und des 
kleinen Handels überflüſſig, und daher auch vom Standpunkte der 
Bahn ſelbſt ein Object, welches nur Koſten macht und keine Ein— 
nahmen bringen wird; denn nachdem kein Bedürfnis da iſt, Kohle 
dort abzuholen, jo wird auch keine Kohle dort verladen und ver- 
frachtet werden. Es wird auch die Bahn vielleicht die gehofften 
Geſchäfte nicht machen können. 

Nun, ich weiß ſehr gut, dafs, wenn ich einen Antrag ſtelle, 
derſelbe wahrſcheinlich in der Minderheit bleiben muſs (Rufe: O 
nein!), aber ich ſehe mich verpflichtet, mindeſtens eine Einſchränkung 
des koloſſalen Kohlenbahnhofes zu beantragen, welcher von der 
Czermakgaſſe abwärts bis nach der Währingerlinie zieht. Laſſen 
Sie in Gottesnamen die Depots dort anſchließend an den Per— 
ſonenbahnhof an der Hernalſerlinie ſtehen, aber ich ſehe nicht ein, 
wozu dieſer ungeheuere Bahnhof noch extra als Kohlendepot dort 
exiſtieren fol, wo gar keine Kohle verladen wird. Wird ſich das 
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Bedürfnis herausſtellen, was, wie ich poſitiv glaube, nicht geſchehen 
wird, weil niemals eine Induſtrie in dieſer Gegend ſich entwickeln 
wird, da ja ſchon ein Plan berathen wird, nach welchem das 
ganze Viertel mit Villeggiaturen verbaut werden ſoll — wird 
ſich alſo ein Bedürfnis herausſtellen, dann kann immer eine Er- 
weiterung erfolgen. Es iſt nach meiner Anſicht gar nicht noth- 
wendig, daſs man jetzt ſchon eine in fo großartigem Stile 
geplante Kohlenanlage dort herſtellt. Von Seite der Vororte— 
bewohner — ich glaube auch von den angrenzenden Vorſtädten 
— waren hauptſächlich auf den Perſonenverkehr auf der Gürtel— 
ſtraße Hoffnungen geſetzt. Von einem Perſonenverkehr wird gar 
nicht geſprochen, dem Perſonenverkehr wird gar nicht Genüge 
geleiſtet. 

Wir haben eine Station bei der Hernalſerlinie und die andere 
iſt erſt beinahe an der Nufsdorferlinie. Hinter dieſer Strecke, die 
über 1000 m beträgt, wohnen 200.000 Menſchen. Die haben 
keine Station; die ſollen auf den Kohlenbahnhof gehen und dort 
zuſehen, wie die Waggons abgeladen werden; ſelbſt werden ſie 
nicht fahren können. (Rufe: Sehr richtig!) Wenn Sie — Sie 
haben aber ja darüber nicht zu entſcheiden — wenn die Verkehrs⸗ 
commiſſion ſchon einen Kohlenbahnhof in der Nähe anlegen wollte, 
jo iſt ja dazu die äußere Vorortelinie beſtimmt; dieſe ſollte ja der 
Schwerpunkt für den Frachtenverkehr werden. Dort in Gerſthof, 
oder als zweite Station bei dem Hernalſer Schlachthaufe, wäre 
eigentlich der Punkt, um einen großen Frachten- und Kohlen⸗ 
bahnhof aufzuſtellen, nicht aber im Herzen der Stadt, nicht dort, 
wo ſchöne, elegante Wohnhäuſer ſind, wo man die Leute nur be— 
läſtigt und niemandem etwas Gutes damit ſchafft. Trachten Sie 
alſo wenigſtens dieſes Übel, welches ſchon einmal unvermeidlich 
iſt, einzuſchränken, trachten Sie, es wenigſtens zu mildern und 
nehmen Sie meinen Antrag an dahin gehend, dafs als weitere 
Zuſatzbedingung zu den bereits vom Herrn Referenten geſtellten 
Bedingungen folgende aufgeſtellt werde: „Der projectierte 
untere Theil der Station Michelbeuern, das iſt das 
Kohlendepot von der Czermakgaſſe bis zur Alsbach— 
ſtraße, iſt vorläufig aufzulaſſen.“ Wenn Sie das beſchließen, 
ſo haben wir wenigſtens nicht die ganze Strecke von Hernals bis 
zur Währingerlinie von dem äußeren Verkehr mit Währing abge— 
geſchloſſen; wenn Sie aber das annehmen, was hier projectiert 
iſt, ſo iſt der Zuſtand noch viel ärger als früher, wo wir noch 
den Linienwall hatten, das heißt, wir ſind von der Stadt abge⸗ 
ſchloſſen. (Beifall.) 

Gem.-Nath v. Stummer: Meine Herren! Ich mußs ſagen, 
ich bin außerordentlich erſtaunt und kann mich nicht genug wundern, 
daſs ein Geſchäftsmann, wie mein Herr Vorredner, fo über den 
Kohlenverkehr auf dieſer Station ſprechen kann. 

Dem gegenüber, was der Herr Vorredner bezüglich des Per⸗ 
ſonenverkehres geſagt hat, möchte ich conſtatieren, dafs anſchließend 
an den Frachtenbahnhof eine Perſonenhaltſtelle projectiert iſt; ſie 
iſt nur getrennt vom eigentlichen Frachtenbahnhofe. Damit erledigen 
ſich die Befürchtungen, reſpective die Auslaſſungen des Herrn Vor⸗ 
redners, dafs dieſe Station keine Perſonenſtation ſei. Sie iſt hier 
nicht eingezeichnet, weil jetzt eben nur die Station „Michelbeuern“ 
geplant iſt. Meine Herren, man kommt immer auf den gleichen 
Ausspruch: Wenn man eine Bahn bauen will, muſs man fie 
irgendwohin verlegen. Entweder muſs man ſie hoch oder tief 
führen; aber in der Luft kann man ſie nicht führen, das geht 
einfach nicht. Wenn die Terrainverhältniſſe ſo ſchwierig ſind, wie 
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bei unſerer Laſtenſtraße, jo kommt es vor, dass man die Straße 
nicht genug hoch und nicht genug tief führen kann, und daher 
kommt es, dajs man nicht alle Straßen durchführen kann. Bei 
dieſem Punkte bemerke ich aber, dass, wenn die Station auch 
anders geplant wäre, man doch nicht die Straßen alle durchführen 
könnte. Erſtens beſteht heute noch das Irrenhaus, und es iſt gar 
keine Ausſicht vorhanden, dajs es in nächſter Zeit wegkommt. Das 
iſt in der Commiſſion des Langen und Breiten ventiliert worden. 
Wenn es aber auch wegkommt — die Zuſtimmungsrufe allein 
helfen da nicht — fo bitte ich, ſich die dortige Situation zu ver— 
gegenwärtigen; wie will man alle Straßen hereinführen? Es iſt 
ja ein wahrer Berg, es ſind fo ſchwierige Terrainverhältniſſe, dafs 
eine Straße mit einem derartigen Gefälle entſtehen würde, dafs 
man ſie einfach nicht brauchen kann. Es hilft alſo nichts; wenn 
auch das Irrenhaus und die Station wegkommt, ſo könnte man 
die Straßen doch nicht gerade hereinführen. 


Es iſt vom zweiten Herrn Vorredner in lebhafteſter Weiſe 
gegen die Verunſtaltung unſerer Gürtelſtraße geſprochen worden. 
Die Gürtelſtraße werde in zwei Theile getheilt, ſie werde durch 
Futtermauern u. dgl. verſchandelt. Ich glaube, dass das der 
Gemeinderath gerade gewünſcht hat, daſs die Trace in der Mitte 
der Gürtelſtraße geht; das haben Sie ja immer gewollt. Wenn ſie 
nun ſo führt, ſo hat man eine Gürtelſtraße oben und unten, eine 
rechts und links. Und was will man anderes als Futtermauern 
machen? Die Bahn kann doch nicht in der Luft hängen, das iſt 
einfach eine Unmöglichkeit. Wenn man die Station 3 m tief macht, 
was macht man dann mit der Böſchung, ſoll man ſie einfüßig 
oder anderthalbfüßig machen? Wenn jemand etwas Beſſeres weiß, 
laſſe ich mich gerne belehren. 


Es wurde geſagt, man macht die Sache billig und ſchlecht. 
Man kann freilich alles theurer machen, aber eine gewiſſe rationelle 
Grenze zwiſchen theuer und billig mufs doch eingehalten werden. 
Schlecht wird es gewiſs nicht gemacht, die Stationsanlage iſt ganz 
gut, ganz günſtig und ganz rationell geplant. Ich habe von allem 
Anfang dafür plaidiert, ich erkläre das ganz öffentlich und für 
dieſen Ausſpruch nehme ich immer und jederzeit die Verantwortung 
ganz auf mich. Die Hauptſchwierigkeit iſt der Kohlenbahnhof. Hier 
iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, daſs man das Aufnahmsgebäude 
herausrückt; wenn das beſonders gewünſcht wird, ſo iſt ja nichts 
dagegen einzuwenden. Ich habe das inſtinctive, kräftige Gefühl, 
daſs für unſeren Verkehr, unſer Geſchäft, für Handel und Wandel 
im geſammten Stadtbahnnetze vielzuwenig geſchieht. Wir wollen 
immer bequem, ohne Umſteigen, überall hinfahren, aber für den 
Verdienſt geſchieht zu wenig. Wir können nicht ſpazieren fahren, 
wenn wir nichts verdienen und der Verdienſt iſt doch offen und 
ehrlich geſagt die Hauptſache. Immer iſt geplant und geſagt worden: 
Wir müſſen die Kohle billig bekommen. Es handelt ſich nicht nur 
um die Großinduftrie, die ſich vielleicht entwickelt und die beſteht, 
ſondern es handelt ſich um den Bedarf an Kohle auch für die Parteien. 
Wenn geſagt wurde, eine Fabrik wird die Kohle nicht beziehen, 
gut, ſo wird ſie mit Fuhrwerk fahren; auch recht. Aber es gibt 
Privatparteien, welche die Kohle gewiſs billiger bekommen werden, 
wenn ſie die Station in einer Entfernung von ein paar hundert 
Meter haben, als wenn fie wie heute zum Nordbahnhof fahren. 
Das wird doch kein Menſch beſtreiten. (Widerſpruch.) Anſichten 
kann jedermann haben; dieſe Anſicht habe ich, und ich glaube, dass 
ſie die rationelle iſt. 


2841 


nn —— YC — ———— DONNA 


Alle Auslaſſungen bezüglich der Größe des Bahnhofes halte 
ich für gar nicht richtig. Der Bahnhof hat zwei durchgehende 
Geleiſe: das hat die ganze Linie, und zwei andere Geleiſe, Ver— 
ſchiebgeleiſe oder Kohlengeleiſe, wie Sie es nennen wollen. Iſt das 
ein großer Bahnhof? Man kann ſich dann gar nicht bewegen, 
wenn man das auch nicht macht. Wir wollen doch den Bahnhof 
irgendwie ſituieren, daß wir uns bewegen können. Es gibt keinen 
anderen Platz und wenn ſie auch ſuchen, ſo finden Sie keinen 
beſſeren. Es iſt mir geradezu unbegreiflich, dafs man gegen dieſes 
Project in einer jo heftigen Weiſe vorgeht. Daſs man gegen die 
Verkehrscommiſſion loszieht, iſt ganz natürlich. Alle Herren, die 
ſich darin befinden, müſſen ſich bewuſst ſein, daſs das immer jo 
ſein wird. Aber ich möchte eigentlich wiſſen, was man hier Beſſeres 
planen ſoll. 

Der Stadtrath hat beantragt, die äußere Gürtelſtraße auf 
24 m zu erweitern. Ich muſßs ganz offen ſagen, dafſs ich für dieſen 
Antrag gar nicht ſtimme. Ich ſehe das gar nicht ein. Wenn 
Sie das auch noch reſtringieren, dann bekommen Sie keinen 
leiſtungsfähigen Bahnhof. Wenn Sie aber einen leiſtungsfähigen 
Bahnhof haben wollen, ſo müſſen wir doch irgendwo einen Punkt 
dafür haben, dann müſſen wir die innere Straße verſchmälern. 
Ich kann es nicht anders begreifen. Haben wir denn einen ſo 
koloſſalen Verkehr auf den beiden Straßen, die ſo rieſige Dimenſionen 
haben, daſs wir da mit 10“ nicht genügend auskommen ſollten? 
Die Oppoſition gegen dieſen Bahnhof iſt mir geradezu unver— 
ſtändlich. In der Verkehrscommiſſion war eine Stimme darüber, 
daſs der Bahnhof ſehr eutſprechend geplant iſt, daſss er ſehr ent— 
ſprechend für die Wohlfahrt der Geſammtbevölkerung im Umkreiſe 
dieſes Bahnhofes iſt. 

Wenn man heute ſagt, man brauche keine Kohle, ſo machen 
wir einfach eine Spazierbahn, aber keine Bahn, die uns nützt. 
Wie geſagt, es iſt das etwas, das ſich wie ein goldener Faden 
überall durchzieht, das auch bei den anderen Linien wieder 
vorkommen wird, daſs man einmal ſagt: Man will keine Kohlen 
haben, man will keinen Lärm, man will keine Tiefbahn, man will 
keine Hochbahn haben, man will nichts ſehen, aber man will 
eine Bahn haben. Das iſt aber unmöglich. 

Wenn man ſagt: man will keine Kohlen haben, ſo würde 
ſich das koloſſal rächen; wenn nicht heute, ſo muſs man es ſpäter 
herſtellen; dann ſind aber die Koſten um 80 Percent höher, das 
weiß jeder Menſch, der Bauten durchgeführt hat. Gerade die Au— 
lage dieſes ſteinernen Viaductes kommt mir ſehr günſtig vor, weil 


er für die Kaſten für Kohle wie geſchaffen iſt. Man kann die 


Viaductbögen auf beiden Seiten verſchalen, oben die Kohlen hinein- 
fallen laſſen und unten aus einem Loche herausnehmen; die Kohle iſt 
alſo gar nicht ſichtbar. Das iſt für die Abnehmer und die Geſchäfts⸗ 
leute ſehr bequem, die ein ſolches Loch mieten und dann verkaufen. 
Es braucht ja gar keine Großinduſtrie zu ſein, die kleinen Leute 
wollen ja auch die Kohle billig bekommen. Es iſt mir unverſtändlich, 
wenn man ſagt: die Kohle wird nicht billiger werden. Ja, wann 
ſoll ſie denn billiger werden? Wenn man ſie einen ganzen Tag 
per Achſe führt? 

Ich bin über die Oppoſition ganz paff, die hier gegen dieſen 
Bahnhof herrſcht. Wenn auch das ſchlecht und nichts nutz iſt, dann 
iſt es am beſten, man läßt das ganze Zeug fahren, dann werden 
wir nie etwas vorbringen, was den Herren recht iſt. Wenn wir 
hier keine Kohle haben wollen, dann brauchen wir ſie überhaupt 
nicht, dann fahren wir in hundert Jahren noch zum Nordbahnhofe 
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und zahlen um 2 kr. per Metercentner mehr. Das wollen wir 
eben nicht; der Kohlenbahnhof der Nordbahn wird ſich in zwanzig 
Jahren in verſchiedene kleine Kohlenbahnhöfe auflöſen, und wir werden 
trachten, die Kohle billiger zu haben. Die ganze Calamität der 
Induſtrie in Wien gründet ſich darauf, dafs wir die Kohle fo 
theuer bezahlen müſſen. Wenn wir alſo nicht trachten, nach und 
nach mit dem Preiſe herunterzukommen, ſo werden wir nie eine 
Reduction erhalten, und das halte ich für das Wichtigſte, denn 
ich muſs offen geſtehen, zuerſt kommt das Geſchäft, dann das 
Vergnügen, ſo bin ich auferzogen worden! 

Zuerſt muſs man das Geſchäft machen, dann darf man 
ſpazieren gehen, das iſt meine Idee, die ich auch offen und ehrlich 
in der Commiſſion verfechte, und ich ſtehe auch dafür ein, was ich 
dort ſagte. Ich bitte Sie alſo, dieſe Bahnhofanlage vollinhaltlich 
zu genehmigen. Ich habe nichts dagegen, wenn Sie das Aufnahms— 
gebäude etwas hineinrücken, um das Eck abzuſtumpfen. Ich bitte 
Sie aber, die Gürtelſtraße nicht zu erweitern, denn das wäre nicht 
rationell und nicht praktiſch. Wenn Sie das beſchließen, ſo ſind 
ſie gezwungen, um den Bahnhof richtig führen zu können, den 
inneren Gürtel wieder um einen entſprechenden Streifen zu ver— 
ſchmälern; was iſt Ihnen alſo lieber? Gewifßs iſt es beſſer und 
rationeller, die beiden Straßen ſo zu laſſen, wie ſie geplant ſind. 
Es wurde auch gejagt, die Sache ſei häſslich. Nun, der geehrte 
Herr Referent hat bei einer Gelegenheit geſagt, der akademiſch 
gebildete Architekt habe ein ausgeſprochenes Gefühl für die Schönheit 
eines Grundriſſes bei einem Hochbau. Nun, wir Bauleute haben 
auch ein ſolches Gefühl für die Schönheit einer Bahnhofanlage, 
und ich kann Sie verſichern, ein Bahnhof iſt nicht bald ſo ent— 
ſprechend, und wenn ich ſo ſagen darf, ſchön und nett projectiert, 
wie dieſer. Ich ſchließe damit und bitte, das Project anzunehmen 
und die Anträge des Stadtrathes zu acceptieren, jedoch mit Aus 
nahme des Punktes 5, und die beiden Straßen ſo zu belaſſen, wie 
ſie projectiert ſind. Die Verbreiterung von 19 auf 24 m bitte 
ich nicht anzunehmen, denn wenn Sie das thun, iſt man ge⸗ 
zwungen, die innere Straße um dasſelbe zu verſchmälern. 

Gem.-Nath Silberer: Meine Herren! Ich werde mir nicht 
erlauben, in einer ſolchen Fachfrage auf Details einzugehen. Sie 
wiſſen, dass bei ſolchen bedeutenden techniſchen Fachfragen die 
maßgebendſten Techniker ſich diametral gegenüberſtehen, und ſo iſt 
es auch hier. Wir haben Techniker gehört, die ſich ſehr günſtig 
ausgeſprochen haben, und wieder einen ausgezeichneten Techniker, 
der direct als Verbrechen bezeichnete, was die anderen geſagt haben. 

Was ich bemerken will, ſind nur Dinge allgemeiner Natur. 
Heute iſt wieder geſagt worden, das kann ganz gut ſo gemacht 
werden, es liegt nichts daran, wenn die Gürtelſtraße auf eine ſo 
lange Strecke ganz unterbunden wird, denn eine Erweiterung iſt 
dort ohnehin nicht möglich, weil dort das Irrenhaus ſteht, das 
nie wegkommen wird. Meine Herren! Das Wort „nie“ ſoll nicht 
im Lexikon einer aufſtrebenden Großſtadt ſtehen; ich verweiſe Sie 
da nur auf eines; wenn jemand vor nur 40 Jahren, alſo im 
Jahre 1852, geſagt hätte, das alte Waſſerglacis, der Stadt— 
graben, das Joſefſtädter Exercierfeld, wo alle großen Leichen und 
die Friedensmanöver ſtattfanden, die Linienwälle, das alles werde 
wegkommen, in 40 Jahren nicht mehr ſein, es werden dann ſchon 
ſeit 20 Jahren Häuſer dort ſtehen, ſo hätte man den Mann wahr— 
ſcheinlich in eben dieſes Irrenhaus eingeſperrt, das noch dort ſteht 
(Heiterkeit), jedenfalls aber hätte man es ihm nicht geglaubt. Sehen 
Sie, das ſind nur 40 Jahre, dieſe Bahn wird aber auf längere 
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Zeit gebaut, und was da gemacht wird, wird jedenfalls auf 
Jahrhunderte nachwirken und im Wege ftehen. Man darf alſo nicht 
ſagen, das Irrenhaus wird ewig ſtehen, vielleicht wird das 
allgemeine Krankenhaus nicht ewig auf dem Flecke bleiben, wo es 
jetzt iſt, dieſes Argument beſteht alſo für mich nicht, und die Anlage, 
wie ſie hier geplant iſt, bedeutet einen furchtbaren Schaden für 
unſere Gürtelſtraße. Man richtet direct eine Scheidemauer auf, 
man gräbt nicht eine Grube, wie ein College geſagt hat, man 
thut mehr, man richtet eine Scheidemauer auf. Nehmen Sie irgend 
einen belebten Theil des Ringes oder der Mariahilferſtraße und legen 
in einer Länge von 300 m in die Mitte eine ſolche Scheidemauer 
an und Sie werden ſehen, was in fünf Jahren aus dem Verkehre 
geworden iſt und werden ſehen, was dann der äußere Gürtel 
wert ſein wird. Alſo, wenn etwas vermieden werden kann, ſoll es 
vermieden werden. Ich gehe nicht weiter in die Sache ein, nur 
dem Herrn Collegen v. Stummer, den ich als Fachmann hoch— 
ſchätze, möchte ich ſagen, er gibt ſich einer utopiſtiſchen Meinung 
hin, wenn er glaubt, dafs von der Errichtung des Laſtenbahnhofes, 
gegen den ich im Principe nicht bin, die Kohlen um ein Drittel 
des Preiſes billiger werden. Wenn der Herr College v. Stummer 
bei den maßgebenden Factoren, bei Leuten, welche das Kohlen— 
geſchäft verſtehen und mit den Verhältniſſen vertraut ſind, ſich 
erkundigt, wird er erfahren, dass die Frage der letzten Localzuſtellung 
auf den Preis gar keinen Einfluſs hat. Das iſt ſchon von 
dem Herrn Collegen Roſenſtingl bezüglich der Zuſtellung der 
Ware geſagt worden, das koſtet nichts; die Zeit, welche der Wagen 
vertranſchelt, wenn er warten muſs beim Auf- und Abladen, das 
iſt das, was am meiſten den Preis vertheuert, nicht das Zuſtellen. 

So iſt es auch bei den Kohlen. Der Kohlenwagen fährt in 
die Stadt eine Anzahl Mal, ob es auch eine halbe Stunde 
weiter iſt oder nicht, iſt ziemlich gleichgiltig. Es wurde weiters 
hervorgehoben, dass dieſe Vorlage ſobald als möglich durchgepeitſcht 
werden müſſe, weil die Noth vor der Thür ſteht und damit die 
hungernden Arbeitsloſen Arbeit bekommen. Ich bin der letzte, der 
in dieſer Richtung die armen Leute ſchädigen will, aber ich frage 
um eines. Iſt das, was hier geſchaffen werden ſoll, lediglich dazu 
da, um morgen ſchon Arbeit zu ſchaffen, gleichviel, was geſchaffen 
wird? Es wäre da beſſer, Sie geben das Geld gleich den Armen, 
und laſſen dort was aufgraben und dort wieder zumachen. Da 
wäre wenigſtens nichts geſchadet, aber hier würden Sie für ein 
Jahrhundert die Entwicklung der Stadt hemmen. Ich komme nun 
zum Schluſſe, ich bin nicht competent genug, um mir heute ein 
Urtheil zu bilden. Ich beantrage aber, wie ich es in ſolchen Fällen 
immer thue und bitte, es auch bei dieſem heutigen Falle anzunehmen, 
daſs wir ein Comité von ſieben Mitgliedern wählen und in das⸗ 
ſelbe auch Techniker hineinwählen, welchem wir den Auftrag geben, 
binnen acht Tagen Bericht zu erſtatten, damit wenigſtens etwas in 
dieſer Richtung geſchieht. 

Es haben ſelbſt die Herren Stadträthe im letzten Momente 
die Sache bekommen, ſo dafßs heute kein rechter Überblick vorhanden 
iſt. Ich bitte daher, dieſen meinen Antrag anzunehmen. 

Bürgermeiſter: Verehrte Herren! Sie können mir glauben, 
daſs ich ſehr gerne einem Antrage auf Berathung durch eine Com— 
miſſion zuſtimme, dann, wenn die Grundlagen für eine ſolche 
Berathung vorhanden ſind, dajs ich aber einem ſolchen Antrage 
mit aller Entſchiedenheit entgegentrete, wenn ich der Anſicht bin, 
daſs dieſe Berathung hier auch ohne das gewünſchte Comité ge— 
ſchehen kann, und letzterer Fall iſt hier vorhanden. 
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Es handelt ſich lediglich um die Frage, ob bei Anlegung der 
Stadtbahn ein Kohlenbahnhof errichtet werden ſoll oder nicht. Das 
iſt die Weſenheit der Frage und das ſollte jeder von Ihnen ein— 
ſehen, daſs das eine Nothwendigkeit iſt. 
bedauerlich, wenn darüber noch irgendwelche Zweifel aufkommen 
können, wo Sie ja wiſſen, daſs unſere Straßen kaum ausreichen, 
um den Verkehr der Kohlenfuhrwerke vom Nordbahnhofe zu be- 
ſtreiten. (Sehr richtig!) Wir denken doch bei Anlage der 
Stadtbahn nicht auf vier bis fünf Jahre voraus, ſondern müſſen 
an die Entwicklung der Stadt für Jahrzehnte denken und dahin 
ſtreben, dass fie ſich entwickle, und dass daſelbſt nach Möglichkeit 
auch Kohle beſchafft werde, welche aber nicht dadurch vertheuert 
werden ſoll, das fie unnützerweiſe von der Bahn abgeladen und 
von dort erſt wieder in die Häuſer geführt werde. Im Intereſſe 
der Bevölkerung iſt es geſchehen, daſs die Errichtung einer Bahn— 
hofsanlage dort geplant wird. Es kann nicht geſagt werden, wie 
ein Herr Vorredner gejagt hat, dafs das Geld für dieſe Anlage 
hinausgeworfen werde. Bilden Sie ſich auch nicht ein, daßs alle 
Berathung eigentlich erſt im Gemeinderathe beginnt. Dieſe Be— 
rathungen ſind von den Technikern und Fachmännern längſt ge- 
ſchehen. Das Project iſt in der Commiſſion nach allen Richtungen 
geprüft worden, und die geehrten Herren bekommen hier das voll— 
ſtändige Materiale, um entſcheiden zu können, ob das, was hier 
geplant wird, dem Intereſſe der Stadt Wien nützlich ſei oder nicht. 

Wenn die geehrten Herren nur etwas zurückblicken auf die 
Debatten über die Verkehrsanlagen in Wien, die ſich im Land— 
tage abgeſpielt haben, jo werden Sie finden, daſs dort eine 
Reſolution beſchloſſen worden iſt, welche erklärt, daßs die Anlagen 
von großen Kohlenlagerungsplätzen an geeigneten Stellen der 
Stadtbahn zur Erleichterung des Kohlenverkehres im Gemeinde— 
gebiete ermöglicht werden ſoll, und wiſſen Sie, daſs im Landtag 
nicht ein Mann gegen dieſe Reſolution geſtimmt hat? Alle Par— 
teien haben dafür geſtimmt, nicht ein Abgeordneter iſt dagegen 
geweſen, weil jeder eingeſehen hat, daſs das nothwendig iſt. Jetzt 
kommt die Ausführung hieher, und nun wollen Sie das unmöglich 
machen und wollen erſt ein Comité wählen; wenn das zuſammen— 
treten wird, wird es in acht Tagen nichts anderes vorlegen können, 
als dieſes Project. So baut man keine Stadtbahn. (Zuſtimmung.) 
Wenn man nicht über die großen Fragen, welche im Intereſſe der 
Stadt gelöst werden ſollen, einig iſt, ſo hat man nicht einmal die 
Grundlagen für die Stadtbahn. Ich habe geglaubt, dass durch 
die langen Debatten über die verſchiedenen Projecte, welche vor— 
gelegt wurden, und nach der eingehenden Erwägung der Verkehrs— 
anlagen wir alle über die Richtung, welche wir zu verfolgen haben, 
vollkommen einig find, und daſs es ſich nun hier nur um die 
Ausführung handelt. 

Bei der Ausführung, darüber dürfen Sie ſich nicht täuſchen, 
kann man nicht allen gerecht werden; dem einen iſt vielleicht die 
Anlage nicht ſchön genug, dem andern nicht groß, dem audern 
nicht klein genug, und der vierte würde durchs Irrenhaus durch— 
brechen. Dies iſt eine Sache, bei der nicht alle befriedigt werden 
können. Das große Jutereſſe der ſich entwickeluden Stadt muj3 
vor Augen gehalten werden, und darf man nicht viel nach rechts 
oder links ſehen, ſondern man ms im Intereſſe des zu Schaffenden 
dem Projecte zuſtimmen. 

An Ihnen liegt es, wenn die Arbeit verzögert wird, ich 
lehne jede Verantwortung ab; nur am Gemeinderathe liegt es. 
Wenn das vorliegende, gewijs reife Project nicht angenommen wird, 
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(Beifall.) Es iſt höchſt. 
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ſo hindern Sie damit den Beginn der entſcheidenden Arbeiten. Die 
Verkehrscommiſſion iſt mit den Vorarbeiten fertig und harrt nur 
auf Ihre Zuſtimmung. 

Eine Verzögerung verträgt die Angelegenheit nicht. Am 
30. November iſt die Begehungs⸗Commiſſion, Sie müſſen bis 
dahin ein entſcheidendes Votum abgeben. Stimmen Sie zu, fo 
werden wir an die Arbeit gehen, ſtimmen Sie aber nicht zu, dann 
wird die Arbeit verzögert und die Verantwortung werden Sie 
tragen. (Beifall.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Die Debatte, welche von 
unſerem ſehr geehrten Freund Roſenſtingl eingeleitet wurde, 
erinnert mich an einen Vorfall der jüngſten Zeit. Da hat eine 
Reihe von Bürgern, Geſchäftsleute, durch 15 Jahre um geräufch- 
loſes Pflaſter petitioniert, endlich iſt es trotz rieſigen Widerſtandes 
gelungen, dieſes Pflaſter zur Genehmigung zu bringen. Es kommt 
der erſte Pflaſterer, reißt das Pflaſter auf, und das geſchah, wenn 
ich nicht irre, an einem Mittwoch, Donnerstag früh kam aber 
ſchon eine Deputation und ſagte: wie lange ſollen wir noch in 
unſerem Gewerbe geſtört werden? Dies mufs jchneller gemacht 
werden. So kommt mir auch dieſe Geſchichte hier vor! Es iſt in 
den letzten ſechs bis acht Monaten davon geſprochen worden, dafs 
dieſe Verheißungen bezüglich der Stadtbahn, die ſeinerzeit bei 
Berathung des Statutes gemacht wurden, nicht in Erfüllung gehen; 
endlich iſt das Project hieher gekommen, wurde hier berathen und 
alles, was der erſte Herr Redner heute geſagt hat, hätte er damals 
auch jagen können. (Gem.⸗Rath Roſenſtingl: Das habe ich 
auch gethan!) Bitte, er wird mir vielleicht zugeben, dass er doch 
nicht alles ſo geſagt hat, und wenn Sie das Project anſehen, 
werden Sie Folgendes finden: Ich nehme an, dafs der Gem.“ 
Rath Roſenſting! überhaupt damit einverſtanden iſt, daſs am 
Gürtel eine Stadtbahn geführt wird. Wenn er damit nicht ein— 
verſtanden iſt, dann iſt es etwas anderes. Vielleicht gehört er auch 
zu jenen Leuten, welche die Stadtbahn nur auf dem Papier gerne 
haben, wenn aber die Bahn ausgeführt wird, ſoll ſie womöglich 
in Gramat⸗Neuſiedel gehen, weil ſie in Wien genieren kann. Wenn 
er die Stadtbahn will, ſo möchte ich Folgendes bemerken: Wenn 
er das Project anſieht, wird er finden, dafs dieſe Linie, welche 
etwas großſprecheriſch Frachtenbahnhof genannt wurde, ſich von den 
ſonſtigen Lienien der Stadtbahn dadurch unterſcheidet, dafs ſtatt 
zwei, vier Geleiſe ſind, das iſt der ganze Unterſchied. 

Hätte man gejagt, dass ſtatt zwei, vier Geleiſe errichtet werden 
ſollen, auf denen verſchiedene Eiſenbahn-Manipulationen geſchehen, 
ſo wäre wahrſcheinlich dieſe ganze erbitterte Rede heute nicht ge— 
halten worden. 

Die Herren ſehen auf dem Plane, dass dies richtig iſt. 
Würde es ſich lediglich darum handeln, zwei Geleiſe zu machen, ſo 
kann man auch dieſe nicht in der Luft führen, fie müfsten auch 
dort gehen, und es würde auch ein Einſchnitt gemacht werden 
müſſen, nur würde die Sache etwas ſchmäler. Aber alle jene 
Nachtheile, welche der erſte Herr Redner behauptet hat, blieben 
ganz dieſelben; denn es iſt gleichgiltig, ob Sie einen Einſchnitt 
10° oder 18° breit machen. Das iſt für den Verkehr einerlei, 
darüber ſpringen kann man bei 10° ebenſowenig wie bei 180. Nun 
iſt aber Folgendes: Ich habe im erſten Momente, als Herr College 
Roſenſtingl zu ſprechen begonnen hat, mich zu erinnern verſucht: 
Ja, von wem iſt dieſes Project, bei dem man ſich bekreuzen mufs, 
ausgegangen? Da habe ich in meiner Erinnerung Folgendes ge— 


funden: Die Techniker in der Verkehrscommiſſion waren gegen 
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das Project, ſie haben geſagt, dort braucht kein ſolcher Bahnhof 
zu ſtehen, und die allgemeine Meinung in Wien hat verlangt, dort 
müſſe ein Frachtenbahnhof hinkommen; man kann heute nur nicht 
eruieren, wer den Anſtoß dazu gegeben hat. So iſt die Sache. 
Der Frachtenbahnhof koſtet Geld und die Techniker in der Verkehrs— 
commiſſion find in dieſer Richtung ſehr genau nnd vermeiden jede 
unnöthige Ausgabe. Zuerſt haben ſich die Herren gewehrt — ich 
appelliere an das Gedächtnis des Herrn Collegen v. Stummer 
— erſt dann haben ſie nachgegeben und haben dieſe Anlage dort 
projectiert. 

Nun hat der Herr College Roſenſtingl gejagt, das dieſer 
Bahnhof dort den Verkehr unterbindet, daſs für ewige Zeiten ein 
Verkehr mit der Stadt unmöglich iſt. 

Wenn die Herren die Karte anſehen, ſo bitte ich Sie, noch 
über das Irrenhaus ein Stück hinauszublicken. Sie werden Folgendes 
ſehen. Ich behaupte, daſs, wenn man mitten durch den Bahnhof 
eine Straße errichtet, jeder, der auf dieſer Straße in die innere 
Stadt gelangen will, nur ſoweit auf derſelben gehen kann, bis er 
in die Spitalgaſſe kommt. Durch das Spital kann er nicht gehen; 
er muſs entweder links hinunter in die Währingerſtraße hinein 
oder rechts hinauf durch die Alſerſtraße in die Stadt gehen. Nun 
frage ich Sie: was verſchlägt es, wenn man auf dem Gürtel links 
hinuntergeht und die Währingerſtraße erreicht oder rechts bis zur 
Alſerſtraße geht? Es gibt dort keine directe Verbindung in die 
Stadt herein. (Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg: Projectiert! Durch 
die Garniſonsgaſſe!) Ja wohl, projectiert; aber ich bitte, vorläufig 
ſtehen wir auf dem Standpunkte, dass dort das allgemeine 
Krankenhaus exiſtiert, und dafs dieſes unmöglich macht, eine 
Straße durchzuführen, die noch aus anderen Gründen nicht möglich 
iſt. Jeder, der die Verhältniſſe kennt, wird mir das beſtätigen. 
Nun möchte ich auf Folgendes verweilen. In dem Fogerty'ſchen 
Projecte war dieſe Station, in dem Projecte des Stadtbauamtes 
iſt auch dieſe Station, und der jetzigen Verkehrscommiſſion wurde 
dieſe Station durch die Bevölkerung und die allgemeine Meinung 
aufgenöthigt. Damals bei der Berathung hat aber kein Menſch 
gejagt, daſs nur ja nicht der Fog ert h'ſche Bahnhof dort hinkommt, 
auch der Herr Gem.-Rath Roſenſtingl hat es nicht geſagt, der 
ja das Fogerth'ſche Project ſehr genau kennt. (Gem.⸗Rath 
Roſenſtingl: O ja!) Von den landſchaftlichen Reizen des 
Linienwalles will ich gar nicht reden; eine Alm wird man ſich im 
Linienwall ohnedies nie anlegen können. 

Jedenfalls iſt es für mich überraſchend geweſen, heute von 
den landſchaftlichen Reizen des Linienwalles reden zu hören. Alles, 
was geſchehen kann, iſt gewiss ſchöner und beſſer wie der Linien— 
wall, und ein ſolches Argument ſollte in einer ſo ernſten Sache 
gar nicht angeführt werden. Nun, der Herr College hat auch — 
ich glaube, es iſt ihm das im Eifer der Rede nur herausgerutſcht 
— behauptet, die Joſefſtadt und die Alſervorſtadt werden abge— 
ſperrt; ich berufe mich auf das Stenogramm. Ich bitte, mir zu 
ſagen, wie es möglich iſt, in Michelbeuern die Joſefſtadt abzu— 
ſperren; das iſt für mich unverſtändlich. Nun hat ein zweiter 
Herr Redner, welcher vom Bezirke Währing gewählt iſt, erklärt, 
der Vortheil, der dort der Bevölkerung gebracht werden ſoll, iſt 
nicht zu begreifen, denn es wird dort die Kohle um ſo viel mehr 
koſten als am Nordbahnhof, und da wird man ſelbſtverſtändlich 
mittelſt Pferden ſich die Kohlen holen, weil der Frachtenlohn für 
jemanden, der Pferde hat, billiger kommt wie der Eiſenbahntarif. 
Das iſt aber nicht richtig. Der Kohlenbahnhof der Nordbahn wird 


demſelben Preiſe wie auf dem Nordbahnhofe bekommt, 


Debatte an dieſer Sache gar nichts ändern kann, 
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zertheilt werden, d. h. es wird auf jedem Kohlenbahnhofe die 
Kohle dasſelbe koſten, und ich frage den Herrn Collegen, ob er 
wirklich, wenn er auf dem Bahnhof Michelbeuern die Kohle zu 
auch noch 
auf den Nordbahnhof ſchicken wird. Es iſt begreiflich, dafs das 
Geſagte richtig iſt, weil die Station „Wien“ iſt und überall 
derſelbe Tarif ſein wird, wie auf dem Bahnhofe der Nordbahn. 
Am 30. d M. iſt die Commiſſion; wenn bis dahin der Ge— 
meinderath nicht die Entſcheidung fällt, fo iſt gewiſs der Beginn 
des Baues auf Wochen verſchoben. 

Nun möchte ich Sie fragen, glauben Sie, daſßs es heute, 
nachdem der Gemeinderath beſchloſſen hat, ſich an der Verkehrs— 
anlagen-Commiſſion zu betheiligen, nachdem er erklärt hat und 
dies in ein Geſetz aufgenommen wurde, dajs er zu dieſen Aus— 
lagen beizutragen bereit und verpflichtet iſt, daſs es heute an der 
Zeit iſt, zu ſagen: Wir haben nur zu zahlen und zu ſchweigen? 
Dann hätten Sie ſagen ſollen, ein ſolches Geſetz brauchen wir 
nicht, weil wir uns die Stadtbahn ſelbſt bauen werden; wir 
brauchen den Staat nicht, denn man kann die Sache ſelbſt machen. 
Wenn man aber zugeſtimmt hat, dafs eine ſolche Commiſſion 
creiert werde, daßs wir zu dieſem Werke mit unſeren Mitteln bei— 
ſteuern wollen und dass dieſe Commiſſion die ausführende Körper— 
ſchaft iſt, dann ſteht es uns übel an, bei jedem einzelnen Detail— 
projecte darüber zu lamentieren, dass wir nichts dreinzureden haben. 
Ich für meine Perſon glaube, würde die Erbauung der Stadt— 
bahn von uns abhängen, nach dieſen Proben würden wir im 
November den Beſchluſs fallen, die Stadtbahn zu bauen, und den— 
ſelben im December regelmäßig aufheben, und wir würden nie 
dazu kommen, eine Stadtbahn zu haben, wie auch der Fall 
Fogerty zeigt, das es thatſächlich ſo gekommen iſt. Darum, 
meine Herren, jetzt einen Widerſtand zu leiſten, jetzt etwas zu ver— 
hindern, was nicht verhindert werden kann, würde auf uns nur 
den Vorwurf laden, dass wir in muthwilliger Weiſe den Beginn 
dieſer Arbeit verzögert haben, denn niemand wird begreifen, dass 
dieſe Einwendungen heute gemacht werden; dajs fie begründet find, 
bezweifelt der größere Theil der Verſammlung ohnehin. Ich möchte 
daher bitten, ſtimmen Sie den Anträgen des Herrn Referenten 
zu und laden Sie nicht das Odium auf uns, daßs wir den erſten 
Spatenſtich, der an den großen Arbeiten gemacht werden ſoll, aus 
nichtigen Gründen verzögern wollen. (Lebhafter Beifall.) 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Nach den klaren 
Ausführungen, welche in dieſer Frage bereits gehalten wurden, 
und bei dem Umſtande, dafs noch ſieben Redner vorgemerkt find, 
beantrage ich Schluſs der Debatte. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte diejenigen 
Herren, welche mit dem Schlujs der Debatte einverſtanden find, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag auf Schlufs der 
Debatte iſt angenommen. 

Gem.⸗Nath Silberer: Nach den Erklärungen des Herrn 
Vice⸗Bürgermeiſters, die decidiert genug dahin lauteten, dass die 
beantrage ich 
die Wahl von Generalrednern und ziehe meinen Antrag auf Wahl 
einer Commiſſion zurück, weil das ſonſt Zeitverſchwendung wäre. 
(Beifall.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt die Wahl von 
Generalrednern beantragt. Ich erſuche diejenigen Herren, die dem 
Autrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag 
iſt angenommen. 
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Zum Worte gemeldet find die Herren Gem. -Räthe Joſef 
Müller (contra), Dr. Klotzberg (contra), Ritt. v. Neumann 
(contra), Röhrl (pro), Djörup (pro), Roſenſtingl (eontra), 
Karl Müller (pro). Ich erſuche die Herren, die Wahl von 
Generalrednern vorzunehmen. (Nach einer Pauſe:) Zu General— 
rednern ſind gewählt contra Gem.-Rath Joſef Müller, pro 
Gem.⸗Rath Djörup. 

Gem.⸗Nath Joſef Müller: Es iſt nicht das erſtemal, dass 
dieſes Project vor den Gemeinderath kommt. Es iſt heute das 
zweitemal. Der Gemeinderath hat ſich in gewijs ſehr eingehender 


Weiſe mit demſelben beſchäftigt. Dasſelbe iſt durch vierzehn Tage 


oder drei Wochen zur allgemeinen Beſichtigung aufgeſtellt geweſen. 
Das Reſultat dieſer Beſichtigung war, dajs gegen die damals 
projectierte Station gar keine Einwendung erhoben wurde. Die 
damalige Station weist aber ein ganz anderes Bild auf als die 


heutige. (Hört!) Die geehrten Herren, welche die Sache genauer 


verſtehen, werden ſich zu erinnern wiſſen, wie die Station aus— 
geſehen hat. Sie war bedeutend kleiner geplant als dieſe. 

Von einem großen Kohlenbahnhofe war nicht die Rede, und 
ich weiß mich auch nicht zu erinnern, daſs Collega Stummer 
ſeinerzeit den Antrag eingebracht hätte, daſs dort eine große Kohlen— 
ſtation fein muſs. Ich glaube nicht, dass es der Fall war. Die 
ganze Bevölkerung, die ſich dafür intereſſiert, hat dieſe Bahn ge— 
ſehen, der Gemeinderath hat darüber berathen und gefunden, daßs 
es nicht nothwendig iſt, eine derartige Station auszugeſtalten, wie 
wir ſie heute vor uns ſehen. Das beweist, daſs damals das Be— 
dürfnis nicht ſo eminent war; wenn ein Bedürfnis ſo eminent iſt, 
muss doch jeder ſofort auf den Gedanken kommen: das iſt das 
erſte Bedürfnis, das müſſen wir ja in den Vordergrund ſtellen. 
Ich kann nicht annehmen, dafs alle darauf vergeſſen hätten. Es 
iſt ein Beſchluſs des Landtages citiert worden, wo es heißt, dass 
es ein Wunſch der Bevölkerung iſt, auf der Stadtbahn Bahnhöfe 
anzulegen, die auch den Transport von Kohle beſorgen. Dem 
ſtimme ich vollkommen zu. Aber ich bin überzeugt, dass dieſe 
Kohlenbahnhöfe und Kohlendepots nicht auf die Gürtellinie, ſondern 
auf die ſogenannte Vorortelinie gehören. Die Vorortelinie iſt von 
dieſem Bahnhofe nicht weiter entfernt als ca. 1½ km, und ich habe 
schon an einer anderen Stelle gejagt, dafs man in 15 Minuten 
1 km ruhig ſpazierengehen kann. Dieſe Entfernung beträgt alfo 
höchſtens 20 Minuten, die Fahrzeit iſt die Hälfte, alſo 10 Minuten 
Unterſchied, und wenn man Kohle verladet, jo it es ganz alles— 
eins, ob man um 10 Minuten länger oder kürzer fährt, das macht 
für die Fracht gewiss keinen Unterſchied. 

Dieſer Bahnhof ſoll alſo an der Vorortelinie gebaut werden, 
wo auch der Gemeinderath beſchloſſen hat, einen Frachtenbahnhof 
zu errichten, und welche Linie geradezu hiefür prädeſtiniert iſt. 


Der Frachtenbahnhof in Gerſthof, den der Gemeinderath damals 


beſchloſſen hat, iſt auch als Kohlenbahnhof beſtimmt und nur um 
ca. 8 Minuten weiter von der Stelle, wohin jetzt der Bahnhof kommen 
soll. Dieſe 8 Minuten machen alſo gewiss für den Kohlentransport 
keinen Unterſchied. 

Nun möchte ich aber auch Folgendes jagen: Wo die Vororte— 
linie gehen ſoll, ſtehen heute noch gar keine Häuſer, ſondern it 
grüner Anger. Dort kann ſich alſo ein Bahnhof entwickeln je nach 
Bedarf und es können auch noch für die Zukunft Gründe reſerviert 
werden, was hier nicht möglich iſt. 

Wie ich ſchon an einem anderen Orte ſagte, bin ich gegen 
das vorliegende Project, weil an dieſer Stelle das Bedürfnis nicht 
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vorhanden iſt, einen Kohlenbahnhof zu errichten, und zwar umſo— 
weniger, als auch gleichzeitig ein anderer Bahnhof in der Vororte— 
linie errichtet wird. Nun könnte man ſagen, man will den Bahnhof 
dort hinſtellen, weil die anderen Bahnhöfe vielleicht erſt ſpäter 
gebaut werden; aber die Herren wiſſen ja, dieſe zwei Bahnen 
fallen in eine Bauperiode und werden beide von 1895 bis 1897 
fertig. Beide Bahnen werden alſo gleichzeitig eröffnet, und ich kann 
mir nicht denken, warum zwei Kohlenbahnhöfe nebeneinander 
beſteh en ſollen. 


Es iſt nun nicht zu leugnen, dajs die Gürtelſtraße anfangs 
gewiss nicht dazu beſtimmt war, ganz einem Unternehmen gewidmet. 
zu werden, welches dem Verkehre dient. Man war wohl überzeugt, 
dafs dort ein Bahnhof hinkommen wird, und daſs der Gürtel 
dazu da iſt, einen Theil ſeines Areals für eine Bahn herzugeben. 
Wenn jemand fragt: Ja, haben die Herren nicht gewuſst, dals 
dort die Bahn gehen wird, oder glauben Sie dann, dafs fie in 
der Luft gehen wird? Wie ſtellen Sie ſich das vor! — ſo iſt das 
nicht berechtigt. Wir alle haben gewusst, daſs die Bahn dort 
gehen, und dass fie nicht unterirdiſch, ſondern oberirdiſch gehen 
wird, und niemand hat auch, ſoviel ich mich erinnere, nur ein 
einziges Wort dagegen geſprochen. Bezüglich der Verzögerung ſage 
ich, wir verzögern die Sache nicht, ſondern wir wollen nur dieſe 
Station ſo ausgeſtalten, wie es das Bedürfnis erfordert; wir 


wollen ja dieſe Station, aber fie ſoll fo gemacht werden, daſs fie 


dem Verkehre entſpricht. Wir wollen da etwas reſtringieren, und 
eine Reſtriction iſt noch keine Verzögerung. Wir ſagen, dies und 


jenes mufs geändert werden und zwar im Rahmen der Bauführung, 


und daſss darin eine Verzögerung liegt, wie der geehrte Herr 
Bürgermeiſter geſagt hat, dass wir die Verantwortung für jedes 
Wort haben ſollen, das wir darüber reden, daſs die Sache jo 
dargeſtellt wird, als ob wir ſie verzögern würden, das möchte ich 
doch nicht auf mir ſitzen laſſen. 


Ich komme nun auf das Profil der jetzigen Gürtelſtraße, wie 
die Bahn dort geplant iſt. Sie ſehen, daſs der ganze Gürtelſpiegel 
für die Bahn beanſprucht wird, jo daßs der äußere Gürtel nur 
in einer Breite von 8“ für den Verkehr erübrigt, während die 
andere Straße 12° hat. Ich habe mit Vergnügen an dem Projecte 
das zu bemerken, dajs die innere Gürtelſtraße, welche beim erſten 
Project nicht durchgeführt war, nunmehr zur Durchführung gelangt 
und damit einem Antrage des Gemeinderathes Rechnung getragen 
worden iſt. 


Nun ſchauen Sie ſich die zehnklafterige Gürtelſtraße an! 
Auf der einen Seite haben Sie die Häuſer, auf der anderen Seite 
werden Sie mit einer Mauer die Bahn abſchließen. Was geſchieht 
aber in dieſer Gürtelſtraße? Da haben Sie zweiklafterige Trottoirs, 
das iſt, glaube ich, 37 m, dann haben Sie eine Fahrbahn, ich bitte, 
eine Fahrbahn bloß mit 8 m, bitte das feſtzuhalten mit Sm! Man 
hat hier geſagt: Ihr habt zehnklafterige Straßen, die genügen; wir 
haben aber Trottoirs und 8 m Fahrbahn, dann neben dieſen 8 m 
Fahrbahn zwei Geleiſe der Tramway, und zwar derart, daſßs 
fie nicht nebeneinander laufen, ſondern dass zwiſchen den Geleiſen 
nicht das normale Profil eingehalten, ſondern daſs fie viel weiter 
auseinandergehen. Alſo die jetzige Gürtelſtraße hat nur eine Breite 
von 8 m. In der bewegt ſich mühſelig, langſam und traurig der 
jetzige große Verkehr und durch dieſe Mauer, wie ſie geplant iſt — 
nicht wie ſie der Stadtrath vorſchlägt, würde dieſer Zuſtand für 
alle und ewige Zeiten bleiben. 
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Herr College Stum mer ſagt, dass das fo in Ordnung iſt, 
ſie ſoll nicht erweitert werden. Nun aber kommt folgender Umſtand. 
Bei der Errichtung der Tramway iſt ſeitens der Statthalterei ein 
Auftrag an die Tramway gegangen, dahin lautend, daſs die 
Tramway verpflichtet iſt, vier Jahre nach ihrem Beginne die Ge— 
leiſe aus dieſer zehnklafterigen Gürtelſtraße auf ihre Koſten heraus— 
zunehmen und dieſelben in den Gürtelſpiegel hineinzulegen. Das 
iſt durch wiederholte Debatten ſeitens der Gemeinde Währing 


wiederholt urgiert, aber nie gemacht worden. Man hat gejagt: | 


Bis die Linienwälle fallen, bis die einheitliche Durchführung der 
Gürtelſtraße hergeſtellt ſein wird, werden wir es machen. Jetzt iſt 
der Moment da, wo alles das geſchehen kann. Bei der Anlage, 
wie ſie hier geplant iſt, iſt das unmöglich. Die Tramway kann 
nicht heraus, kann nicht ihren Verpflichtungen nachkommen, ich 
glaube, ſie wird ſich auch nicht darüber ärgern, aber wir behalten 
die Fahrbahn von 8 m. 

Auf dieſem Standpunkte iſt der Stadtrath geſtanden, und war 
es mein Antrag, welchen ich eingebracht habe, daßs man infolge 
des ungeheuer geringen Raumes für den Fahrpark das verlangen 
ſoll. Man ſolle darauf beſtehen, dafs die Gürtelſtraße zehnklafterig, 
wie urſprünglich projectiert war, für den Verkehr dienen ſolle und 
die Tramway, ihren Verpflichtungen nachkommend, in den Gürtel— 
ſpiegel gelange. Dieſer Antrag iſt vom Stadtrathe gewürdigt und 
angenommen worden. Alſo in dieſer Beziehung erſuche ich, den 
Anträgen beizuſtimmen. 

Bei der Ecke des Bahnhofes gegen die Kreutzgaſſe ſehen Sie 
ein Aufnahmsgebäude ſituiert und iſt dieſe Ecke voll und ganz aus- 
genützt mit Zugrundelegung der zehnklafterigen Straße. Auch dem 
hat ſich der Stadtrath angeſchloſſen, dafs eine Planung doch nicht 
recht in dem öffentlichen Intereſſe gelegen iſt. Von den Schön— 
heits⸗ und ideellen Rückſichten, von welchen geſprochen worden iſt, 
will ich nichts erwähnen. Aber der Stadtrath hat ſich doch nicht 
verſchließen können, Ihnen den Antrag dahin zu ſtellen, dieſes 
Gebäude mehr gegen das Innere des Bahnhofes zu verlegen. Nun 
komme ich noch auf den Antrag des Herrn Collegen Wünſch. 
Herr College Wünſch hat die Abſicht, den Theil des Bahnhofes 
von der Czermakgaſſe bis zur Alsbachſtraße, welcher die ganzen 
18° des Gürtelſpiegels in Anſpruch nimmt, zu beſeitigen. Es find 
da rieſige Bögen geplant aus Stein, welche zugeſchloſſen werden 
ſollen. Nachdem es hoch gelegen iſt, ſollen die Kohlen herunter— 
geſchüttet werden, damit die Leute auf der Straße ihren Bedarf 
decken können. . 

Aus den hier gemachten Ausführungen, die auch Herr Collega 
Wünſch vorgebracht hat, und aus meinen Andeutungen haben 
Sie erſehen, daſs der Bahnhof nach Gerſthof gehört und dafs 
wohl das Auslangen gefunden wird mit dem Kohlenbahnhofe wie 
er geplant iſt, excluſive dieſes Stückes von der Czermakgaſſe bis 
zur Alsbachſtraße. Ich kann Ihnen nur den Antrag, der bezweckt, 
daſs dieſes Stück weggelaſſen wird, anempfehlen. Es wird nicht 
das Bedürfnis eintreten nach einer jo rieſigen Kohlenmenge, dafs 
außer dem auf dem Planum gelegenen Kohlendepot noch ein 
Kohlendepot benöthigt wird, welches in den Viaducten eingeſperrt 
iſt; dieſe Viaducte würden ſo ausſchauen, wie die Viaducte in der 
Viaductgaſſe, nur würden ſie dreimal ſo breit ſein. Die Herren 
können ſich vorſtellen, was für ein Bild das ſein wird. 

Ich habe dieſe meine Bedenken an einem anderen Orte auch 
zum Ausdrucke gebracht. Leider wurden ſie dort nicht in dem ent⸗ 
ſprechenden Maße berückſichtigt. Ich kann Ihnen daher nur den 
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Antrag des Herrn Referenten und den Antrag des Herrn Collegen 
Wünſch aufs beſte anempfehlen; und ich bin überzeugt, dafs dieſe 
Station, wenn ſie ſo ausgeführt wird mit der Reſtriction, wie ſie 
beantragt wird, auch für die weitere Zeit vollkommen genügen 
wird. Sollte ſich eventuell nach vielen Jahren eine Erweiterung 
als nothwendig herausſtellen, ſo kann man den Gürtel, der ja 
unverbaut bleibt, noch eventuell dazunehmen; das werden aber wir, 
unſer Kinder und Kindeskinder nicht erleben. Alſo der Antrag geht 
dahin, daſs das Nothwendige mit den möglichen Reſtrictionen 


angenommen werde und ich erkläre, daſs das abſolut keine Ver— 


| 


| 
| 
| 


zögerung involviert. 

Ich erſuche, den Antrag des Herrn Referenten und jenen des 
Collegen Wünſch anzunehmen. (Bravo! Bravo!) 

Gem.-Rath Djörup: Es freut mich unendlich, einmal für 
eine Sache ſprechen zu können, denn ſeit einem Decennium wird 
die Stadtbahn in Gewerbe-Vereinen, Ingenieur-Vereinen und allen 
möglichen Vereinen und Corporationen beſprochen; ſeit einem 
Decennium geht der Wunſch durch die Bevölkerung, dass die Stadt— 
bahn möglichſt nahe an den alten Bezirken gehen ſolle, damit es 
der Bevölkerung möglich wird, dadurch für die Approviſionierung 
Wiens beſſer Sorge tragen zu können, und damit in der Nacht 
Milch, Grünzeug, Brot, Kohle und alles mögliche der Bevölkerung 
möglichſt leicht zugeführt werde. Jetzt hören wir, daſs man ſich 
gegen die Anlage einer Station an dieſer Stelle ausſpricht; ich 
glaube, Sie ſtoßen ſich vielzuviel an dem kleinen Worte, welches 
auf dem Plane ſteht, nämlich: „Kohlenſtation“. Hätten Sie was 
immer für ein Wort hingeſchrieben, z. B. Approviſionierungsſtation, 
ſo wäre es keinem von den Herren eingefallen, dagegen eine Be— 
merkung zu machen. 

Dass die Künſtler und Architekten ſich dagegen ausſprechen 
und gerne etwas anderes geſehen hätten, finde ich ganz begreiflich; 
denn dieſe ſtimmen immer dafür, dajs alles äſthetiſch ausgeführt 
werden ſoll, ihnen wäre es am liebſten, Wien von allen Ecken und 
Kanten zu befreien. 

Aber für Handel und Induſtrie muss auch Sorge getragen 
werden, wie Herr Gem.⸗Rath v. Stummer früher geſagt hat. 
Wir müſſen erſt trachten, etwas zu verdienen, dann werden wir 
auch Geld für das Vergnügen haben. 

Ich glaube, dass mit der Anlage der Station allen Wünſchen, 
die bisher ausgeſprochen wurden, gerecht wird, indem an dieſer 
Stelle zwiſchen dem IX. Bezirk und Währing eine ſolche Appro⸗ 
viſionierungsſtation errichtet wird, und ich kann daher diesmal 
mit größter Freude dem Antrage des Herrn St.⸗R. Wurm zu- 
ſtimmen und bitten, im allgemeinen Intereſſe möglichſt bald mit 
der Arbeit zu beginnen und den Wünſchen der Bevölkerung gerecht 
zu werden, indem Sie keine künſtlichen Hinderniſſe in den Weg 
legen. Mit dieſer Bitte ſchließe ich und erſuche, den Antrag des 
Stadtrathes anzunehmen. (Bravo!) 

Referent (Schlusswort): Der erſte Herr Redner hat behauptet, 
daſs in dieſem Projecte die Wünſche des Gemeinderathes nicht be— 
rücksichtigt ſeien. Nun, ich mache nur darauf aufmerkſam, daſßs das, 
was der Gemeinderath ſeinerzeit verlangt hat, hier erfüllt iſt. Der 
Gemeinderath hat verlangt, dafs die Bahn auf der Gürtelſtraße 
in der Axe derſelben und bei Krümmungen innerhalb des Spiegels 
zu legen iſt. | 

Die Bahnlinie iſt in dieſem Sinne verlegt. Sie liegt in dem 
geraden Theile in der Axe, bei den Krümmungen im Spiegel. 
Zweitens hat der Gemeinderath verlangt, dass noch auf die Ver- 
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bindung des äußeren mit dem inneren Gürtel Rückſicht zu nehmen 
ſei. Dieſe iſt in der Verlängerung der Czermakgaſſe auf die zweck— 
mäßigſte Weiſe hergeſtellt. Drittens hat der Gemeinderath verlangt, 
dass die innere Gürtelſtraße hergeſtellt werde. Dieſe wird hergeſtellt, 
es werden die Grenzmauern längs des Irrenhausgartens und 
längs der Bahn aufgeführt, — es iſt alſo alles, was der Ge⸗ 
meinderath verlangt hat, erfüllt worden. 

Weiters muſßs ich bemerken, dafs die ganze Bahnhofanlage, 
wie ſie hier geplant iſt, als Frachtenſtation allerdings manchem 
unangenehm fein kann, weil es gewiss angenehmer wäre, vor 
ſeinem Hauſe einen Park oder Garten zu haben, als eine Frachten— 
ſtation. Wenn aber auf der ganzen Gürtelbahn keine Frachten⸗ 
ſtation gebaut werden ſoll, ſo würde ſich die Bevölkerung gewiss 
dagegen auflehnen, und niemand von uns kann die Verantwortung 
übernehmen, zu ſagen: dort darf keine Frachtenſtation gebaut 
werden. Allerdings, auf der Vorortelinie müſſen große Kohlen— 
abladeplätze errichtet werden, aber ſelbſt auf der Gürtellinie iſt es 
nothwendig, für einen Frachtenbahnhof vorzuſorgen. 

Außer dieſem Punkte gibt es keinen zweiten Punkt, der ge— 
eigneter wäre. Erſtens iſt die nothwendige Verbreiterung vorhanden, 
und zweitens iſt die Straße nur auf der einen Seite verbaut. Es 
wäre gewiſs ſehr unzweckmäßig, einen ſolchen Bahnhof in der 
normalen Gürtelſtraße anzulegen, wo Häuſer ſtehen und wo keine 
Verbreiterung iſt. 

Ein zweiter Punkt für einen Bahnhof wäre noch gegeben auf 
der Kreuzung der Wienthallinie, wo man in einen Häuſerblock 
hineinfahren kann und die Gürtelſtraße nicht in Anſpruch nimmt. 

Außer dieſen beiden Punkten iſt auf der ganzen Gürtelſtraßen— 
linie kein geeigneter Punkt für die Anlage eines Frachtenbahnhofes. 
Dass der Perſonenbahnhof unmittelbar anſchließend an dieſen 
Bahnhof geplant iſt, können Sie aus den Plänen entnehmen, und 
dieſer Perſonenbahnhof liegt an der Alsbachſtraße, alſo an einer 
Verkehrsſtraße erſten Ranges. Würde dieſer Bahnhof an einem 
anderen Punkte liegen, jo würde er gewiss nicht fo zweckmäßig 
ſituiert ſein, weil er nicht von außen und von innen ſo bequem 
zugänglich wäre wie dort. 

Ferner wurde behauptet, daſs auf eine Verbindung der äußeren 
und inneren Bezirke noch mehr Rückſicht zu nehmen ſei. Darauf 


will ich nur bemerken, daſs es ſich nicht um die Abſperrung der 


Joſefſtadt und Alſervorſtadt handelt; es handelt ſich nur darum, 
daſs in jener Strecke, wo ſich gegenwärtig der Irrenhausgarten 
befindet, keine Straßen durchgezogen werden können. Dieſe Straßen 
können dort unter gar keiner Bedingung durchgezogen werden, weil 
die Niveauunterſchiede ſolche find, dafs fie es nicht geſtatten. 
Zwiſchen den Straßen, welche dort durchgeführt ſind, zwiſchen der 


Czermak⸗ und der Goldſchmiedgaſſe find die Nullpunkte, und durch 


die Nullpunkte kann man unmöglich gehen. Es iſt auch kein Be⸗ 
dürfnis vorhanden, aus den äußeren Bezirken in den Irrenhaus⸗ 
garten zu gelangen. Wenn einmal das Irrenhaus caſſiert werden 
ſoll, jo wird gewifs keine Straße durchgelegt werden; es genügt, 
wenn die Czermak- und die Goldſchmiedgaſſe eine Verbindung nach 
innen haben. Es wäre gewiſs zu wünſchen, wenn man eine Bahn 
ohne jede Beläſtigung bauen könnte; man mußs aber eine ſolche 
wenn man eine Bahn baut, mit in den Kauf nehmen und die 
Anlage nicht jo ausführen laſſen, dafs fie nicht mehr genügt. Der 
Staat hat das Außerſte gethan, was in dieſer Sache zu machen 
wäre, nämlich beantragt, dass die Breite der Bahnhofanlage be⸗ 
ſchränkt wäre. Ich bin überzeugt, dass das durchführbar iſt; aber 
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für eine Beſchränkung in der Länge möchte ich keine Verantwortung 
übernehmen. 

Wenn man das Kohlenmagazin wegläjst, fo iſt damit nichts 
erreicht, als dajs die Bahnhofanlage gekürzt iſt; aber der eigent— 
liche Bahnhof wird dadurch nicht ſchöner und nicht häſslicher; es 


wird dadurch nur die. Manipulation ungünſtiger, weil die Stirn- 


geleiſe, wie bemerkt, eine gewiſſe Länge haben müſſen. 
Sie daher, die Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Herr Gem.-Rath Silberer hat ſeinen Antrag auf 
Einſetzung einer Commiſſion von ſieben Mitgliedern zurückgezogen. 

Gegen die erſten drei Referenten-Anträge iſt eine Einwendung 
nicht erhoben worden, ich erkläre dieſelben für angenommen. 

Bei Antrag 4 ſind mehrere Gegen-Anträge geſtellt worden. 
Der Antrag 4 lautet (liest): 

„Mit Rückſicht auf die Geleiſe der Neuen Wiener 
Tramway -Geſellſchaft, welche vertragsmäßig in den 
Spiegel der Gürtelſtraße zu verlegen ſind, wäre zwi— 
ſchen der Bahnhofanlage und den Häuſerfronten der 
äußeren Gürtelſtraße eine lichte Breite von 24 m cin: 
zuhalten.“ 

Ich bringe dieſen Antrag zur Abſtimmung mit Auslaſſung 
der Worte „wäre“ und „24 m“. 

Gem.⸗Rath Roſenſtingl beantragt, ſtatt des Wortes 
„wäre“, das Wort „iſt“ zu ſetzen, und Gem.-Rath v. Stummer 
beantragt, ſtatt „24 m“ zu ſetzen „18˙9 m“. 

Die Herren, welche mit dem Antrag 4, mit Auslaſſung dieſer 
beiden Bezeichnungen, einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Ich bitte nunmehr jene Herren, welche damit einverſtanden 
find, daſs das Wort „iſt“ ſtatt „wäre“ geſetzt werde, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Ich erſuche nunmehr diejenigen Herren, welche nach dem 
Antrage des Referenten eine lichte Breite von 24 m geſetzt wiſſen 
wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Damit entfällt die Abſtimmung über den Antrag Stummer. 

Beim Antrage 5 beantragt Gem.-Rath Roſenſtingl, ſtatt 
des Wortes „wäre“ das Wort „iſt“ zu ſetzen. 

Die Herren, welche mit dieſem Antrage und mit Punkt 5 
einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Punkt 5 iſt 
in dieſer Faſſung angenommen. 

Jetzt kommt der Zuſatz des Gem.-Rathes Wünſch zur Ab— 
ſtimmung; er lautet: „Der projectierte untere Theil 
der Station Michelbeuern, das iſt das Kohlen 
depot von der Czermakgaſſe bis zur Alsbachſtraße, 
iſt vorläufig nicht auszuführen.“ 

Die Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt 
abgelehnt. 

Nun gelangt zur Abſtimmung der Referenten⸗Antrag sub B. 

Die Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt ange— 
nommen und damit der Gegenſtand erledigt. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

A) Der Gemeinderath wolle der Ausführung des 
vorliegenden Detailprojectes unter folgenden Be: 
dingungen zuſtimmen: 


Ich bitte 
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1. Die Abgrenzung des Gartens der n.⸗ö. Landes— 
Irrenanſtalt gegen die innere Gürtelſtraße zu, be— 
ziehungsweiſe die Aufführung einer Mauer dort— 
ſelbſt, hat nach der diesfalls von der Gemeinde 
Wien zu genehmigenden Baulinie zu erfolgen, wobei 
die Freihaltung eines Grundſtreifens für die Durch— 
führung einer 22:75 m breiten, inneren Gürtelſtraße 
zwiſchen der Begrenzung des Bahnhofes und des 
Gartens der Irrenanſtalt (neue Baulinie) als Grund— 
lage zu dienen hat; 

2. die Einfahrt in den Bahnhof gegenüber der 
Annagaſſe iſt in der Axe dieſer Gaſſe zu ſituieren; 

3. die Detailzeichnungen über die Ausgeſtaltung 
der Objecte (Amtsgebäude, Viaducte, Überbrückungen, 
Mauern. ꝛc.) ſind noch vor der Inangriffnahme des 
Baues derſelben der Gemeinde Wien vorzulegen und 
behält ſich dieſelbe ihre Zuſtimmung zu dieſen Aus— 
führungen vor; 

4. mit Rückſicht auf die Geleiſe der Neuen 
Wiener Tramway Geſellſchaft, welche vertrags mäßig 
in den Spiegel der Gürtelſtraße zu verlegen ſind, 
iſt zwiſchen der Bahnhofanlage und den Häuſer— 
fronten der äußeren Gürtelſtraße eine lichte Breite 
von 24 m einzuhalten. 

5. Das Dienſtgebäude, welches au der Ecke der 
Bahnhofanlage ſituiert iſt, iſt von hier zu entfernen 
und gegen das Innere des Bahnhofes zu verlegen 
und wäre eine größere Abkappung vorzuſehen. 

B) Der Gemeinderath wolle die unentgeltliche 
Abtretung der für die projectierte Stationsanlage 
erforderlichen ſtädtiſchen Gründe, Cataſtral Parcelle 


423 427 436 ae 
Nr. a — und Fr Gemeinde Währing, ge— 


nehmigen. 
Pice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Die öffentliche Sitzung 
iſt geſchloſſen. Es folgt eine vertrauliche Sitzung. 
(Schluſßs der öffentlichen Sitzung 7 Uhr abends.) 


Veſchluſs⸗ Protokoll 

der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 25. November 1892. 
Vorſitz: 2. Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: 

Die Berathung über die Herſtellung einer Nothbrücke über 
den Donaucanal, als Erſatz für die zum Umbaue gelangenden 
Franzenskettenbrücke, wird nach der in der Sitzung vom 22. No— 


vember 1892 beſchloſſenen Wiederaufnahme der Debatte neuerlich 
eröffnet; der Referent: 
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Gem.-Nath Dr. Vogler bringt zu Beginn der Discuſſion 
zur Kenntnis, dass Franz Mörtinger wegen Ablauf des 
Termines ſich an ſein Offert nicht mehr gebunden erachtet. 

Nach längerer Debatte wird über Antrag des Gem.-Rathes 
Djörup das Offert des Joſef Oſterreicher für dieſen Brüden- 


bau genehmigt. 


Schluſs der Sitzung. 
Stadtrath. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 22. November 1892. 


Vorſitzende: Bürgermeiſter Dr. Prix. 
1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Goldſchmidt, Noske, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Matthies, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Wurm. 


Krank: St.⸗R. Witzelsberger. 
Entſchuldigt: St.⸗R. v. Götz. 
Experte: Magiſtratsrath Silberbauer, Oberbuchhalter 
Nelböck, Rechnungsrevident Fechner.“ 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Schmidbauer, 
Magiſtrats⸗Secretär Roß ner. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 

St.⸗R. Matzenauer referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis puncto Vergebung der Arbeiten für die Fortſetzung der Be— 
pflanzung der Wiedener Hauptſtraße und beantragt, die Arbeiten zur 
Herſtellung der Baumgruben und die Lieferung der zur Füllung der- 
ſelben erforderlichen Ackererde für die Baumpflanzungen in der Wiedener 
Hauptſtraße, IV. Bezirk, von der Mayerhofgaſſe bis zur Ziegelofen— 
gaſſe (mit Ausnahme der Strecken vor den Häuſern Nr. 60 bis 68 
und 74 bis 76) dem Pflaſterermeiſter Johann Knobloch gegen 
Gewährung des angebotenen 21percentigen Nachlaſſes von den Preiſen 
des Koſtenanſchlages zu übertragen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Friedrich Notthaft 
um die Bewilligung zur Weiterverpachtung eines Theiles des von ihm 
gepachteten Bürgerſpitalfondsgrundes an der Marr-Meidlingerftraße 
an J. Weinrich und über die Errichtung eines Schupfens durch 
den letzteren. 

Referent beantragt, es ſei dem Friedrich Notthaft die 
Weiterverpachtung eines Theiles des obgedachten Grundes im Aug- 
maße von 622 m — 172 D° an Joh. Weinrich auf die Dauer 
des Beſtandverhältniſſes zu geſtatten, wobei für dieſen, nunmehr als 
Lagerplatz verwendeten Grund als Pachtzins 40 kr. per Quadrat⸗ 
klafter, zuſammen 68 fl. 80 kr. jährlicher Beſtandzins zu entrichten 
iſt. Weiters ſei die Errichtung eines circa 6° langen, 2 bis 2½0 
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tiefen Schupfens mit feuerſicherer Bedachung ſeitens des Subpächters 
Weinrich auf dem Pachtgrunde gegen Erwirkung des politiſchen 
Bauconſenſes zu geſtatten. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Beſtimmung der Holzhauerlöhne 
für die Holzgewinnung in Spitz in der Fällungsperiode 1892/93 und 
beantragt, die im Wege der Minuendo-Licitation auf Grund des 
Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 27. September 1892, Z. 5845, erzielten, 
in dem vorgelegten Protokolle detaillierten, durchſchnittlich 77˙8 kr. 
(mit Bringung) und 43°4 kr. (ohne Bringung) betragenden Holz- 
hauerlöhne für die Holzgewinnung in Spitz zu genehmigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Forſtverwaltung des 
Fondsgutes Ebersdorf in Mannswörth um Ermächtigung zum Ver— 
kaufe von inundiert geweſenem Holze und beantragt, dieſelbe zu er— 
mächtigen, das in der Poingenau lagernde, im Jänner, Juni und 
Juli 1892 inundiert geweſene Stamm- und Scheiterholz, ſowie die 
Bürteln nöthigenfalls bis zu der Hälfte der Taxpreiſe zu verkaufen, 
wobei jedoch die Forſtverwaltung Sorge zu tragen haben wird, bei 
dem Verkaufe dieſer Hölzer thunlichſt die Intereſſen des Fondsgutes 
zu wahren und möglichft hohe Preiſe zu erzielen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Holzfällungs-Ausweiſe und Anträge 
für das Fondsgut Ebersdorf pro 1892, reſpective 1893. 

Referent beantragt: 

a) Die Holzfällungs-Ausweiſe pro 1892 ſeien genehmigend zur 
a zu nehmen. 

) Die Holzfällungs=- Anträge für die Fällungsperiode 1892/93 
mit 72 Joch Wald und einer Production von 11.750 Raummeter 
ſeien zu genehmigen. 

c) Die vorgelegten Tag- und Lohn-Auträge pro 1893 ſeien 
gleichfalls zu genehmigen. 

d) Die Forftverwaltung ſei, vorläufig nur auf ein Jahr, zu er— 
mächtigen, ſowohl bei den Licitationen, als bei den Verkäufen aus 
freier Hand ihr bekannten, ereditfähigen Perſonen das Holz gegen 
10 Percent Anzahlung und Auszahlung des Reſtes bei der Abfuhr 
des Holzes gegen dem zu verkaufen, daſs, falls die Abfuhr nicht recht- 
zeitig vor Beginn der nöthigen Forſtarbeiten und vorhergehende 
ſchriftliche Aufforderung der Forſtverwaltung erfolgt iſt, die 10percentige 
Anzahlung verfällt und die Forſtverwaltung berechtigt iſt, das Holz 
auf Gefahr und Koſten des erſten Erſtehers anderweitig zu verwerten. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Wirtſchaftsbeſitzers 
in Kaiſer⸗Ebersdorf Franz Hofbauer um pachtweiſe überlaſſung 
der Parcellen Nr. 34872 und 350 in Käaiſer— Ebersdorf und ſtellt 
folgende Anträge: 

1. Die der Gemeinde Wien gehörigen, außerhalb der Ver⸗ 
zehrungsſteuerlinie des XI. Bezirkes (Kaiſer-Ebersdorf) gelegenen Par⸗ 
cellen Nr. 350 im Ausmaße von 10 Joch 70 Un (Kuhſtand) und 
Nr. 348/2 im Ausmaße von 1 Joch 405 UL (Brühlſpitzwieſe) find 
unter analoger Anwendung der für die Verpachtung ſtädtiſcher Gründe 
vom Gemeinderathe feſtgeſetzten allgemeinen Bedingungen dem Franz 
Hofbauer als Auslauf- und Weideplatz, ſowie zur Heu- und 
Grummetfechſung, in Anſehung der Parcelle 348/2 für die Zeit vom 
1. November 1892 bis 31. October 1898, mithin auf die Dauer 
von ſechs Jahren um den jährlichen Pochtſchilling von 135 fl. in 
Beſtand zu geben. 

2. Dem Pächter Franz Hofbauer bleibt das Recht der Eis— 
gewinnung aus dem auf Parcelle Nr. 350 befindlichen Teiche aus— 
ſchließlich vorbehalten. 
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3. Dem Pächter wird das Recht eingeräumt, die Pachtgründe 
nach Bedarf einzuplanken, dagegen die Verpflichtung auferlegt, die 
etwa hergeſtellten Einplankungen nach Auflöſung des Pachtverhältniſſes 
auf ſeine Koſten zu entfernen. 

4. Der Pächter hat Sorge zu tragen, einerſeits, daſs die Ge— 
winnung von Eis, Sand und Schotter aus dem an Parcelle Nr. 350 
(Kuhſtand) grenzenden Wildbache durch die Ortsinſaſſen der bisherigen 
Gepflogenheit gemäß, oder durch die Gemeinde Wien ſelbſt nicht ge— 
hemmt, andererſeits, daſs die Zu- und Abfahrt zum Abladeplatz für 
den Senkgrubeninhalt des Bezirkstheiles Kaiſer-Ebersdorf durch die 
mit der Abfuhr desſelben ſeitens der Gemeinde Wien beauftragten 
Perſonen in keiner Weiſe gehindert werde. 

Sollte der zur Ablagerung dieſes Senkgrubeninhalts dermalen 
benützte Abladeplatz über Verlangen der Gemeinde Wien auf Theile der von 
Franz Hofbauer in Pacht genommenen Parcellen Nr. 350 und 348/2 
ausgedehnt werden, ſo hat Franz Hofbauer die hiezu in Ausſicht 
genommenen Grundflächen von obigen Parcellen unverzüglich und 
ohne Entſchädigung oder ohne Anſpruch auf einen Nachlaſs vom 
Pachtzinſe aus dem bezüglichen Pachtverhältniſſe an die Gemeinde 
Wien abzutreten. 

6. Der Pächter Franz Hofbauer hat auf den Erſatz eines 
jeden Schadens, der ihm aus dem frühzeitigen Beſtande des mit der 
Gemeinde Wien und mit Karl Lechner getroffenen Übereinkommens 
hinſichtlich der Gewinnung von Raſenziegeln auf der Parcelle Nr. 850 
(Kuhſtand) zugehen könnte, der Gemeinde Wien gegenüber unbedingt 
zu verzichten. 

7. Die von Karl Lechner als Erſteher der sub Punkt 6 ge— 
nannten Gewinnung von Raſenziegeln ertheilte Zuſtimmung zur Ver— 
pachtung der Parcelle Nr. 350 (Kuhſtand)p an Franz Hofbauer 
als Auslauf und Weideplatz an die Gemeinde Wien, ſowie der ſeiner— 
ſeits ausgeſprochene Verzicht auf Schadenerſatz aus dem gleichzeitigen 
Beſtande des nach Punkt 1 mit Franz Hofbauer eingegangenen 
Vertragsverhältniſſes wird zur Kenntnis genommen. 

Angenommen.) 

St.- N. Dr. v. Willing referiert über das Anſuchen des 
Civil⸗Ingenieurs Joſef Müller noe. Victor Silberer um Par— 
cellierungsbewilligung bezüglich der Realitäten: Cat.⸗Parc. 1316/1, 
1314/3, 1319/11, Einl. -Z. 1501, IX. Bezirk, Bauſtelle I in der 
Rothen Löwengaſſe; Cat.⸗Parc. 1307/1, Einl.⸗Z. 1342, Baublock E 
in der Cluſiusgaſſe und Cat.⸗Parc. 1314/1 und 1319/1, Einl.⸗Z. 793, 
Bauſtelle IX in der Rothen Löwengaſſe und beantragt: 

a) Genehmigung der projectierten Abtheilung der Realitäten 
Einl.⸗Z. 1342, 793 und 1501, IX. Bezirk, auf die Bauſtellen I 
bis V gegen Übertragung der auf den beiden letzten Einlagen sub 
P.⸗Z. 22, reſpective 5 haftenden, gleichlautenden Reallaſten bezüglich 
Straßengrundübergabe und Niveauherſtellung auf jede der neuen 
Bauſtellen; 

p) Ausſtellung einer Löſchungserklärung bezüglich der auf der 
Einlage Nr. 1342, IX. Bezirk, sub P.⸗Z. 2 und 3 zu Gunſten 
der Gemeinde haftenden Verbindlichkeiten über Verlangen des Grund— 
eigenthümers und auf Koſten desſelben. (Angenommen.) 

(St.⸗R. Müller hat ſich zu Beginn dieſes Referates aus dem 
Sitzungsſaale entfernt.) 

St.-N. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen des Curatoriums 
des Erzherzogin Sophien-Spitales, VII., Kaiſerſtraße 7, um Subvention 
pro 1892 und beantragt, dieſem Spitale auch für das Jahr 1892 
die ſeit einer Reihe von Jahren gewährte Subvention von 1000 fl. 
zu bewilligen. (Angenommen; an den Gemeinderath); 
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— derſelbe referiert über die Vorſtellung der Handarbeiterin 
Joſefa Kralik gegen die Abweiſung ihres Geſuches um Verleihung 
der Zuſtändigkeit nach Wien ſeitens des magiſtratiſchen Bezirksamtes 
für den XIII. Bezirk und beantragt, der Bittftellerin die Zuſtändigkeit 
zu verleihen. Angenommen.) 


St.-R. Dr. Huber referiert über die Ausführung der am 
Prater⸗Quai bei der Unrathsabfuhr erforderlichen Arbeiten für die 
Winterperioden 1892, 1893 und 1894 in eigener Regie der Gemeinde 
und beantragt, dieſe Arbeiten für die gedachten Winterperioden, d. i. 
bis zum Frühjahre 1895, wie bisher in communaler Regie auszu- 
führen. Weiters ſei das Bauamt zu ermächtigen, den bisher pro 
Mann und Nachtſchichte gezahlten Lohn von 1 fl. 20 kr. auf 1 fl. 
30 kr. zu erhöhen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Eröffnung einer fünften Claſſe an 
der Taubſtummen-Abtheilung IX., Hahngaſſe 35 und beantragt, die 
Eröffnung einer fünften Claſſe der Taubſtummen-Abtheilung an dieſer 
Schule, ſowie die Zuweiſung eines Lehrzimmers und einer mit den 
geſetzlichen Bezügen dotierten Lehrperſon zu genehmigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über mehrere Geſuche um Zuſicherung 
der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, dieſe 
Zuſicherung gegen Ertheilung der entſprechenden Taxe zu ertheilen an: 

Fauſer Marie, Private; 

Scherzer Georg Franz, Fragner; 

Vöhr Ferdinand C., Bierabträger; 

Lutz Wilhelm Auguſt, Diurniſt; 

Wehrſtein Karl, Feilenſchleifergehilfe; 

Berner Johann, Bäckergehilfe; 

Tomaſchitz Karl, Brauhauskoch. Angenommen); 

— derſelbe referiert in Anweſenheit von 16 Stadträthen über 
die Beſetzung der Hilfslehrerin- und der Juduſtrielehrerin- Stelle im 
VII. ſtädtiſchen Waiſenhauſe im VIII. Gemeindebezirke und beantragt, 
die Hilfslehrerin⸗Stelle in dieſem Waiſenhauſe (mit 20 fl. monatlicher 
Remuneration, Verköſtigung und Bequartierung in der Auſtalt) der 
Helene Rogozinska und die Induſtrielehrerin⸗Stelle (mit denſelben 
Bezügen) der Marie Amon unter Feſtſetzung einer, beiden Vertrags— 
theilnehmern zuſtehenden einmonatlichen Kündigung des Dienſtver— 
hältniſſes zu verleihen. (Angenommen.) 


St.-N. Dr. Stenzl referiert über den Recurs des Hutmachers 
Joſef Liſtner gegen einen ſanitätspolizeilichen Auftrag des magi— 
ſtratiſchen Bezirksamtes für den III. Bezirk, betreffend das Schlafen 
von zwei Lehrjungen in der Werkſtätte im Hauſe III., Hauptſtraße 78 
und beantragt die Abweiſung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Recurs des Hauseigenthümers 
Joſef Brath, X., Stephanieſtraße 19 (Inzersdorf) gegen einen 
ſanitätspolizeilichen Auftrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
X. Bezirk, betreffend die Zuweiſung einer ſeparaten Schlafſtätte für 
jeden ſeiner Bedienſteten und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines zur Be— 
kleidung armer Kinder von Liechtenthal und Himmelpfortgrund, 
IX. Bezirk, um eine Subvention und beantragt, dieſem Vereine pro 
1892 eine Subvention von 50 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Conſcriptionsamts— 
Commiſſärswitwe Anna Ba yer um Fortbezug des Erziehungsbeitrages 
für ihre Tochter Emilie und beantragt die Bewilligung des Erziehungs⸗ 
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beitrages jährlicher 70 fl. auf weitere zwei Jahre, d. i. bis zum 
21. September 1894. 

N (Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über eine Anzahl von Geſuchen um Ver— 
leihung der Zuſtändigkeit (III. Bezirk) und beantragt die 
Verleihung gegen Erlag der entſprechenden Taxen an: 

Schwär Wenzel, k. k. Polizei⸗Agent; 

Nagel Johann, Privatdiener; 

Hallaſch Franz, Beamter der Donar-Dampfſchiffahrts⸗Ge⸗ 

ſellſchaft; 

Nowak Thomas, Platzmeiſter; 

Schwings Johann, Partieführer; 

Doleczek Johann, Schuhmachergehilfe; 

Koſchelsky Adelheid, Näherin, und ihre minderjährige Tochter; 

Prinz Joſefa, Kleidermacherin und Hausbeſorgerin; 

Jeczek Edle v. Ritterfeld Barbara, Private; 

Koſtial Eduard, Buchbinder; 

Schmida Joſefa, Fabriksarbeiterin, und ihre minderjährige 

Tochter; 

Schmiedt Ernſt, Ziergärtner und Hausbeſorger; 

Zelenka Johann, Schuhmacher; 

Kohn David, Fiſchhändler. (Angenommen.) 

St.-N. Wurm referiert über die Bauamtsprojecte, betreffend 
die Schaffung von Amtslocalitäten zur Errichtung ſelbſtändiger magi— 
ſtratiſcher Bezirksämter in den Bezirken V, VI, VIII, IX und XIV. 

Die in den Stadtraths-Sitzungen vom 11. und 18. l. M. 
begonnene Berathung über dieſen Gegenſtand wird fortgeſetzt. 

Bezüglich des VI. Bezirkes beantragt Referent: Es ſei 
das neue Gemeindehaus in der Amerlingſtraße 11 im Sinne des bau— 
ämtlichen Projectes, jedoch unter Bedachtnahme auf die Untertheilung 
des Wahlſaales zur Unterbringung des magiſtratiſchen Bezirksamtes zu 
beſtimmen; für den Bezirksausſchuſs des VI. Bezirkes ſeien die ſchon 
früher von demſelben benützten Amtsräume im Eßterhazy-Palais nebſt 
zwei ebenerdigen, leerſtehenden und für Armen⸗Inſtitutszwecke geeignete 
Räume in der Chwallagaſſe zu adaptieren und einzurichten. Die dies— 
falls veranſchlagten Koſten per 6000 fl. und 4000 fl. ſeien in das 
Budget pro 1893 einzuſtellen. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, es ſei der Wahlſaal in dem 
bezeichneten Gemeindehauſe vorläufig noch zu erhalten. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, es ſei der dritte Stock des 
Gemeindehauſes zu Zwecken der Errichtung des magiſtratiſchen Bezirks- 
amtes zu verwenden, daher die Wohnung des Bezirksvorſtehers zu 
kündigen; der Wahlſaal habe ſohin erhalten zu bleiben. 

Bei der Abſtimmung wird der Referenten-A utrag mit 
den von den St.-R. Schlechter und Dr. Lederer beautragten 
Modificationen angenommen. 

Bezüglich des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XIV. Bezirk 
beantragt Referent, es ſei dasſelbe von jenem für den XV. Bezirk 
zu trennen und als ein für ſich beſtehendes Amt unter Verwendung 
der bisher an Privatparteien vermieteten Wohnungen Nr. 12 und 13 
im Parterre und Nr. 19 bis incluſive 24 und 26 und der Natural- 
wohnung Nr. 25 (des Conceptsbeamten Hans Becker) im Mezzanin 
des Fünfhauſer Gemeindehauſes proviſoriſch zu errichten, zu welchem 
Behufe den betreffenden Wohnparteien im Februar 1893 pro Mai 1893 
zu kündigen iſt, damit im nächſten Frühjahre die erforderlichen Adap⸗ 
tierungen vorgenommen werden können. 

Die mit 9000 fl. veranſchlagten Adaptierungs- und Einrichtungs⸗ 
koſten ſeien in das Budget pro 1893 einzuſtellen. Angenommen.) 
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Weiters ſtellt Referent folgende Anträge: 

a) Die Activierung des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den V., 
VI. und XIV. Bezirk wird für den 1. Juli 1893 in Ausſicht 
genommen und iſt hievon der Statthalter von Niederöſterreich mit 
Bezug auf den Statthalterei-Erlaſs vom 23. Juni 1891, Z. 37297, 
Pr.⸗Z. 651, unter Bekanntgabe der Hinderniſſe, welche der Activierung 
ſelbſtändiger magiſtratiſcher Bezirksämter in den Bezirken VIII und IX 
noch im Wege ſtehen, in Kenntnis zu ſetzen. Angenommen.) 


b) Das Stadtbauamt hat die Detailprojecte für die Bezirks⸗ 


ämter V, VI und XIV bis Ende Jänner 1893 vorzulegen. 
(Angenommen); 


— derſelbe referiert über das Anſuchen der Donau-Dampf⸗ 
ſchiffahrts-Geſellſchaft um Ermäßigung der Canal-Einmündungsgebür 
für Bauten am Landungsplatze „Praterquai“ in Wien und beantragt, 
dieſe Gebür unter Bezugnahme auf den Stadtraths-Beſchluſs vom 
29. April 1892, Z. 2242, auf den Betrag von 2076 fl. zu ermäßigen. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Reſervierung der der Gemeinde 
Wien gehörigen ſogenannten Gaſſelſeder'ſchen Gründe im X. Be— 
zirke für die daſelbſt zu erbauende neue Kirche und beantragt: Es 
ſeien dieſe Gründe (Einl.-3. 2090, Cat.-Parc. 921/2 und 922/2, 
KX. Bezirk im Ausmaße von 14.870 m? für den beabſichtigten Kirchen— 
und Pfarrhofbau zu reſervieren und ſei dem Kirchenbau-Comits die 
ſeinerzeitige unentgeltliche Überlaffung des erforderlichen Grundes zuzu— 
ſichern, jedoch nur auf fünf Jahre und gegen dem, dafs die Gemeinde 
mittlerweile in der Verfügung über dieſe Gründe in keiner Weiſe 
behindert werden darf, ſowie dass derſelben aus dieſem Kirchenbaue 
außer der Grundüberlaſſung und den geſetzlichen Hand- und Zugkoſten 
keinerlei Auslagen erwachſen dürfen. Der über die gedachten Gründe 
führende Theil der Neuſetzgaſſe iſt im Falle der Erbauung der fraglichen 
Kirche aufzulaſſen. Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derjelbe referiert über mehrere Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes der Stadt Wien und beantragt die Verleihung an: 

Cymbal Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Kral Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleißer. Angenommen.) 

St.- N. Schneiderhan referiert über das neuerliche Offert des 
Joſef Schober auf Ankauf eines Theiles der Parcelle 858 der Fried— 
hofſtraße in Währing und beantragt, dieſes Offert abzulehnen und 
dem Geſuchſteller zu bedeuten, daſs die Gemeinde nicht gewillt iſt, der— 
zeit dieſe Grundfläche zu veräußern. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Thomaſine Huber 
und des Johann Stolber um käufliche Überlaſſung eines Theiles der 
Parcelle 92/2, Einl.⸗Z. 41 in Lainz und beantragt, es ſei der im 
vorgelegten Plane grün laſirte Theil der Parcelle 92/2 in Lainz, 
XIII. Bezirk, im Ausmaße von 278˙04 m? an Thomaſine Huber 
um den Einheitspreis von 2 fl. 22 kr. per Quadratmeter und der 
mit den Buchſtaben abe dee G a umſchriebene Theil im Ausmaße 
von 112•73 m? an Johann Stolber um den Preis von 1 fl. 50 kr. 
per Quadratmeter käuflich zu überlaſſen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Zuſchrift der Direction des Staats- 
gymnaſiums im XII. Bezirke, worin dieſelbe für die vom Gemeinde— 
rathe für die Schülerlade bewilligte Subvention pro Schuljahr 
1892/1893 den Dank ausſpricht, und beantragt die Kenntnisnahme. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über rückſtändige Gemeindeumlagen nach 
17 Parteien im XVI. Bezirke und beantragt die Abſchreibung aus 
dem Titel der Uneinbringlichkeit. (Angenommen); 
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— derſelbe referiert über rückſtändige Gemeindeumlagen nach 
vier Parteien im XI. Gemeindebezirke und beantragt die Abſchreibung 
aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. (Angenommen); 

E derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
anläſslich der nöthigen Reparatur des für die öffentliche Beſpritzung 
und für die Beſchaffung des Waſſers zu Feuerlöſchzwecken dienenden 
Schöpfwerkes im ſtädtiſchen Hauſe XIII., Hietzing, Alleegaſſe Nr. 22 
und beantragt, diesfalls zur Ausgabs-Rubrik XXII 6 k „Erfordernis 
für die Straßenbeſpritzung in den einbezogenen Vorortegemeinden“ einen 
Zuſchuſscredit von 245 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über einen Zuſchuſscredit zur Ausgabs— 
Rubrik XXIII 2 a „Currente Erhaltung der öffentlichen Anlagen des 
XII. Bezirkes“ anlässlich der vom Vorſteher dieſes Bezirkes irrthümlich 
aus dem hiefür bewilligten Betrage beſtrittenen Auslagen für gärtneriſche 
Arbeiten auf den Friedhöfen und im Epidemieſpitale und beantragt 
die Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 450 fl. zu dieſer Präli⸗ 
minar⸗Rubrik. (Angenommen.) 

St.-N. Matthies referiert über eine Anzahl von Geſuchen um 
Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien (I., VIII. und IX. Bezirk) 
und beantragt, dieſelbe gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu ver— 
leihen an: 

In feld Salomon, Goldarbeiter; 

Jansfy Franz, Schneider; 

Kahrer Ferdinand, Portier; 

Lichtenegger Maria Anna, Köchin; 

Jeduska Maria Autonia, geweſene Kammerjungfer; 

Straka Maria A., Köchin; 

Johandl Johann, Hausbeſorger; 

Ertel Franz, Geſchäftsdiener; 

Kris Moriz, Magiſter der Pharmacie; 

Seiler Alois, Bankdiener; 

Munſer Johann, Hausbeſorger; 

Peter Adam, Portier; 

Holik Roſalia, Kaffeeſchänkerin; 

Lehnert Joſef, Schuhmacher; 

Breuer Rudolf, Stadtbaumeiſter; 

Jebek Franz, Scontift; 

Machoun Franz, Hausbeſorger; 

Aigner Michael, Kaffeehausküchengehilfe; 

Chrumak Wenzel, Schneider; 

Beranek Wenzel, Maurer; 

Roſenwaſſer Wilhelm, Farben-Verſchleißer; 

Bachzelt Johann, Kutſcher; 

Weinberger Ludwig, Anſtreichergehilfe; 

Deutſch Simon (Siegmund), Beamter; 

Ditrich Adalbert, Ledergalanteriearbeiter; 

Mücke Karoline, Gemiſchtwaren-Verſchleißerin; 

Seitner Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Kasparek Georg, Schneider; 

Suma Anton, Amtsdiener ;. 

Sklönskßy Joſef, Weckzeugmachergehilfe; 

Grohmann Ferdinand, k. k. Briefträger; 

Baur (Bauer) Joſef, Privatier; 

Hlauſchek Auguſt, Fiakerkutſcher; 

Kokes Franz, Spengler; 

Lindner Hermann, Zitherlehrer; 

Albrecht Ignaz, Magazineur; 
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Bachinger Joſef, k. k. Sicherheitswachmann; 

Krenberger Joſef C., Geſchäftsführer; 

Reiſchl Georg, Aushilfsdiener; 

Wawera Sebaſtian, Schuhmacher; 

Wurfel Eduard, Tiſchler. (Angenommen); 

— derſelbe referiert weiters über mehrere Geſuche um Verleihung 
der Zuſtändigkeit, reſpective um Zuſicherung der Aufnahme in 


den Wiener Gemeindeverband (V. Bezirk) und beantragt, gegen Erlag 


der entſprechenden Taxe zu verleihen 
a) die Zuſtändigkeit an: 

Ricker Lorenz, Kutſcher und Hausbeſorger; 

Sedlaczek Franz, Tiſchlergehilfe; 

Pala Franz, Schloſſergehilfe; 

Schmölz Johann, Gaſtwirt; 

Hlozek Franz, Claviertifchlergehilfe ; 

Klaudin ger Peter, Drechsler; 

Hrdliöfa Franz, Uhrmacher; 

b) die Zuſicherung an: 

Lichtenhaimer Joſef, Privatier. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über zwei Geſuche um Zuſicherung der 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband (VI. Bezirk) und beantragt, 
dieſelbe gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu ertheilen an: 

Thamm Thekla, Wäſcherin, und 

Reſch Ludwig, Hutmacher. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der ſtädtiſchen Gärtners— 
witwe Anna Würth um eine Gnadengabe und beantragt, derſelben 
vom 1. December 1891 an eine jährliche Gnadengabe von 72 fl. 
auf drei Jahre, eventuell bis zu einer etwa früher eintretenden ander— 
weitigen Verſorgung zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ortsſchulrathes des 
III. Gemeindebezirkes um Errichtung eines Stiegenhauſes in der Schule 
III., Strohgaſſe Nr. 5 und beantragt, dieſes Anſuchen aus den vom 
Magiſtrate geltend gemachten Gründen abzulehnen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ortsſchulrathes für 
den XVI. Bezirk um Gewährung einer Subvention von 1000 fl. zur 
Anſchaffung von Schuhen für arme Schulkinder und beantragt, dieſem 
Anſuchen aus den vom Magiſtrate geltend gemachten Gründen Folge 
zu geben. (Angenommen; an den Gemeinderath; 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Marktcommiſſariates 
um Anbringung von Abſperrvorrichtungen an den Waſſerausläufen in 
den gemauerten Rinderſtallungen des Central-Viehmarktes und um 
Beſtellung eines Wächters für jeden einzelnen Rinderſtall behufs Hintan⸗ 
haltung von Übertränkungen der Rinder. 

Referent beantragt: 

1. Es ſei die Anbringung der gedachten Abſperrvorrichtungen 
abzulehnen; 

2. die vom Marktcommiſſariate beantragte Vermehrung der Stall— 
wächter um 23 Individuen und die gleichzeitige Reducierung der Des— 
infections⸗Mannſchaft um 10 Perſonen ſei gleichfalls abzulehnen; 

3. die Zahl der Stallwächter am Central-Viehmarkte ſei von 
5 auf 11 Individuen zu erhöhen und ſeien daher 6 neue Stallwächter 
mit einem Taglohne von je 1 fl. 30 kr., dem Bezuge eines Loden— 
rockes mit dreijähriger Tragdauer und einer Dienſtkappe aufzunehmen; 

4. Die Vermehrung dieſer Stallwächter habe mit 1. Jänner 1893 
einzutreten und ſei das Koſtenerfordernis per 2955 fl. 54 kr. im 
Präliminare pro 1893 ſicherzuſtellen. 


(Angenommen; an den Gemeinderath); 
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St.-N. Schlechter referiert über mehrere Geſuche um Ver⸗ 
leihung der Zuſtändigkeit nach Wien (X. Bezirk) und beantragt, 
dieſelbe gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu verleihen an: 

Sejpal Joſef, Oberbauarbeiter; 

Miglik Margarethe, Bedienerin; 

Pialek Thereſia, Bedienerin; 

Machasbek Georg, Schloſſergehilfe; 

Drechsler Jakob, Gemiſchtwaren-Verſchleißer und Hauseigen— 
thümer; 

Ceplecha Franz, Seilergehilfe; 

Richter Joſef, k. k. Briefträger; 

Prohazka Franz, Keſſelſchmiedgehilfe; 

Wo rel Francisca, Köchin; 

Picha Johann, Handſchuhlederfärber; 

Hofmann Stephan, Schloſſer; 

Gruber Karl, Bäckergehilfe; 

Rattaj; Joſef, Tiſchlergehilfe; 

Kellner Maria M., Bedienerin; 

Tihaöef Johann, Hobler bei der k. k. Südbahn-Geſellſchaft; 

Liſchtansky Franz, Hausbeſitzer; 

Hruska Joſef, Schuhmachergehilfe. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vorſtellung des Tiſchlergehilfen 
Joſef Cerweny puncto Verweigerung der Verleihung der Zuſtändigkeit 
ſeitens des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XIX. Bezirk und beantragt, 
dieſer Vorſtellung ſtattzugeben und dem Bittſteller gegen Bemeſſung der 
Taxe nach den beſtehenden Normen die Zuſtändigkeit zu verleihen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Zuſchrift des Zweigvereines 
„Währing — Hernals — Ottakring“ des Frauen-Hilfsvereines vom rothen 
Kreuze, worin derſelbe für die ihm vom Gemeinderathe bewilligte 
Subvention den Dank ausſpricht und beantragt die Kenntnisnahme, 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Protokolle der öffentlichen und 
vertraulichen Sitzungen des Bezirksausſchuſſes im VII. Bezirke vom 
9. November 1892, im J. Bezirke vom 10. November 1892, im 
VI. Bezirke vom 9. November 1892, im II. Bezirke vom 9. November 
1892 und im X. Bezirke vom 9. November 1892 und beantragt die 
Kenntnisnahme. Angenommen.) 


St.-. Kreindkl referiert über das Reſultat der Offertverhand- 
lung für den Verkauf des Skart- und Korbpapieres in der Zeit 
vom November 1892 bis Ende 1895 und beantragt: 

Es ſei das bei den ſtädtiſchen Amtern in der Zeit vom November 
1892 bis Ende 1895 ſich ergebende Skart- und Korbpapier dem 
Pappendeckel⸗Erzeuger Johann Paduch, VI., Gumpendorferſtraße 122, 
und zwar erſteres zum Preiſe von 3 fl. 55 kr., letzteres zum Preiſe 
von 1 fl. 5 kr. per 100 kg auf Grund der genehmigten Vorſchrift 
für dieſen Verkauf zu übergeben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das neuerliche Anſuchen des Vereines 
zur Erhaltung einer Mädchen-Arbeitsſchule im XVIII. Bezirk um 
Überlaſſung eines Zimmers im Armenhauſe XVIII., Martinsſtraße 92 
und beantragt, dieſes neuerliche Anſuchen abzuweiſen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über rückſtändige Gemeindeumlagen per 
202 fl. 62 kr. ſammt Zinſen per 30 kr. und Executionsgebür per 
1 fl. 50 kr. nach dem verſtorbenen Johann Moſer und beantragt 
die Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 

(Angenommen.) 
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— derſelbe referiert über das Anfuchen des Erzherzog Rudolf— 
Militär⸗Veteranenvereines um Nachſicht der Muſik-Impoſtgebür für 
ein am 11. September l. J. abgehaltenes Wohlthätigkeitsfeſt und be⸗ 
antragt, dieſem Anſuchen Folge zu geben. Angenommen.) 

St.-R. Dr. Lederer referiert über die Verleihung erledigter 
Freiplätze am Conſervatorium der Geſellſchaft der Muſikfreunde in 
Wien und beantragt, es ſei dem Willibald Kremſer (Obo), der 
Hermine Grundmann (Öefang), der Karoline Maulik (Clavier), 
dem Theodor Dittrich (Violine), dem Anton Scharf Violine) 
und der Lucie Leiſtler (Geſang), welche ſämmtlich von der Conſer— 
vatoriums⸗ Direction vorgeſchlagen werden, je ein Communal-Stift⸗ 
platz am Conſervatorium zu verleihen. Ferner ſei für die von der 
Direction vorgeſchlagenen Julius Lehnert und Anton Weiß, welche 
in Wien nicht zuſtändig ſind, der eine der ſohin noch zu vergebenden 
Stiftplätze der Emma Pellini (Clavier), welche im Vorjahre im 
Genuſſe eines Communal⸗Stiftplatzes war, zu belaſſen und der zweite 
der Theodora Keplinger (Clavier) zu verleihen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anfuchen des Kanzlei-Aſpiranten 
Johann Merio um Nachſicht der dreimonatlichen Probepraxis und 
beantragt, es ſei dem Bittſteller die angeſuchte Nachſicht der Probe: 
praxis zu bewilligen und zugleich zu genehmigen, dass demſelben das 
Adjutum von jährlich 360 fl. vom Tage der Angelobung der Amts— 
verſchwiegenheit, d. i. vom 26. October l. J. an angewieſen werde. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Errichtung der Lambottſſchen 
Stiftung für einen arbeitsunfähigen Straßeneinräumer und beantragt, 
es ſei die Übernahme dieſer Stiftung in die Verwaltung der Gemeinde 
Wien und die Ausfertigung des Stiftbriefes nach dem vom Magiſtrate 
vorgelegten Entwurfe zu genehmigen. In dieſem Stiftbriefe iſt jedoch 
nach den Worten „Stadtrath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien“ jedesmal einzuſchalten „Namens der Gemeinde Wien“. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Lagerhaus-Directors 
um Ermächtigung eines vierten Beamten zur Colleckiv-Unterſchrift und 
beantragt, den Official und Saldocontiſten Franz Fiſcher, welcher 
ohnehin bereits den Buchhaltungsvorſtand im Verhinderungsfalle ver— 
tritt, als vierten Beamten zur Unterſchrift der Correſpondenzen und 
Lagerſcheine in ſolchen Fällen zu ermächtigen, wenn zwei der zur 
Gegenzeichnung ermächtigten Oberbeamten gleichzeitig abweſend ſind. 

(An genommen.) 

St.-R. Nückauf referiert über den vom Magiſtrate infolge 


des Stadtraths-Beſchluſſes vom 18. October 1892, Z. 5983, be— | 


treffend die Einleitung von Verhandlungen mit den Eigenthümern jener 
Grundſtücke, welche in die verlängerte Koppſtraße im XVI. Bezirke 
fallen, wegen eventueller Erwerbung der zu Straßenzwecken nöthigen 
Gründe vorgelegten Stadtbauamtsbericht und beantragt, dieſen Bericht 
nach welchem in der vorgenannten Straßenverlängerung keinerlei 
Grundflächen mehr einzulöſen ſind, zur Kenntnis zu nehmen. 


(Angenommen); 


— derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Hartl um 
Bewilligung zu baulichen Herſtellungen (Umgeſtaltung eines Depots in 
einen Stall ſammt Kutſcherzimmer, Errichtung einer Miſtgrube und 
einer Jaucheableitung) im X. Bezirke, Simmeringerſtraße, Parc. 1903 
und 1904 (Bürgerſpitalgrund) und beautragt, dieſes Anſuchen aus den 
vom Magiſtrate geltend gemachten Gründen abzulehnen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Bluntſchli, 

VIII., Lerchengaſſe 7, um Schadloshaltung für den von der Realität 


AN NINE 


2853 


—ů— 


S 


Conſcr.⸗Nr. und Grundb.⸗Einl.⸗Z. 479, Or.⸗Nr. 7 Lerchengaſſe im 
VIII. Bezirk abzutretenden Straßengrund und beantragt, dieſe Schadlos— 
haltung mit 15 fl. per Quadratmeter feſtzuſetzen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna Funk und 
des Johann Reichhalter um Beſtimmung der Schadloshaltung 


für den vom Hauſe VII., Kandlgaſſe Nr. 5 zur Straßenverbreiterung 


abgelretenen Grund und beantragt, die Schadloshaltung für dieſen 
Grund im Geſammtausmaße von 86·81 m? mit 25 fl. per Quadrat- 
meter zu beſtimmen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anfuchen des Paul Keller um 
die Bewilligung zur Erbauung einer Kegelbahn und Herſtellung einer 
Abſchluſsmauer in Neuwaldegg, Pötzleinsdorferſtraße Nr. 1, XVII. Bezirk, 
und beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XVII. Bezirk, dieſe Bauführung nur gegen dem zu geſtatten, daſs der 
Geſuchſteller einen intabulationsfähigen Revers ausftellt, mittelſt welchem 
er ſich verpflichtet, über jeweiliges Verlangen der Gemeinde Wien das 
Object, ſoweit es außerhalb der Baulinie liegt, ohne jede Entſchädigung 
ſofort zu demolieren, zu beſtätigen. Mit den bezüglich der Grund— 
grenze geltend gemachten Anſprüchen ſind die betheiligten Parteien auf 
den Civilrechtsweg zu verweiſen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des humanitären Ver— 
eines „Rudolfsheimer Kinderfreunde“ um eine Subvention und beantragt 
die Bewilligung einer ſolchen in der Höhe von 100 fl. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Arbeiter-Bildungs- 
Vereines Rudolfsheim und Fünfhaus um unentgeltliche Überlaſſung 
einer Schultafel und beantragt zu genehmigen, dass dieſem Vereine 
aus dem ſtädtiſchen Depot im II. Bezirke am Tabor Nr. 5 eine 
hölzerne Schultafel mit Geſtell unentgeltlich überlaſſen werde, wobei 
jedoch der Verein die etwaigen Reparaturskoſten, ſowie die Auslagen 
für den Trausport aus eigenen Mitteln zu beſtreiten hat. N 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über mehrere Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes der Stadt Wien und beantragt die Verleihung an: 

Linner Anton, Parfum-Erzeuger; 

Thury Matthias, Taſchner. 

— derſelbe referiert über mehrere Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit nach Wien und beantragt, dieſelbe gegen Erlag 
der entſprechenden Taxe zu verleihen an: 

Mayer Franz, Oberbuchhalter; 

Jambor Wenzel, Kürſchner; 

Struhadlo Jakob, Steindrucker; 

Routil Johann, Buchhalter; 

Sladek Prokop, Holz- und Kohlenhändler; 

Schwinger Francisca, Wäſcherin; 

Piſtauer Ignaz, Kaffeeſieder; 

Schmid Joſef, Bierabträger; 

Radou Johann, Schuhmacher; 

Scholz Marie, Privat; 

Lengheim Franz, Kutſcher; 

Schack Anton, Geſchäftsführer; 

Entz Robert, Kaufmann; 

Bittner Adolf, Beamter. (Angenommen.) 

St.-N. Nitt. v. Goldſchmidt referiert über das Anſuchen 
des Joſef Ignaz und der Thereſia Faber um Schadloshaltung für 
den von der Realität Conſer.-Nr. und Einl.⸗Z. 1156, Or.⸗Nr. 38 
Weſtbahnſtraße im VII. Bezirke zur Straßenverbreiterung abzr'vetenden 

3* 


Q * 
(Angenommen); 
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Grund und beantragt, die Schadloshaltung für dieſe Grundabtretung 
im Ausmaße von 71˙86 me mit 30 fl. per Quadratmeter feſtzuſetzen. 
(An genommen.) 


StB. Ritt. v. Neumann referiert über das Anſuchen des 


Erneſt Weiß um Baulinienbeſtimmung für die Rinnböckſtraße im 
XI. Gemeindebezirke, Einl.-3. 1144 Simmering, und beantragt: 

1. Das Stadtbauamt ſei aufzufordern, Alternativ-Vorſchläge für 
die Trace der Gürtelſtraße —Donaucanal—Arſenal vorzulegen, wodurch 
die ſchiefwinkelige Unterfahrung der Aſpangbahn vermieden und auf 
die Verwertung des Matzleinsdorfer Friedhofes zu einer Parkanlage 
Rückſicht genommen wird. N 

2. Dem Geſuchſteller ſei bekanntzugeben, dafs mit Rückſicht auf 
zu pflegende Planſtudien hinſichtlich der Trace der Gürtelſtraße eine 
Baulinienbeſtimmung dermalen nicht erfolgen könne. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vergebung der Lieferung der Schul— 
bänke für die Schule im XVI. Bezirke, Panikengaſſe, und beantragt, 
es ſei die Lieferung von 2000 Sitzen Schulbänke mit harten Pult— 
platten für die neue Schule in der Panikengaſſe der Firma Brüder 
Schlimp, II., Treuſtraße Nr. 94, gegen einen Nachlaſs von 
14 Percent von den Preiſen des Koſtenanſchlages zu übertragen. 

Hinſichtlich der Verwendung von Bänken mit eiſernen Geſtellen 
ſei von der Schulbehörde ein Gutachten einzuholen und ein dies— 
bezüglicher Bericht ehebaldigſt dem Stadtrathe vorzulegen. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, es ſei die Lieferung der frag— 
lichen Schulbänke zu drei Viertheilen der Firma Brüder Schlimp, 
zu einem Viertheile dem Andreas Oltmanns zu übertragen. 

Mit dieſer Modification, welcher ſich der Referent anſchließt, 
wird der Referenten-Antrag angenommen. 

(Bürgermeiſter Dr. Prix übernimmt den Vorſitz.) 

(Magiſtrats⸗Secretär Roßner übernimmt die Function als 
Schriftführer.) 

St.- N. Voſchan referiert über den Haupt⸗Voranſchlag pro 1893. 

Als Experte fungieren: Magiſtratsrath Silberbauer, Ober— 
buchhalter Nelböck, Rechnungsrevident Fechner. 

Die in der Sitzung vom 21. November abgebrochene Debatte 
wird fortgeſetzt. 

Referent ſtellt folgende Anträge: 

1. Die vom Stadtrathe sub Gruppe VIII, Ausgabs-Rubrik 
XXXVI II für Errichtung von Sanitätsſtationen eingeſtellte Summe 
von 100.000 fl. ſei wieder zu ſtreichen. 

2. Der vom Stadtrathe sub Gruppe I, Ausgabs-Rubrik III 14½ 
für die Einreihung der Beamten in die Rangclaſſen eingeſtellte Betrag 
von 650.000 fl. ſei um 100.000 fl. zu reducieren. 

3. Als Reſerve für unvorhergeſehene Auslagen ſei in Gruppe XIII, 
Rubrik LIT 18, nur der Betrag von 500.000 fl. einzuftelfen. 

Nach Eröffnung der Debatte über dieſe Anträge modificiert der 
Referent feinen sub 1 geſtellten Antrag dahin, dafs für Errichtung 
der Sanitätsſtationen der Betrag von 50.000 fl. einzuftellen fer. 

Es wird ſohin beſchloſſen: 

1. Einſtellung von 50.000 fl. sub Gruppe VIII, Ausgabs— 
Rubrik XXXVI 11. 

2. Einſtellung von 550.000 fl. 
Rubrik III 14½. 

3. Einſtellung von 500.000 l. sub Gruppe XIII, Ausgabs— 
Rubrik III 18. 

Referent ſtellt ſohin bezüglich der Bedeckung folgende Anträge: 

1. Der Gemeinderath beſchließe die Aufnahme einer Anleihe im 
Betrage von 17,500.000 fl., welche mit höchſtens 4 Percent ver— 


sub Gruppe I, Ausgabs⸗ 


zinslich, innerhalb 50 Jahren rückzahlbar iſt. Der Gemeinde ſoll das 
Recht der früheren Rückzahlung vorbehalten bleiben. Der Bürgermeiſter 
wird erſucht, wegen Erwirkung des diesbezüglichen Landesgeſetzes 
($ 521 des Statutes), ſowie ferner wegen Erwirkung der Steuern- 
und Gebürenfreiheit für = ſowie für ein weiteres zum Behufe 
der Convertierung ſchon beſtehender Anleihen die nöthigen Schritte 
einzuleiten. 

Von dieſem Anlehensbetrage wird im Jahre 1893 nur die Summe 
von 6, 250.000 fl. zu begeben fein. 

2. Der vorliegende Voranſchlag wird mit folgenden Ziffern 
genehmigt: 

Eigene Einnahmen 
Ausgaben 

ſohin Erfordernis. f 
Hievon werden bedeckt durch See 15 ge 19,374.400 fl. 
der Reſt von 8 5 2,0 17.830 fl. 
aus den vorhandenen Caſſabeſtänden 15 Heranziehung des sub 1 
erwähnten Anlehens-Theilbetrages von 3, 226.000 fl. 

In der über dieſe Anträge eröffneten Debatte werden N 
Anträge geſtellt: 

St.⸗K. Rückauf beantragt die Aufnahme eines Anlehens von 
20,000.000 fl. 

St.⸗R. Dr. Hackenb erg beantragt die Einſetzung eines Comités 
aus dem Stadtrathe, welches über die Anlehensfrage zu berathen und 
zu berichten habe. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt ſtellt den Zuſatz— Antrag, dafs 
dieſes Comité aus fünf Mitgliedern und dem Bürgermeiſter als Bor: 
ſitzenden zu beſtehen habe. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, dafs die vom Referenten 
beantragte Bilanz zu genehmigen und für die Bedeckung des Betrages 
von 3, 226.000 fl. durch eine Creditoperation vorzuſorgen ſei. 

Bei der Abſtimmung wird vorerſt die Bilanz, wonach ſich die 
eigenen Einnahmen mit — .. 1.097.110 fl. 
Ausgaben mit 8 35,715.340 fl. 
ſohin das Erfordernis mit . 24, 618.230 fl. 
beziffern, und wonach durch Steuern und linkes 19,374.400 fl. 
bedeckt, der Betrag von. 8 2,0 17.830 fl. 
aus den vorhandenen Caſſabeſtänden zu entnehmen, eventuell durch 
Verkauf von Wertpapieren zu bedecken und für den Reſt per 3,226.000 fl. 
durch eine Creditoperation vorzuſorgen iſt, genehmigt. 

Weiters wird mit 10 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, ein aus dem 
Bürgermeiſter als Vorſitzenden und ſünf Mitgliedern des Stadtrathes 
beſtehendes Comits einzuſetzen, welches über die Art und Weiſe der 
Creditoperation zu berathen und zu berichten hat. 

Es wird ſofort zur Wahl der Mitglieder dieſes Comités ge⸗ 
ſchritten. 

Gewählt werden: 

St.⸗R. Boſchan. 


11,09 7.110 fl. 
35,715.340 fl. 
24,6 18.230 fl. 


18 Stimmen, 


„ Dr. Lederer „ 18 : 
„ Müller „ 16 5 
„ Dr. Hackenberg „ 14 1 


„„ Die Bogler „ 11 
Auf St.⸗R. Schlechter und Ritt. v. Gos chu d ent⸗ 
fallen je 5 Stimmen, auf St.⸗R. Matzen auer 4, auf Dr. 
v. Billing, Dr. Huber und Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter 
je 1 Stimme. 
Referent St.⸗R. Boſchan beantragt, noch einzuſtellen die in 
der vorſtehenden Bilanz bereits berückſichtigten Beträge, und zwar: 
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in Ausgabs⸗NRubrik XV 2 d den Betrag von 125.000 fl. als 
halbjährige Zinſen von einem Anlehenscapitale per 64; Millionen 
Gulden, und 

in Einnahms⸗Rubrik XIII 9 den Betrag von 46.880 fl. als 
Intercalarzinſen von dieſem Anlehensbetrage. Angenommen.) 

Die Sitzung wird geſchloſſen 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 23. November 1892. 
1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Dr. v. Billing, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
v. Goldſchmidt, Noske 


Vorſitzende: 


Auweſende: 


Dr. Hackenberg, Rückauf, 

Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Matthies, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Entſchuldigt: Boſchan. 
Beurlaubt: Witzels berger. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Appel. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. Boſchan entſchuldigt ſein Ausbleiben wegen Unwohlſeins. 
St.- N. v. Götz referiert über die käufliche Überlaſſung von 
Trottoirſteinen vor dem Haufe Or.-Nr. 13 Grinzingerſtraße in Ober- 
Döbling im XIX. Bezirke an Karl Schauer und beantragt, dieſen 
Verkauf um den Betrag von 5 fl. zu genehmigen. Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Gewerbeſchul-Com— 
miſſion um Bewilligung zur Benützung der Turnlocalität im ſtädtiſchen 
Bürgerſchulgebäude, XIII. Bezirk, Penzing, Schulgaſſe 10 in der Zeit 
von 3 bis 5 Uhr an Sonntagen nachmittags und beantragt, dieſe 
Bewilligung ohne Inanſpruchnahme einer Vergütung für Beheizung 
und Beleuchtung zu ertheilen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Verbeſſerung der Gasbeleuchtung 
in der Schule im XVIII. Bezirke, Klettenhofergaſſe 3 und beantragt, 
die Koſten im Betrage von 1050 fl. für die Inſtallation und 50 fl. 
jährlichen Gasconſum zu genehmigen, und zur Ausgabs-Rubrik XIII 4 
einen Zuſchuſsredit per 1050 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines der Kinder— 
freunde um Bewilligung einer Subvention zur Erhaltung der von dem— 
ſelben gegründeten Kinderbewahranſtalt und Arbeitsſchule „Eliſa— 
bethinum“ im XIII. Bezirke Breitenſee und beantragt, eine Subvention 
von 100 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


St.-R. Meißl referiert über das Anſuchen des humanitären 
Sefelligfeitsvereines „Leopoldſtädter Kinderſchutz“ um Bewilligung einer 
Subvention und beantragt, dem genannten Vereine eine Subvention 
von 50 fl. zu bewilligen. 


(Angenommen; an den Gemeinderath); 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen des Spar-, Aushilfs- 
und Humanitätsvereines „Kaiſermühlen“ um Bewilligung einer Spende 
und beantragt, den Betrag von 50 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

St.-N. Matzenauer referiert über das Offert des Holzhändlers 


E. Fürth um käufliche Überlaſſung des Holzes aus dem Lausgrunde 


und dem Gänſehaufen mit 15percentigem Nachlaſſe und beantragt die 
Ablehnung. (Angenommen.) 
St.-N. Dr. Cederer referiert über das Anſuchen des Eduard 
Joſef May um Gewährung der Altersnachſicht behufs Erlangung 
einer Steuerexecutioniſtenſtelle und beantragt die Geſuchsgewährung. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Beſetzung eines Monika Zelinka— 
denſelben mit dem Genuſſe von 
monatlich 13 fl. 12½ kr. vom 1. November 1892 an der bürgerlichen 
Brantweinſchänkerswitwe Francisca Reid inger zu verleihen. 
(Angenommen.) 
St.-N. Vaugoin referiert über das neuerliche Offert des Adolf 
Springer vom 22. November 1892 auf die Bauſtelle IV der 
St. Anna⸗Realität im J. Bezirke und beantragt: 
Die Bauſtelle IV der St. Anna-Realität in der Annagaſſe, 
I. Bezirk, Cat.⸗Parc. 1003/5, Einl.⸗Z. 1565 im Flächenausmaße 
von 860723 m? ſei unter den in der Vorſchrift für den Verkauf der 
obgedachten Realität enthaltenen Bedingungen und gegen dem an Adolf 
Springer käuflich zu überlaſſen, dafs derſelbe den Einheitspreis 
von 150 fl. per Quadratmeter bezahlt und die Vertragskoſten, die 
Koſten der grundbücherlichen Einverleibung, des Eigenthums- und Pfand- 
rechtes und der Löſchungsquittung, ſowie die Vermögensübertragungs— 
gebüren trägt. (Angenommen; an den Gemeinderath); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des J. W., Magiſtrats— 
beamten, um Bewilligung eines viermonatlichen Gehaltsvorſchuſſes 
und beantragt, dem Genannten den erbetenen Vorſchuſs im Betrage 
von 233 fl. 33 kr. gegen Rückzahlung in 30 monatlichen Raten zu 
bewilligen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Auſuchen des Beamten F. K. um 
Bewilligung eines dreimonatlichen Gehaltsvorſchuſſes per 200 fl. und 
beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Diurniſten A. C. um 
Bewilligung einer Aushilfe und beantragt die Bewilligung einer Aus— 
hilfe von 50 fl. Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Beamten L. B. um 
Bewilligung eines ſechsmonatlichen Gehaltsvorſchuſſes per 350 fl. 
und beantragt die Bewilligung gegen Rückzahlung in 40 monatlichen 
Raten zu ertheilen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines zur Aus— 
ſpeiſung armer Schulkinder im III. Bezirke um Bewilligung einer 
Subvention und beantragt, demſelben auch für das Jahr 1892 eine 
Subvention von 100 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Comités zur Ver— 
anſtaltung der Chriſtbaumfeier im X. Bezirke um Bewilligung einer 
Spende und beantragt pro 1892 den Betrag von 200 fl. zu be— 
willigen. (Angenommen; an den Gemeinderath); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines zur Be— 
kleidung armer Schulkinder im III. Bezirke um Bewilligung einer 
Subvention und beantragt, dem genannten Vereine auch für das 
Jahr 1892 eine Subvention von 100 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath); 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen des Beamten H. N. 
um Bewilligung einer Erleichterung in der Rückzahlung ſeines Gehalts— 
vorſchuſsreſtes und beantragt, dem Genannten die Rückerſtattung des 
gegenwärtig noch aushaftenden Gehaltsvorſchuſsreſtes per 115 fl. in 
elf gleichen Monatsraten zu bewilligen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit des nach dem 
geweſenen Kanzleipraktikanten Heinrich Haſelmann noch aushaften- 
den Adjutumsvorſchuſsreſtes per 20 fl. und beantragt die Abſchreibung 
zu bewilligen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit der anlässlich 
der Sicherſtellung der Effecten des Selbſtmörders Johann Chilik 
ſowie anläſslich deſſen Beerdigung erwachſenen Koſten per 7 fl. 65 kr. 
und beantragt die Abſchreibung zu bewilligen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Kilian Zeipelt, 
Collectors bei der Gasgeſellſchaft, um Verleihung des Bürgerrechtes 
und beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über drei Geſuche aus dem III. Bezirke 
um Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt: 

Dem Alfred Straßer, Geſellſchafter des Großhandlungshauſes 
Moriz Königswarter, dem Georg Andreas Blail, Fragner, das 
Bürgerrecht zu verleihen; | 

das Anſuchen des Zimmermalers Joh. Bind abzuweiſen. 

St.⸗R. Noske beantragt, auch dem Letztgenannten das Bürger— 
recht zu verleihen. 

Der Antrag des St.⸗R. Noske und im übrigen der Referenten— 
Antrag werden angenommen. 

— Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Beerdigungs— 
koſten nach 12 Parteien aus dem XVI. Bezirke und nach 125 Parteien 
aus dem II. Bezirke und Uneinbringlichkeit einer Kanzleigebür per 
4 fl. und beantragt, die Abſchreibung zu bewilligen. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Beerdigungs⸗ 
gebüren nach 167 Parteien aus dem X. Bezirke und beantragt, die 
Abſchreibung zu bewilligen. (Angenommen.) 


St.-A. Schneiderhan referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis für den Bau eines neuen Tractes bei der Schule XI. 
(Simmering), Marktplatz und beantragt: 

1. Die Erd- und Maurerarbeiten dem Stadtbaumeiſter und 
Ingenieur Karl Stiegler, VII., Bernardgaſſe 22, mit einem Nach— 
laſſe von 22 Percent; 

2. die Zimmermannsarbeiten dem Stadtzimmermeiſter Hermann 
Otte, IX., Seegaſſe 10, mit einem Nachlaſſe von 28°5 Percent; 

3. die Spenglerarbeiten dem Spenglermeiſter Ferdinand Sch auer- 
mann, V., Untere Bräuhausgaſſe 67, mit einem Nachlaſſe von 
15˙6 Percent; 

4. die Ziegeldeckerarbeiten dem k. u. k. Hof⸗Schiefer⸗ und Ziegel⸗ 
decker Karl Niernſee, V., Wienſtraße 67, mit einem Nachlaſſe von 
5 Percent von dem Einheitspreiſe der betreffenden Koſtenanſchläge; 

5. die Herſtellung der Falzziegelgewölbe dem Stadtbaumeiſter 
Eduard Schneider, XV., Glückgaſſe 5, zum Preiſe von 2 fl. 90 kr. 
per Quadratmeter; 

6. die Traverſenlieferung der Firma Max Wahlberg, I., 
Johannesgaſſe, zu dem offerierten Preiſe; 

7. die Lieferung der hydrauliſchen Bindemittel dem Michael 
Egger, I., Stadiongaſſe 9, zum Preiſe von 135 fl. für 100 Meter- 
centner hydrauliſchen Kalk (Roman⸗Cement) und 300 fl. für 100 Meter⸗ 
centner Portland-Cement; 


7 NN N N NN NY’ NY YYY 


Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 94, 29. November 1892. 


r 


— 


8. die Bautiſchlerarbeiten der allgemeinen öſterreichiſchen Bau: 
geſellſchaft, I., Führichgaſſe 5, mit einem Nachlaſſe von 16 ¼ Percent; 

9. die Schloſſerarbeiten dem Schloſſer Karl Mraſak, III., 
Schimmelgaſſe 21, mit einem Nachlaſſe von 20 Percent; 

10. die Anſtreicherarbeiten dem Anſtreicher Karl Haurand, 
II., Praterſtraße 60, mit einem Nachlaſſe von 41 Percent; 

11. die Glaſerarbeiten dem Glaſer J. Zelebor, Meidling, 
Hauptſtraße 10, mit einem Nachlaſſe von 19 Percent von den Einheits— 
preiſen der betreffenden Koſtenanſchläge; 

12. die Steinzeugwarenlieferung der Wienerberger Ziegelfabriks— 
und Baugeſellſchaft, I., Opernring 1, mit einem Nachlaſſe von 
31˙6 Percent von den Einheitspreiſen; 

13. die Asphaltiererarbeit dem Johann Boſch, III., Haupt— 


ſtraße 68, zum Preiſe von 3 fl. 20 kr. per Quadratmeter Asphalte 
could und 1 fl. 35 kr. per Quadratmeter verticalen Maueraufzug; 


14. die Lieferung der Iſolierplatten der Firma Otto Grafe's 
Nachfolger, II., Taborſtraße 64, mit einem Nachlaſſe von 41 Percent; 

15. die Möbeltiſchlerarbeiten der Firma Scheiber und Klein, 
V., Griesgaſſe 30, mit einem Nachlaſſe von 22°6 Percent. 

16. die Schriftenmaler- und Metallgießerarbeiten dem Ludwig 
Richter, X., Humboldtgaſſe 28, mit einem Nachlaſſe von 40 Percent; 

17. die Lieferung der eiſernen Ofen der Firma Alexander Herzog, 
VII., Neuſtiftgaſſe 78, mit einem Nachlaſſe von 28 ½ Percent; 

18. die Steinmetzarbeiten dem Franz Aufhauſer, XII., Breiten- 
furterſtraße 1, mit einem Nachlaſſe von 14˙5 Percent; 

19. die Schulbanklieferung der Firma Brüder Schlim p, 
II., Treuſtraße 94, mit einem Nachlaſſe von 12 Percent. 

20. die Gasinſtallationsarbeiten dem Leopold Horner, Spengler 
und Inſtallateur, V., Hundsthurmerſtraße 87, mit einem Nachlaſſe 
von 35 ½ Percent; 

21. die Waſſerleitungs⸗Inſtallationsarbeiten ſammt der Cloſet— 
lieferung gleichfalls dem Leopold Horner mit einem Nachlaſſe von 
251% Percent von den Einheitspreiſen der betreffenden Koſtenanſchläge; 

22. die Herſtellung der Pumpenanlage dem J. Blaſchke, 
V., Rampersdorfgaſſe 14, um die offerierten Preiſe zu übertragen, 
dagegen die Brunnenmacherarbeiten durch ſtädtiſche Contrahenten aus— 
führen zu laſſen. (Angenommen.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter referiert über die Wieder⸗ 
herſtellung des Gehweges vom Kaiſerbrunnen durch den Krummbach— 
graben bis zum Baumgartnerhaus am Schneeberg und beantragt, 
dem Gaſtwirte in Kaiſerbrunn A. Schnepf die Bewilligung zur 
Wiederherſtellung des Weges durch den Krummbachgraben zu ertheilen 
und zu dieſem Zwecke einen Beitrag von 100 fl. zu bewilligen; die 
Arbeiten ſeien im Einvernehmen und unter Überwachung der ſtädtiſchen 
Organe durchzuführen und der Beitrag nach Beendigung der Arbeiten 
auszub ezahlen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert bei Anweſenheit von 17 Stadträthen über 
die Beſetzung von Stellen im Steuer-Executionsamte nach dem qui⸗ 
eſcierten Steuer-Commiſſär Ernſt Gold und beantragt, die erledigte 
Steuer⸗Commiſſärſtelle 3. Gehaltſtufe dem Steuer-Executioniſten Engel- 
bert Wiletel und die dadurch erledigte Steuer-Executioniſtenſtelle 
dem Steuerexecutions-Diurniſten Karl Bader zu verleihen. 

Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl referiert über die Note der 
k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction vom 8. Juli 1892, Z. 26432, be⸗ 


treffend die Zahlung von 4 Percent Discont von den ſeitens der 
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Bierbrauer an Verzehrungsſteuer-Zuſchlägen einbezahlten Beträgen und 
beantragt, den in der Zuſchrift der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction an⸗ 
gegebenen Bierbrauereien die angeſuchte Bewilligung wegen Rück— 
vergütung eines 4percentigen Disconts, jedoch nur von jenen Beträgen, 
welche für die angeführten Quantitäten von Bierwürze an communalen 
Zuſchlägen entrichtet wurden, zu ertheilen, hingegen das Anſuchen 
wegen einer gleichen Bewilligung hinſichtlich der von der unangeführten 
Ouantität fertigen Bieres bezahlten communalen Zuſchlägen abzulehnen. 

Die Zuſtimmung zur obgenannten Discontvergütung erfolgt nur 
ausnahmsweiſe und wird ausdrücklich bemerkt, dafs für die Zukunft 
an der geſetzlichen Beſtimmung und an der früher in Wien vor der 
Einverleibung der Vororte beſtandenen Praxis feſtgehalten wird, wo— 
nach der communale Zuſchlag ſofort bei der Einfuhr oder bei der 
Erzeugung fällig iſt. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Eröffnungsbericht des Communal— 
Gymnaſiums im XIX. Bezirke pro 1892/93 und beantragt, den von 
der Direction vorgelegten Bericht zu genehmigen, die hierin namhaft 
gemachten Supplenten und Aſſiſtenten mit den angeſetzten Lehrſtunden 
gegen die Subſtitutionsgebür, wie ſie für Staatsgymnaſien normiert 
iſt, auf die Dauer des laufenden Schuljahres, ferner den Dr. Otto 
Kleiber auch für die Kalligraphie und Max Seeland für die 
Stenographie gegen die Jahresremuneration von 60 fl. für jede 
wöchentliche Unterrichtsſtunde auf dieſelbe Zeitdauer zu beſtellen, dem 
Religionslehrer Janik für die zweite Exhorte den Betrag von 
157 fl. 50 kr. anzuweiſen und die ſonach entfallenden Bezüge für 
die Supplenten, Überſtunden, für die Nebenlehrer und Hilfslehrer, 
ſowie für den Bibliothekar und den Religionslehrer flüſſig zu machen, 
und das Ergebuis der Aufnahmsprüfungen zur Kenntnis zu nehmen. 

(Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt 
wieder den Vorſitz.) 

St.-R. Dr. v. Billing referiert über die Supplierung des 
verſtorbenen Communal-Ober-Realſchul-Profeſſors Johann Anton 
Schnarf und beantragt, dem Emanuel Lerner, Supplenten an 
der k. k. Ober⸗-Realſchule in Währing (ſtatt des Ferd. Kroier), die 
Supplierung der ſechs Stunden zu übertragen und denſelben vorläufig 
für die reſtliche Zeit des erſten Semeſters des laufenden Schuljahres 
mit einer Remuneration von 60 fl. jährlich per wöchentliche Stunde, 


beziehungsweiſe für die Zeit der in Ausſicht genommenen Verwendung 


mit dem in drei Monatsraten fälligen Geſammtbetrage von 90 fl. zu 
beſtellen. Angenommen.) 

— derſelbe referiert über. 30 Geſuche aus dem XIX. Bezirke 
um Aufnahme, beziehungsweiſe Zuſicherung der Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt: 

a) Die Zuſtändigkeit zu verleihen: 

Hager Leopold, Sattler; 

Schwaz Matthias, Zeugwärter: 

Burgſtock Anton, Zillenauffänger; 

Ruthner Johann, Straßeneinräumer; 

Poſpiſchil Joſef, Gärtner, Haus- und Grundbeſitzer; 

Tyllinek Anton, Tiſchler; 

Eibenſteiner Johann, Küchengärtner und Hausbeſitzer; 

Cißek Franz, Schuhmacher; 

Brünner Joſef Johann, k. k. Sicherheitswachmann; 

Stöhr Jakob, Wirt; 

Pilny Franz, Huf und Wagenſchmied; 

Fritſch Lorenz, Maſchinenwärter; 

Leding e er Joſef, Kalkhändler; 
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Widhalm Joſef, Hausbeſitzer; 
Flener Thomas, Sattler; 
Sperka Martin, Gemiſchtwarenhändler; 
Hruska Ignaz, Zier- und Küchengärtner; 
Rößler Wilhelm, Zimmermaler; 
Gebert Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Bartes Johann, Tiſchlergehilfe; 
Cerwinka Johann, Privatbeamter; 
Blazef Joſef, Bierabtrager; 
Haas Ignaz, Zimmermann und Hausbeſorger; 
Lohr Georg, Bäcker und Hausbeſitzer: 
Jaſchek Engelbert, Victualienhändler; 
Tabor Johann, Gärtner und Hausbeſorger. 
b) Die erbetene Zuſicherung zu ertheilen: 
Buchfellner Franz, Kellermeiſter; 
Deutſch Siegmund, Fragner und Tabaf-Trafifant; 
Kunz Jakob, Weinhändler; 
Hrieczinsko Johann, Friſeur. Angenommen.) 
(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 
— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Kirchenmuſik-Vereines 
St. Eliſabeth in Wien um Bewilligung einer Subvention und bean- 
tragt, für das Jahr 1892 eine Subvention im Betrage von 50 fl. 
zu bewilligen. (Angenommen; an den Gemeinderath); 
— derſelbe referiert über den Bericht des Stadtanwaltes 
Dr. Schmitt über die Beendigung des Proceſſes gegen S. Figdor 
puncto Aufforderung wegen Berühmung von Anſprüchen aus Aulaß 
der Arbeiten und Lieferungen zur dritten Erweiterung des Central— 
Friedhofes durch Vergleich, wornach S. Fig dor auf Geltendmachung 
weiterer Anſprüche gegen die Gemeinde Wien aus Anlaſs der Arbeiten 
und Lieferungen für die dritte Erweiterung des Central-Friedhofes 
außer den bereits eingeklagten verzichtet und ſich zur Zahlung der 
gerichtlich zu beſtimmenden Koſten des Aufforderungsproceſſes verpflichtet, 
und beantragt, dieſen Bericht genehmigend zur Kenntnis zu nehmen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der geweſenen Unter— 
lehrerin Mathilde Wſetiezka um Abſchreibung des noch aushaftenden 
zehnpercentigen Penſionsfondsbeitrages per 27 fl. 50 kr. und um 
gnadenweiſen Rückerſatz eines Penſionsbeitrages von 32 fl. 50 kr. und 
beantragt die Abſchreibung des erſteren Betrages wegen Uneinbring⸗ 
lichkeit zu bewilligen, das zweite Anſuchen abzuweiſen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Vorſtellung der Donauregulierungs⸗ 
Commiſſion gegen die ad M.⸗Z. 174659 ex 1887 aufgerechnete Bau⸗ 
linientaxe per 5300 fl. 22 kr. für die Donauregulierungsgründe oberhalb 
der Ausſtellungsſtraße und beantragt, dieſe Taxe von 5300 fl. 22 kr. 
auf 4034 fl. 30 kr. herabzuſetzen. (Angenommen.) 
St.-N. Dr. Vogler referiert bezüglich der Erwerbung eines 
Schulbauplatzes im III. Bezirke, Mohs⸗ und Khunngaſſe von der 
Wiener Baugeſellſchaft und beantragt, es ſeien mit der Wiener Bau— 
geſellſchaft Unterhandlungen wegen Ankaufes eines geeigneten Bauplatzes 
in der Khunn⸗ und Mohsgaſſe im III. Bezirke einzuleiten und zu 
dieſem Behufe ein Comité von drei Mitgliedern des Stadtrathes, 
welchem Comité Vertreter des Magiſtrates und des Bauamtes bei⸗ 
zugeben ſind, einzuſetzen. (Angenommen.) 
In das Comité wurden gewählt: Referent Dr. Vogler, 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl und St. -R. Wurm. 
— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Lehrers Joſef 
Reiter um Bewilligung eines einjährigen Urlaubes zur Vollendung 
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ſeiner muſikaliſch⸗dramatiſchen Werke und beantragt, der Stadtrath 
ertheile ſeine Zuſtimmung zur Belaſſung der Bezüge für den Lehrer 
Joſef Reiter während des ihm ertheilten Urlaubes unter der 
Bedingung, dass der Beurlaubte die Subſtitutionskoſten für eine lehr— 
befähigte proviſoriſche Lehrkraft trage, welche Koſten ihm von ſeinen 
Bezügen in Abrechnung zu bringen wären. 

St.⸗K. Noske beantragt, die Gehaltszahlung während des 
Urlaubes zu verweigern. 

Letzterer Antrag wird angenommen. 

Vürgermeiſter Dr. Prix ſetzt das Referat über die 
Syſtemiſierung der Beamtenſtellen des Wiener Magiſtrates nach dem 
genehmigten Rangclaſſenſchema fort. 

Ad Marktamt liegt vor: Antrag des Referenten. 

Marktamt. 
1 Vorſtand VIII. Rangclaſſe, 2600 fl.. 


J. Abtheilung: 


Markteommiſſariat. 


6 Marktinſpectoren IX. Rangclaſſe, 2100 fl.. 12.600 fl. 
18 Marktcommiſſäre X. Rangclaſſe a, 1700 fl. 30.600 fl. 
22 Markteommiſſäre X. Rangelaſſe b, 1300 fl. 28.600 fl. 
25 Acceſſiſten XI. Rangclaſſe, 1000 fl. J 25.000 fl. 
16 Praktikanten, 500 fl. 8.000 fl. 
87 Perſonen. Summe . 104.800 fl. 


II. Abtheilung: Veterinär-Abtheilung. 
1 Ober⸗Thierarzt und 4 Verwalter der Bars 


IX. Rangclaſſe, 2100 fl... s 10.500 fl. 

11 Thierärzte X. Rangclaſſe a, 1700 fl.. 18.700 fl. 
15 Thierärzte X. Rangclaſſe b, 1300 fl. . 19.500 fl. 

20 thierärztliche Aſſiſtenten XI. N 1000 fl. 20.000 fl. 
12 Praktikanten, 500 fl. 6.000 fl. 
63 Perſonen. Summe. 74.700 fl. 
Zuſammen 151 Perſonen mit den Geſammtkoſten .. . 182.100 fl. 
jetzt 123 Perſonen mit Koſte n.. 150.363 fl. 
＋ 31.737 fl. 


Antrag Dr. Huber: Beſtellung eines eigenen Amtsvorſtandes 
der VIII. Rangclaſſe in der Veterinär-Abtheilung. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, ſtatt 1, 4 Ober-Thierärzte in 
der IX. Rangclaſſe zu ſyſtemiſieren. 

Der Antrag des StR. Dr. Huber und der Antrag des 
SR. Schlechter werden abgelehnt. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

Hiedurch iſt auch §S 12 angenommen, welcher lautet: 

„Das Marktamt enthält zwei Abtheilungen: a) Das Markt— 
commiſſariat, b) die Veterinär⸗Abtheilung. In der Veterinär⸗Abtheilung 
dürfen nur Thierärzte angeſtellt werden.“ 

Referent ſetzt fort: 

§ 13. Die Beamten des Marktamtes, mit Ausnahme des Vor⸗ 
ſtandes, der Schlachthausverwalter und der Praktikanten, erhalten eine 
jährliche Dienſteszulage von 250 fl. (Angenommen); 

Referent ſetzt fort: 

§ 10. Die Stellen eines Heiz- und Bentılationsinfpectors, des 
Verwalters des Rathhauſes und der beiden Beamten der Waſſermeſſer- 
probierſtation werden als beſondere Stellen aufgelaſſen und ſind mit 
Veamten des Stadtbauamtes zu beſetzen. Angenommen); 

Referent ſetzt fort: 

§ 11. Die Beſetzung der ſämmtlichen Beamtenſtellen erfolgt nach 
der Dienſtpragmatik und nach § 12 der Beſtimmungen über die Re— 


2.600 fl. 
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gulierung der Bezüge der ſtädtiſchen Beamten. (Gemeinderathsbeſchluſs 


vom 31. Mai, 14. und 17. Juni 1892.) 
Schluſs der Sitzung. 


(Augenommen.) 


Allgemeine Machrichten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


(In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 20. bis 26. November 1892. 
1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 

Rindfleiſch 209.337 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 121.861; 
aus Ober⸗ ⸗Oſterreich — 5002; aus M ähren 
— 13.672; aus Galizien — 65.189; aus 
Ungarn — 2998; aus der Bukowina — 
526; aus Croatieu — 89 Kg.) 

Kalbfleiſch 8.159 „ (Davon aus Nieder-Oſterreich — 1999; 
aus Ober-Oſterreich — 10; aus Mähren 
— 68; aus Galizien — 6082 Kg.) 

Schaffleiſch 27.971 „ẽ (Davon aus Nieder-Oſterreich 390; aus 
Mähren — 18; aus Galizien — 20.266; 
aus Ungarn 311; aus der Bukowina — 
6986 Kg.) 

Schweiufleiſch 3.884 „ (Davon aus Nieder-Oſterreich — 24.655; 
aus Oberöſterreich 10; aus Böhmen — 340; 
aus Mähren — 632; aus Galizien — 
13.723; aus Ungarn — 4524 Kg.) 

Kälber 945 Stück (Davon aus Nieder⸗ -Ofterreich — 13; aus 
Ober⸗Oſterreich — 5; aus Mähren — 46; 
aus Galizien — 863; aus Ungarn — 8; 
aus der Buckowina — 10 St.) 

Schafe 581 „ẽ (Davon aus Nieder-Ofterreih — 256; 
aus Ober⸗Oſterreich — 2; aus Mähren 
— 1; aus Galizien — 74; aus der Buko⸗ 
wina — 248 St.) 

Schweine . 1.923 „ (Davon aus Nieder -Oſterreich — 88; 
aus Mähren — 8; aus Galizien — 1757; 
aus Ungarn — 51; aus der Bukowina — 
19 St.) 

Lämmer 10 „ Davon aus Nieder-Oſterreich — 5; aus 
Galizien — 5 St.) 

b) Für den Approviſionierungsverein. 
Rindfleiſch 2.755 Kg. Kälbern 23 Stück 
Kalbfleiſch h.. 5 , Schafe 1 
Schaffleiſch 205 „ Schweine 3 „ 
Schweinfleiſch 376 „ Lämmer. . 25 „ 

2. Preisbewegung: 

Rindfleisch Siedfleiſch.. | von 30 bis 72 kr. per Kg. 

Roſtbraten u. Rieden „ 54 „ 95 „ „ „ 
Kalbfleiſch᷑ nm . a DE 
Schaffleiſc he.. F 
Schweinfleiſ che. „ 44 „ 71 „ „ „ 
Kälber ii e ODE e ee oe 
Schae i RE ar DO Sr 
Schweine e 
Lämmer 2½ bis 4 fl. per Stück 


m 


Bei etwas ſtärkerer Zufuhr an Fleiſchwaren als in der Vor⸗ 
woche und entſprechender Nachfrage haben zum Wochenſchluſſe die 
Preiſe der Schafe und des Schaffleiſches eine Ermäßigung von 
4 bis 6 kr. per Kilo und jene der Schweine um 2 bis 3 kr. per 
Kilo erfahren. Die übrigen Fleiſchwaren wurden im allgemeinen 
zu den vorwöchentlichen Preiſen verkauft. 


* 
* * 


(Pferdemarkt vom 25. November 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 374 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 75—400 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde . 15-68 „ „ „ 


Der Markt war ziemlich lebhaft. 


Detailpreiſe in der Woche vom 20. bis 26. November 1892: 
(Geſchlachtet wurden 447 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſchkhe 1 Kg. 20—56 kr. 
Hinteres „„ Fa 1 „ 244 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten . 1 „ 24—44 „ 
Selchfleiſchch hh 1 „ 30-50, 
Extrawürſtte = 1 „ 30-48 „ 
Dürre Würſte — 1 „ 32—56 „ 
Rohes Fett. * 1 „ 36—60 „ 
Geſchmolzenes Fett = 1 „ 40—80 „ 
Schweif haare > 1 Schweif 2580 „ 
Knochen . 100 Kg. fl. 2—3˙50 
Häute per St. „ 3—6'50 
* ® * 


(Schlachtviehmarkt vom 28. November 1892.) 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh — 2922, Weidevieh — 112, Beinlvieh — 678. 
Summa 3712. 
Davon — nach Racen: 
Ungariſche Thiere. . . 1714 
Galiziſche ,. . . 520 
Deutſche „ .. 404 
Büffel „ . . ̃ 14 


Davon — nach Gattungen: 
Ochſen . 3015 
ee 336 
Küjh e 361 


2. Preisbewegung. 


a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Procent— 
abzug: 


Ungariſche Schlachtthiere . von 53 bis 67 fl. 


(extrem „ 1 68 10 2 el 
. 7 Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
Galiziſche Schlachtthiere on 56 „ 63 „ den beim Handel vereinbarten 
| trem „ 65 „ 67 „) f gen Marte 44 bis 40 , 
(er “ 8 N welchen der Verkäufer dem 


Deutſche Schlachtthiere . „ 54 „ 68 „ | Käufer als Entſchädigung: 


a) für den Gewichts verluſt in⸗ 
(extrem Ver 69 15 folge der Schlachtung; 


b) für die minderwertigen 


Weidevieh ä 222 15 — n Y | Stoffe, wie: Haut, Horn, 
; Blut, Umſchlitt ꝛc.; 

Stiere „ — „ — „e für die wertloſen Stoffe, 
ie wie: Magen⸗ urd Darm⸗ 

Kühe ee n, n. inhalt ꝛc., zugeſteht. 

Büffel 2 „ „4 8 ( 7) % — 5 

Beinlbieh eo e ee „ „„ 66 rt a n — n 
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b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Procentabzug: 


Ochſen . von 20 bis 34 fl. 
Stiere . . „ 26 „ 34 „ 
Kühe. . . „ 23 „ 31 „ 
Büffel. . „ 19 „ 27 „ 
Beinlvieh . „ — „ — „ 


e) Preis per Stück: 


Beinlvieh . . von 26 bis 87 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Schlacht⸗ 


thiere angekauft. 


Un verkauft blieben: 


Ochſen .. 8 Stüd 
Beinlvieh. . 26 „ 


Gegen den letzten Montagsmarkt wurden heute 85 Stück 


Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war ziemlich 
lebhaft, jedoch haben die letztwöchentlichen Preiſe keine Anderung 
erfahren. 


* 
*. * 


Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 


Producte in Wien vom 26. November 1892. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 75—80 Kg.) .. von 7 fl. 45 kr. bis 8 fl. 45 kr. S 
Roggen ( 7 69 — 77 on 77 77 . nn — 
Gerſte e Se Da , 00 S 
Mas u er Ei ehren VV 
i, 6 Bar in af a „ 5, 70, „ 6 „ 50, 78 
b) Mahlproducte. 

GGG ĩ˙·- ͤͤ ˙ von 14 fl. 75 kr. bis 16 fl. — kr. © 
Weizenmehl . .. „ „ , i, 

Roggenmehl e „ , e e 
Weizen klei ee. — Da de, = 
NRoggenkleie . 2 2 2 2 220. „ 4,80, „ 4 „ 40 „ 

Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 17. bis 24. November 1892. 
Waren eingelageerrr 40.949 Meter⸗Centner 


1 ausgelageſrk 55.180 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
16.022 Meter⸗Centner. 
Lagerſtand vom 24. November 1892: 390.862 Meter⸗Centner, und zwar: 


68.852 Meter⸗Centner Weizen, 29.750 Meter⸗Centner Roggen, 
55.985 1 Gerſte, 81.267 5 Hafer, 

67.536 f Mais, 19.697 1 Olſaaten, 
7.613 1 Mehl u. Kleie, 4.370 5 Wein, 

3.205 5 Zucker, 5.340 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3, 479.320 fl. öſt. Währ. 


Gewerbeangelegenheiten. 
Gewerbeanmeldungen vom 21. November 1892. 


(Fortſetzung.) 
Lindner Georg — Handel mit Honig und Fruchtſäften im Umherziehen 


— XII., Unter⸗Meidling, Grünberggaſſe 6. 


Rada Franz — Kürſchnerwaren-Verſchleißer — IV., Favoritenſtraße 6. 
Simroth Johann — Marktvictualienhandel — II., Brigittaplatz. 
Wermuth Jakob — Marktvictualienhandel — I., Zedlitzhalle. 

Bleicher Laura, recte Lipke — Maſchinſtrickerei — II., Novaragaſſe 12. 
Buer Ferdinand — Metallſchläger — XII., Unter-Meidling, Feldg. 8. 
Sittler Johann — Milchmeier — XII., Unter-Meidling, Wilhelmſtr. 10. 
Nagy Johann von — Militär⸗Lehranſtalt — J., Peſtalozzigaſſe 3. 
Feichtinger Karoline — Obſthandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 
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N Kawnitſch Agnes — Handel mit Obſt und Honig im Umherziehen — 

XII., Unter-Meidling, Schulgaſſe 10. „ ER 
Dedeyan Jakob — Handel mit neuen Olgemälden — I, Marimilian- 

traße 9. 

en Hinterhölzl Anna — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichen⸗ 

requiſiten — VI., Corneliusgaſſe 9. N 
Weingarten Chaim Simon — Papier⸗Verſchleiß — II., Obere Donau- 

ſtraße 47. | 

j Weingarten Siegmund — Papier-Verſchleiß — II., Obere Donauſtr. 47. 
Bunzlau Sidonie — Pfaidlerin — II., Taborſtraße 48. 
Heſcheles Gitel — Pfaidlerei — II., Obere Donauſtraße 2. 
Leinwather Heinrich Johann — Pfaidlerei — II., Obere Donauſtraße 61. 
Quittner Jeanette — Pfaidlergewerbe — II., Große Sperlgaſſe 10. 
Schwoner Fanni — Pfaidlergewerbe — II., Mühlfeldgaſſe 5. 
Wytkiſal Johann — Pfaidlergewerbe — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 1. 
Zweig Fanni — Pfaidlerei — II., Schiffamtsgaſſe 7. . 
Hauer Karoline — Pferdefleiſchhandel — XII., Unter-Meidling, Wilhelm- 

ſtraße 54. | 
Zur Johann — Poſamentierer — XV., Fünfhaus, Zinkgaſſe 17. 
Reicher Adolf — Proviſionsbezug — II., Taborſtraße 87. 
Rott Frida — Proviſionsbezug — II., Praterſtraße 76. | 
Weiner Ferdinand — Schiffmüllergewerbe — II., Krieaumühle 13. 
Flohr Moriz Joſef — Schildermaler — II., Schreigaſſe 9. 
Korkes David — Schirmmachergewerbe — II., Krummbaumgaſſe 4. 
Dwokak Anton — Schuhmacher — II., Sachſenplatz 3172. 
Hajek Emanuel — Schuhmacher — II., Greiſeneckergaſſe 8. 
Hajek Marie — Schuhmachergewerbe (Fortbetrieb) — VII., Badhaus⸗ 
aſſe 3. 

; Zeiler Karl — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Schönbrunnerſtraße 7. 
Gans Ferdinand — Selchwaren-Verſchleiß — II., Mathildengaſſe 6. 
Sonn Adelheid — Selchwaren-Verſchleiß — II., Kluckygaſſe 3. 

| (Das Weitere folgt.) 


B.⸗S.⸗R.⸗Z. 7812. 


Kundmachung. 


(Coneurs zur Beſetzung der Directorſtelle an der Volks⸗ und 


Bürgerſchule für Knaben in Wien, XVIII., Klettenhofergaſſe 3.) 


Im Wiener Schulbezirke kommt die Directorſtelle der Volks⸗ 
und Bürgerſchule für Knaben in Wien, XVIII., Klettenhofergaſſe 3, 


zur Beſetzung. 


Mit dieſer Stelle iſt der Jahresgehalt der II. Gehaltsclaſſe 
von 1400 fl. und eine Quartiergeldentſchädigung jährlicher 500 fl., 


ſowie der Anſpruch auf Dienſtalterszulagen von je 100 fl. nach 
einer Dienſtzeit von je fünf Jahren im Sinne der geſetzlichen 
Beſtimmungen verbunden. 

Die Bewerber haben ihre Geſuche an den Wiener Stadtrath 
zu richten und längſtens bis 29. December 1892 im vorgeſchriebenen 
Dienſtwege bei dem Ortsſchulrathe des XVIII. Bezirkes einzubringen. 

Die Geſuche ſind zu belegen mit: dem Tauf⸗, beziehungsweiſe 
Geburtsſcheine bei ſolchen Bewerbern, welche im Wiener Schul⸗ 
bezirke noch nicht definitiv angeſtellt find, dem Heimatſcheine unter 
derſelben Vorausſetzung, dem Reifezeugniſſe (beziehungsweiſe dem 


Maturitätszeugniſſe einer Mittelſchule) oder der Dispens von der 


Ablegung der Reifeprüfung, dem Lehrbefähigungszeugniſſe für Volks⸗ 


und für Bürgerſchulen, den Nachweiſen der Dienſtleiſtung (An⸗ 


ſtellungs⸗, Enthebungsdecreten u. dgl.), ſowie der Befähigung zum 
Religionsunterrichte des katholiſchen Glaubensbekenntniſſes im 
Originale oder in geſetzlich beglaubigten Abſchriften, endlich mit 
der in den Rubriken 1—5 auszufüllenden Dienſt⸗Tabelle. 
Verſpätet einlangende oder innerhalb des Concurstermines 
nicht gehörig documentierte Geſuche können nicht berückſichtigt werden. 
Vom Bezirksſchulrathe der Stadt Wien, 
am 21. November 1892. 
Der Vorſitzende-Stellvertreter: 


Dr. Schindler. 
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Ad Prot.⸗Nr. 197775 
Ref.⸗Nr. 2341 ex 1892. IV. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Waſſerleitungs⸗Inſtallationsarbeiten, 
der Cloſetlieferung, der Brunnenmacherarbeiten und der Her⸗ 
ſtellung der Pumpenanlage für den Schulhausban im XVIII. Bezirke, 
Anaſtaſius⸗Grüngaſſe, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 5. December d. J, präcife um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Philipp, 
im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchrift⸗ 
liche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Ausmaße, die Koſtenanſchläge 
und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen 
Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhn⸗ 
lichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
it das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be⸗ 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 22. October 1892. 23 


Prot.⸗Nr. 200293 
3118 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der zur Wiederherſtellung der Sohle des 
Choleracanales im V. Bezirke vom Hauſe Nr. 89 Wienſtraße 
bis zum Hauſe Nr. 66 Hundsthurmerſtraße erforderlichen Bau⸗ 
meiſterarbeiten mit dem veranſchlagten Koſtenbetrage von 2060 fl., 
ferner der Klinkerziegellieferung im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 1181 fl. 25 kr., endlich der Portlandcementlieferung mit dem 
veranſchlagten Koſtenbetrage von 229 fl. 69 kr. wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und. Reſidenzſtadt Wien am 9. December 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 
Magiſtrats⸗Secretärs Linsbauer, im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 


Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die dem 


Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt 


während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 
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Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Originalvorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 


bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 


Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 fr.» Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 24. November 1892. 238 
3. 185015 
VIII. 


Kundmachung. 
( Offertansſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung des in den Jahren 1893, 1894 und 
1895 für den Wiener Central-Friedhof erforderlichen Ranners— 
dorfer Sandes in der beiläufigen Menge vom 600 m? per Jahr 
wird vom Magiſtrate 5 8 k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
neuen Rathhanſe, 3 von der Lchtenfelsgaſſe, Stiege Nr. 3, 
im Mezzanin, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes vekiſch, 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die für dieſe Lieferung beſtimmte 
. in: dem un, Bureau an auch in der f 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar zu ergänzen, die am 
Schluſſe dieſes ne u Exflärung nr aus⸗ 


Ie 


als Offert verfiegelt zu 1 

Jedem Offerte ſind fünf Percent derjenigen Summe, um 

welche die offerierte Lieferung erſtanden werden will, als Vadium 
beizuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Com⸗ 
miſion zu übergeben, welches für den Erſteher als Caution zu 
dienen hat. 

Auf verſpätet einlangende oder mit dem vorgeſchriebenen 
Vadium nicht verſehene oder nicht in der vorgeſchriebenen Form 
ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Magiſtrat hat ſich jedoch die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmt⸗ 
lichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 19. November 1892. 125 
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M.⸗Z. 213101 
VI. 


Kundmachung. 
(Eisgewinnung.) 

Wegen pachtweiſer Überlaffung des Rechtes zur Eisgewinnung in 
den Waſſerparcellen des Stiftungsfondsgutes Ebersdorf a. d. Donau 
im Mühlleitner und Enzersdorfer Donauarme und den Aumäffern 
auf einer Fläche von rund 53 Joch findet die Pachtverhandlung, 
bei welcher ſchriftliche und mündliche Offerte auf die Pachtdauer 
von einem, fünf und zehn Jahre angebracht werden können, am 
Samstag den 3. December 1892, um 10 Uhr vormittags, im 
Gemeindegaſthauſe in Groß⸗Enzersdorf ſtatt. | 

Die Offerenten haben ein Vadium in der Höhe des einjährigen 


Pachtzinſes den Offerten anzuſchließen, bezüglich bei mündlichen 


Offerten zu erlegen, oder aber die Beſtätigung der Forſtverwaltung 


Groß-Enzersdorf über den dort erfolgten Erlag des Vadiums 


beizubringen. 

Schriftliche, verſiegelte Offerte, welche mit einer 50 kr.-Stempel⸗ 
marke verſehen ſein müſſen, können auch vor der Pachtverhandlung 
bis 2. December 1892, bis 12 90 mittags, im Departement VI 
des Magiſtrates, neues Rathhaus, 3. Stiege, II. Stock überreicht 
werden, wo auch die ſpeciellen Bed g enge eingeſehen werden können. 

Auf verſpätet einlangende, nicht gehörig ausgeſtattete oder 
nicht mit dem Vadium belegte Offerte wird keine Rückſicht ge⸗ 
nommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 26. November 1892. 1-1 


M. Z. 3686 


x 1892. 
III 


Kundmachung. 


(Auflaſſung des Ortsfriedhofes Lainz.) 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, dajs 
zufolge hierämtlichen Sitzungsbeſchluſſes vom 19. d. M., Z. 8686, 
der auf den Cat.⸗Parc. 1461, 146/2 und 146/3 im Gebiete der 
ehemaligen Gemeinde Lainz gelegene Ortsfriedhof, welcher zufolge 
Verfügung der k. k. Bezirkshauptmannſchaft Sechshaus vom 
29. Mai 1876, Z. 16179, betreffs der Beerdigung oder Beilegung 
von Leichen geſchloſſen wurde, nunmehr gänzlich zur Auflaſſung 
gelangen und abgeräumt werden wird. 

Jene Parteien, welche um die Bewilligung zur Exhumierung 
von Leichen oder zur Wegnahme von Grabdenkmälern einſchreiten 
wollen, haben ihre diesbezüglichen Anſuchen unter Nachweiſung des 
Verfügungsrechtes über das betreffende Grab, beziehungsweiſe Grab⸗ 
denkmal, längſtens bis 1. Juli 1893 hieramts zu überreichen. 

Nach Ablauf dieſer Friſt werden hinſichtlich der Exhumierung 
und Wiederbeerdigung der zurückgebliebenen Leichenreſte ſowie über 
die etwa noch vorhandenen Grabdenkmäler von amtswegen Ver— 
fügungen getroffen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 22. November 1892. 1 
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G.⸗Z. 17629. 


Kundmachung. 


(Localcommiſſion im XI. Bezirke wegen einer Betriebsanlage.) 


Über die von Hermann Löwy, Fabrikanten, II. Bezirk, 
Ferdinandsſtraße Nr. 18 geſtellte Bitte um Bewilligung zur bau⸗ 
lichen Erweiterung der beftehenden Fabriksrealität Conſer.Nr. 482 
Simmering, XI. Bezirk, am Donaucanal, und um Genehmigung 
der gewerblichen Betriebsanlage zur Ausübung der Harz⸗, Theer- 
und Schmierproducten⸗Erzeugung auf obiger Realität findet zur 
Erhebung der Zuläſſigkeit der Bauführung, ſowie der Betriebs- 
anlage in Gemäßheit des § 25 der B. -O. und der $$ 27 und 
29 der G.⸗O., Montag, am 5. December 1892, nachmittags 
3 Uhr eine Localcommiſſion ftatt. 

Die Commiſſionsmitglieder verſammeln ſich an Ort und Stelle. 

Dieſes wird mit dem Beiſatze zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht, dafs allfällige Einwendungen gegen die Bauführung und 


die Betriebsanlage entweder ſchriftlich bis zum obigen Tage hier⸗ 


amts zu überreichen oder mündlich bei der Commiſſion ſelbſt anzu⸗ 
bringen ſind, widrigenfalls der Ausführung der Anlage ſtattgegeben 
werden wird, ſoferne ſich nicht von amtswegen Bedenken dagegen 
ergeben. 

Auch wird aufmerkſam gemacht, daßs ſich die Vertreter der 
betheiligten Factoren und Intereſſenten mit den erforderlichen 
Inſtructionen und Ermächtigungen zur Abgabe definitiver Erklä⸗ 
rungen bei der commiſſionellen Verhandlung zu verſehen haben, 
weil ſonſt durch einen etwaigen Vorbehalt nachträglicher Erklärungen, 
beziehungsweiſe Genehmigungen die weitere Amtshandlung über 
den Verhandlungsgegenſtand in keinem Falle aufgehalten werden 
würde. 

Die Pläne liegen bis zum Commiſſionstage im hieſigen 
Bezirksamte zur Einſicht auf. 


Vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den XI. Bezirk. 


Wien, am 18. November 1892. 2—3 


7 
— — —u . R — — 


G. 3. 210388 


XI. 
Kundmachung. 


(Stiftung für nothleidende Kleingewerbetreibende.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dafs am 4. März 1893 die 
Intereſſen der Auguſt Zang'ſchen Stiftung für nothleidende Klein⸗ 
gewerbetreibende im Betrage von 2512 fl. 60 kr. zur Vertheilung 
gelangen werden. 

Auf den Genufs dieſer Stiftung haben jene Kleingewerbe⸗ 
treibenden Anſpruch, welche ohne ihr Verſchulden in eine Nothlage 
gerathen ſind, ohne Rückſicht auf ihre Confeſſion oder Heimats⸗ 
berechtigung, doch müſſen dieſelben in Wien wohnen und ihr 
Gewerbe noch betreiben. 
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Bewerber um dieſe Stiftung haben ihren Geſuchen den Tauf-, 
reſpective Geburtsſchein, eventuell den Trauungsſchein, die Tauf⸗, 
reſpective Geburtsſcheine der Kinder, ferner den Gewerbeſchein oder 
das Conceſſionsdecret, den Erwerbſteuerſchein und ein legales Mittel- 
loſigkeitszeugnis, Witwen aber außerdem den Todtenſchein des 
Gatten, beizulegen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 
17. December 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magi⸗ 
ſtrates zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 19. November 1892. 2—3 
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